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b WeutlHe Trtsfc.
Erscheint täglich^ ausgenommen an Sonn- und Festtagen, fe 2—4 Bogen stark.

Wöchentlich drei Gratis-Beilagen: „Bromberger Verkehrs - Zeitung“ (4 Seiten stark).
„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

„Jllustrirtes Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).
In Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich l t 75 Mark, für 2 Monate l t 20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 6119)
,

und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

m
Anzeigen nehmen außerhalb sämmtliche Zeitungen an; außerdem Rudolf Mofse, Haafenstein öT
Vogler, G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Nebenplätzen; Bernhard Arndt
in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, S. Salomon, Stettin; Societe Havas Laffite

& Co., Paris 8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen dieser Zeitung finden
unentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Straßen-Anzeiger“, welcher täglich an die

Anschlagsäulen geheftet wird.

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

26. Jahrgang. Unsere Geschäftsstelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- »nd ausländische Zeitungen zu Originalpreise« ohne jeden Aufschlag. 26. Jahrgang.

M f. V*onrL>e*g, Freitag, de« 9. Iairirar. 1908 .

Der Zehnstunvenrag für Fabrik ¬
arbeiterinnen.

Vor einem halben Jahre hat der Reichskanzler,
wie erinnerlich, die Herren Gewerbeinspektoren zum
Bericht über die Frage aufgefordert, ob es zweck ¬
mäßig und durchführbar fei, die zulässige tägliche
Arbeitszeit der Frauen und Mädchen in Fabriken
von 11 auf 10 Stunden herabzusetzen, die Mittags-»
pause zu verlängern und den Arbeitsschluß an den
Vorabenden der Sonn- und Festtage früher zu le ¬
gen. Da eine Aeußerung der Regierung über den
Stand der Enquete bis jetzt nicht erfolgt ist,
während die verneinendeAntwort von Unternehmer ¬
verbänden und Handelskammern auf die Fragen
des Reichskanzlers sogleich veröffentlicht wurde,
ist es durchaus angezeigt, daß die „Soziale Praxis“
eine ausführliche Abhandlung Dr. Georg Sydows
veröffentlicht, die ebenso warm wie überzeugend für
den Zehnstundentag derFabrikarbe.iterinnen eintritt.
Sydow wendet sich an erster Stelle gegen den Haupt ¬
einwand, mit dem die Verkürzung der Arbeitszeit
bekämpft wird, nämlich gegen den Einwand einer
angeblich damit verbundenen Produktionsvermin ¬
derung. Erfahrungen, wie sie bei der Einführung
des Zehnftundentages für Frauen und Jugendliche
vor einem halben Jahrhundert in der englischen
Textilindustrie gemacht wurden, nicht minder die

Erfahrungen neuesten Datums in den Spinnereien
Frankreichs und in der rheinländischen Textilindu ¬
strie widerlegen jenen Haupteinwand gegen die Ver ¬
kürzung der Arbeitszeit auf das schlagendste.

Von größerer Berechtigung ist z. B. derEinwand
der Saisonarbeit. In einzelnen Industriezweigen
haben die Abnehmerkreise die Gewohnheit, die Auf ¬
träge soweit wie möglich hinauszuzögern, um durch
die gesteigerte Konkurrenz die Fabrikanten zu mög ¬
lichst weitgehenden Unterbietungen zu veranlassen;
die kurzen Lieferfristen zwingen dann letztere zu
einer abnormen Steigerung der Produktion für
einige Monate, während in der übrigen Zeit des

Jahres der Betrieb mühselig weitergeschleppt wird.

Diese Verhältnisse lassen sicherlich die Forderung
nach Uebergangsbestimmungen als gerechtfertigt er ¬

scheinen, können aber für immer einen sozialen Fort ¬
schritt um so weniger aufhalten, je. mehr der letz ¬
tere dazu angetan ist, jene leidige Gewohnheit ge ¬
wisser Abnehmerkreise beseitigen zu helfen. Ein
dritter Einwand gegen die Verkürzung der Arbeits ¬
zeit besteht in dem angeblichen Interesse der Ar ¬
beiterin, die wegen des Lohnausfalls auf die An ¬
nehmlichkeit einer längeren Freizeit gern verzichte.
Abgesehen davon, daß genaue Kenner der Fabrik ¬
arbeiterinnen entgegengesetzte Anschauungen festge ¬
stellt haben, hält das Fundament des in Frage
stehenden Einwandes, der Lohnausfall, einer nähe ¬
ren Prüfung im allgemeinen nicht Stand. Denn die
angenommene Produktionsverminderung, die Vor ¬
aussetzung des Lohnausfalls, wird in den seltensten
Fällen eintreten, zumal es sich bei Frauen über ¬
wiegend um Stücklohn handelt.

Vermögen die Einwände, die vom Standpunkte
des Unternehmers erhoben werden, die Wagschale
zu Ungunsten desZehnstundentages nicht zu belasten,
so schnellt diese völlig empor, wenn als Gegengewicht
das berechtigte Interesse der Arbeiterin herange ¬
zogen wird. Die Verkürzung der Frauenarbeits ¬
zeit ist für den Staat ein Gebot der Selbsterhaltung,
das aus der doppelten Stellung der Frau als Mit ¬
ernährerin der Familie einerseits, alsHausfrau und
Mutter andererseits sich ergibt. Der Widerspruch,
der Frau mit ihrer schwächeren Konstitution nur

zu häufig eine schwerere Arbeitslast aufzuerlegen
als dem stärkeren Manne, ist auf die Dauer uner ¬

träglich. Von einer schwereren Arbeitslast der
Frau darf aber deshalb gesprochen werden, weil ihr
die Führung des Hauswesens und der größte Teil
der Kindererziehung obliegt, nachdem sie die gewerb ¬
liche Tätigkeit hinter sich hat. Von wie hoher Be ¬
deutung die Verkürzung der Frauenarbeitszeit mit
Rücksicht auf das Familienleben ist, bedarf keiner
weiteren Ausführung; es sei in dieser Beziehung
nur an die wachsende Kriminalität der Jugend ¬
lichen erinnert. Gedenkt man schließlich noch der Ein ¬

wirkung, welche die gewerbliche Tätigkeit auf den
Gesundheitszustand der Frau und damit auf ihre
Nachkommenschaft ausübt, so muß man zu dem
Resultat gelangen, daß die'Einführung des Zehn ¬
stundentages für die Fabrikarbeiterinnen eine drin ¬
gende Notwendigkeit ist. Es handelt sich dabei um

keinen Sprung ins Dunkle, sondern um ein Nach ¬
folgen auf einem Wege, den andre Länder vorher
schon mit bestem Erfolge vorgezeichnet haben.

Politische TageSschau
** Bromberg, 8. Januar.

Venezuela. Die Antworten Deutsch ¬
land s u n d Englands an den Präsidenten
Castro sind in Washington eingetroffen imd Castro

übermittelt worden. Beide enthalten dieselben Be ¬
dingungen, über die eine Verständigung zu Wege
gebracht werden muß, ehe der Fall dem Schieds ¬
gericht unterbreitet wird. —- Wie aus Caracas ge ¬
meldet wird, ist den Regierungstruppen die ge ¬
samte für die' Aufständischen bestimmte in Coro
gelandete Muniton in die Hände gefallen.

Ueber „interessante Reichstagskandidaturen^
schreibt die „Nat. Lib. Cor.“: Durch die Tages ¬
presse geht die Nachricht, daß sich der Herausgeber
der „Zukunft,“ der Schriftsteller Maximilian
Harden-, um ein pommersches H^ichstagsmandat
zu bewerben gedenke. Wir möchten indeß be ¬

zweifeln, daß Herr Harden große Neigung zeigt,
sich den Aufregungen eines Reichstagsmandats aus ¬

zusetzen. Glaubwürdiger scheint eine andere uns
zu Ohren gekommene Nachricht: Graf Hoens-
b r o e ch trachte nach einem Sitze im Reichstage.
Er hat sich zwar vor kurzem der nationalliberalen
Partei angeschlossen; aber wir vermögen sein Auf ¬
treten in den nationalliberalen Versammlungen in
Berlin und Leipzig nicht als vielversprechend für
unsere Partei anzuerkennen. Das scheint Graf
Hoensbroech selbst zu fühlen; denn er geht mit der
Absicht der Bildung einer neuen Parteigruppe um.

Wie verhautet, soll dazu bereits am 15. Dezember
v. I. eine Vorbesprechung stattgefunden haben.
Ein solches Unternehmen würde lediglich eine aber ¬
malige Zerplitterung der bürgerlichen Parteien
bedeuten gerade zu einer Zeit, in der alle bürger ¬
lichen Elemente der Zusammenfassung und Eini ¬
gung am dringlichsten bedürfen. Derartige Spie ¬
lerei und Kräftevergeudung kommt nur der Sozial ¬
demokratie zu Gute.

Neuregelung der Handelsbeziehungen. Manches,
was in der Presse über die Neuregelung der Han ¬
delsbeziehungen Deutschlands zum Auslande zum

Vorschein kommt, ist sonderbar. Zunächst wird doch
nur jemand, der die Erklärungen der Vertreter der
verbündeten Regierungen verschlafen hat, davon
überrascht sein können, daß der erste mögliche Kün ¬
digungstermin in Sachen der Handelsverträge ohne
jede Aktton seitens der Regierung vorübergegangen
ist. Die Regierung hat doch mehr als einmal er ¬

klären lassen, daß sie mit einem besttmmten Kün ¬
digungstermine das neue Zolltarifgesetz nicht an ¬

nehmen würde und nun sollte sie plötzlich von der
damit gekennzeichneten Politik abweichen? Sie hat
ferner von Anfang an keinen Zweifel darüber ge ¬
lassen, daß sie den neuen Zolltarif als Waffe bei
dem Abschlüsse neuer Handelsverträge zu brauchen
gedenke. Ihr Ziel war also nicht der Zollkrieg,
sondern die Aufrecht^rhaltirng, ja Erweiterung
und Verbesserung geregelter Handelsbeziehungen
zum Auslande. Was demnach an der jetzigen
Haltung der Regierung zu verwundern bleibt, ist
wirklich nicht einzusehen. Selbstverständlich ist
Deutschland nicht der einzige Staat, welcher an ge ¬
regelten. Handelsbeziehungen ein Interesse hat.
Andere Staaten haben solches in noch erhöhterem
Maße, schon weil Deutschland einer der besten Kon ¬
sumenten auf dem Weltmärkte ist. Deutschland
wird sich also bei dem Abschluß der neuen Handels ¬
verträge gegenüber dem Auslande immer in einer
günstigen Position befinden. Daß es aber eventuell
die Initiative für die Erneuerung der Verträge
ergreift, ist einmal in seiner kulturellen Stellung,
sodann in dem Unfitande, daß es die notwendigen
innerpolitischen Maßnahmen zum Abschluß gebracht
hat und schließlich darin zu suchen, daß auch die
deutsche Geschäftswelt ebenso wie die anderer
Staaten an der baldigen Festsetzung langfristiger
Verträge interessiert ist. Der ganze Handel der
Welt hat an Sicherheit eingebüßt, seitdem die Han ¬
delsverträge in Jahresfrist zum Ablaufen gebracht
werden können. Jeder Kulturstaat hat ein In ¬
teresse daran, wenn dieser Unsicherheit ein Ende
gemacht wird. Mit welchen Staaten zuerst ver ¬

handelt wird, ist nebensächlich. Sicher ist, daß
Deutschland nur Verträge abschließen wird, welche
seine Interessen wahren. Es ist deshalb auch gänz ¬
lich verfehlt, wenn vom Bunde der Landwirte aus ¬

gesprengt wird, die neuen Handelsverträge könnten
Deutschland nur schädlich sein. Diejenigen poli ¬
tischen Kreise, welche in jeder Regelung der Handels ¬
beziehungen Deutschlands zum Auslande einen
Schaden für dgs Vaterland erblicken, werden natür ¬
lich durch keinen Vertrag befriedigt werden.
Darüber ist man sich auch innerhalb der Regierung
klar. Wer aber noch imstande ist, das allgemeine
Interesse zu begreifen und wer weiß, daß Deutsch ¬
land nicht gedeihen könnte, wenn bei den politischen
Maßnahmen nur das Interesse einzelner Klassen
der Bevölkerung wahrgenommen würde, wird
wenigstens abwarten, was bei denHandelsvertrags-
verhandlungen herauskommt und erst dann sein
Urteil abgeben. Jedenfalls trägen die verbünde ¬
ten Regierungen gegenwärtig die Verantwortung
dafür, daß die Handelsbeziehungen Deutschlands
zum Auslande, Die doch immer, wenn sie auch wicht

vollkommen waren, dem Vaterlande manchen
Nutzen gebracht haben, auf eine verbesserte Grund ¬
lage gestellt werden. Sie dürfen sich in der Wahr ¬
nehmung ihrer Pflicht durch Auslassungen mißver ¬
gnügter, die einseitigsten Klasseninteressen vertre ¬
tender Politiker über die künftige Stellungnahme
der Reichstagsmehrheit zu den Handelsverträgen
nicht irre machen lassen. Das sind spätere Sorgen.
Die ganze deutsche Erwerbswelt hat die Pflicht, die
verbündeten Regierungen in ihrer jetzigen Aktion
auf alle nur mögliche Art zu unterstützen. Das
wird Deutschlands Wohl am zuträglichsten sein.

Die Kaisermanöver werden in diesem Jahre
der „Köln. Ztg.“ zufolge im Bereich des n e u n t e n

Armeekor. ps in der Nähe von Kassel statt ¬
finden, wo auch der Kaiser die Parade über die
Truppen abnehmen wird, die am Manöver teilge ¬
nommen haben.

Die Nachrichten über eine angebliche Mission des
Grafen Lamsdorff, die Ehescheidung des
Königs Alexander von Draga herbeizu ¬
führen, werden der „Neuen Freien Presse“ als bloße
sensattonelle Erfindungen und Kombinationen be ¬
zeichnet. Die Thronfolgefrage fei während der An ¬
wesenheit des Grafen Larpsborff in Serbien gar ¬
nicht zur Sprache gekommen.

Die Meerengenfrage. In der Frage der
Meerengenpassage erklärt die russische Botschaft
in Konstantinopel, daß die vier Fahrzeuge, denen
die Durchfahrt gewährt wurde, keine Kriegsschiffe
sind. In den Kreisen der Pforte ist man der
Meinung, daß das hierauf bezügliche Versprechen
eingehakten werden müsse. — Die in den Londoner
Zeitungen ausgesprochenen Meinungen über die
englische Politik in der Dardanellenangelegenheit
d. h. den englischen Protest gegen die Durchfahrt
der russischen Schiffe, gehen weit auseinander.
Während ein Test der Zeitungen sich zustimmend
darüber äußert, beklagen andere sie als ein nutz ¬
loses Vorgehen, das nur die einsame Stellung Eng ¬
lands hervortreten lasse. Wieder andere sprechen
sich für eine Beibehaltung der Dardanellensperre
für die Kriegsschiffe aller Mächte aus. Eine Lon ¬
doner Preßstimme ist schon gestern mitgeteilt
worden. „Daily News“ heißen die Oeffnung der
Dardanellen gut, als ein Mittel, den Sultan zur
Einführung von Reformen in der Türkei zu
zwingen. Fast alle Zeitungen geben lange Auf ¬
stellungen der Verträge, durch welche die Mächte sich
mit der Sperrung der Dardanellen einverstanden
erklären. — Aus der Haltung eines Teils der eng ¬
lischen Presse zu dem Protest Englands gegen die
Durchfahrt von vier russischen Torpedobooten durch
die türkischen Meerengen könnte der Schluß gezogen
werden, daß diese Angelegenheit darnach angetan
sei, ein ernsteres Gesicht anzunehmen. An best ¬
unterrichteter Stelle in Berlin wird dem gegenüber
darauf hingewiesen, daß die Verwahrung Englands
nur eine Bedeutung für die Zukunft habe und daß
gegenwärtig keinerlei sonstigeSchritte von englischer
Seite zu erwarten seien.

Deutschland.
Berlin, 7. Januar. Der Kaiser empfing

heute in Audienz den Direktor im Auswärttgen
Amt Wirklichen Geheimen Rat von Frantzius, den
Gouverneur von Neu-Guinea Dr. Hahl, den Uni-
versitätsprofessor Dr. Oberhummer aus München
und den Gesandten Grafen von Wallwitz. Außerdem
hörte der Kaiser den Vortrag des Eisenbahnmini ¬
sters Budde. — Prinz Oskar von Preußen, der
fünfte Sohn des kaiserlichen Paares, ist nach der
„Post“ nicht an den Masern, sondern an einem Er ¬
kältungsfieber erkrankt, dessen Verlauf so leicht ist,
daß der Prinz bereits mit Ende dieser Woche nach
Plön zurückkehren darf. Prinz August Wilhelm
gedachte an diesem Mittwoch nach Plön zurückzu ¬
kehren.

Stettin 7. Januar. 16 0 0 Arbeiter der
hiesigen Vulkanwerft nahmen gestern Abend
in einer stürmisch verlaufenen Versammlung fol ¬
gende Resolutton an: Die versammelten Arbeiter
des Vulkan erklären, daß sie mit der Unterschriften ¬
sammlung zu dem Ergebenheitstelegramm in Sa ¬
chen Krupp an den Kaiser und dem Inhalt des Tele ¬
gramms nicht einverstanden sind. Sie erklären viel ¬
mehr dieses Telegramm für eine Mache zu dem

Zwecke, den Kaiser über die wahre und ehrliche Ge ¬
sinnung der Arbeiterschaft des Vulkan zu täuschen.
Sie betonen, daß sie durch direkten und indirekten
Zwang vielfach zur Unterschrift unter das Erge ¬
benheitstelegramm seitens vieler Unterangeftellten
des Vulkan veranlaßt worden sind. Sie halten es

indessen mit ihrer Mannes- und Starrdesehre für
unvereinbar, daß der Kaiser über ihre wahre Ge ¬

sinnung getäuscht würde und erklären, daß nur die

Aussicht auf wirtschaftliche Schädigung seitens Der

meisterlichen Willkür, die die Arbeiter des Vulka:l

schon zu oft zu fühlen bekamen, sie- veranlaßt hat,
rhre Unterschriften unter die Liste zu setzen. Dieser
Beschluß der Versammlung ist dem Kaiser telegra-
phisch zur Kenntnis zu bringen.

Dresden, 7. Januar. Im Befinden des Kö ¬
nigs ist, wie auch Professor Curschmann bei fei ¬
nem gestrigen Besuch feststellen konnte, eine wer ¬
tere Besserung eingetreten. Die Kräfte ha ¬
ben etwas zugenommen, der Katarrh läßt nach, die
Körperwärme ist seit 4 Tagen vollständig normal
geblieben. — Ueber das Befinden des Königs
äußerte sich am Montag sein Sohn, Prinz Johann
Georg, gegenüber einem Gewährsmann der „Köln.
Ztg.“ wie folgt: „Ich glaube, er ist nun doch über
den Berg, die Stimmung ist schon viel besser, er

schimpfte sogar schon wieder über das lange Bett-
liegen, hoffentlich tritt kein Rückfall ein, aber die
Sache war doch diesmal recht ernstlich.“

Straßburg i. E., 7. Januar. Bischof Fritzen
erklärt in einer Zuschrift an das hiesige Blatt „Der
Elsässer“ gegenüber den Angriffen, die in an ¬
deren katholischen Blättern gegen die neue katho ¬
lisch-theologische Fakultät laut geworden waren:
„Ich bedauere diese Angriffe sehr, da sie nicht nur

dazu angetan sind, in die Reihen unseres katholi ¬
schen Volkes Verwirrung und Mißstimmung zu tra ¬
gen, sondern auch ganz und gar ungerecht sind und
in keiner Weife dem Tatbestand entsprechen. Ich
will hoffen, daß die katholischen Blätter nun end ¬
lich zu der Einsicht gelangen werden, daß Die fort ¬
währenden Angriffe und Sticheleien auf Die katho ¬
lisch-theologische Fakultät, die vom Heiligen Stuhl
genehmigt ist, der Ehrfurcht und Unterwürfigkeit
widersprechen, die die Katholiken dem Heiligelt
Stuhl schuldig sind.“

Oesterreich.
Wien, 7. Jauar. Auswärts verbreitete un ¬

günstige Gerüchte über den Gefundheits-
z u st a n d des Kaisers sind vollständig aus der
Luft gegriffen. Kaiser Franz Josef hielt heute
Empfänge ab; am Abend findet Hofball statt.

Wien, 7. Januar. Kaiser Wilhelm hat dem
Gardekapitän Freiherrn v. Bechtolsheim,
welcher als Komthur des deutschen Ritterordens der
Einweihungsfeier der Marienburg im Juni v. I.
beiwohnte, durch den Militärattachee von Bülow
ein prachtvoll ausgestattetes Album mit Ansichten
der Marienburg überreichen lassen. — Blättermeld ¬
ungen zufolge wird der Reichsrat am 15. Januar
wieder zusammentreten. — Heute fanden vormit ¬
tags von 3/2l0 bis 12 Uhr und nachmittags von
3 bis 5 Uhr Ministerkonferenzen statt,
an welchen von ungarischer Seite Ministerpräsident
von Szell, von österreichischer Seite Ministerprä-
sident von Körber und Finanzminister Böhm von
Bawerk teilnahmen. Die Konferenzen betrafen
die Festsetzung des Textes der in den Vertretungs ¬
körpern einzubringenden Gesetzesvorlagen und der
einschlägigen Abmachungen. Die österreichischen Mi ¬
nister werden sich zum Zweck einer letzten Revision
der nunmehr fertiggestellten Dokumente und zu
deren Unterzeichnung am Sonnabend nach Buda ¬
pest begeben.

Mnstiand.
Petersburg, 7. Januar. Der „Regierungs ¬

bote“ meldet heute, daß der K a i s e r in einem Re ¬
skript, in welchem er die Treue des Chans von
C h i w a hervorhebt, dessen Sorge um die Wohl ¬
fahrt seiner Untertanen auf rechter Haltung beruhe,
Mejem den Titel „Durchlaucht“ und seinem Sohne
den Titel „Erlaucht“ verleiht.

Spanien.
Madrid, 7. Januar. Die Leichenfeier für Sa-

gasta hat heute in Anwesenheit sämtlicher Minister
und unter großer Beteiligung der Bevölkerung
stattgefunden. Die kirchlichen Zeremonien vollzog
der Erzbischof von Toledo. Nach der Feierlichkert
wurhe der Sarg einstweilen in der Krypta der
Atochakirche beigesetzt.

Türkei.
Konstantinopel, 6. Januar. Die Pforte pro ¬

testierte bei der englischen Botschaft dagegen, daß die
Engländer im Widerspruch mit dem jüngsten Ab ¬
kommen bezüglich des Hinterlandes von Jemen und
Aden das von den Türken geräumte Gebiet Ne-
vahittssa (oder „neun Kantone“) durchzogen und an

zwei Punkten die englische Flagge gehißt haben. —

Es geht das Gerücht, daß die Valis von Monasttr
und Uesküb abgesetzt werden sollen. — Nach einer
anderen Meldung werde im Mldizpalast als ein

Zeichen des veränderten Regimes der Wechsel aller
; europäischen Valiposten beraten. Es verlaute auch,

daß demnächst ein vollständiger oder teilweiser Mini ¬
sterwechsel zu gewärtigen sei. — Die Zahlung der
cnn 13. Januar fälligen Kriegsentschädigung an

Rußland ist gesichert.
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Großbritannien.
Birmingham, 6. Januar. In einer Wähler ¬

versammlung hielt der Generalpostmeister Austen
Lhamberlain eine Ansprache und erklärte, obgleich
der Krieg vorüber sei, seien doch noch große Aus ¬
gaben zu lösen. Das Land könne die Macht nicht
kraftlosen Händen anvertrauen, die vor der Verant ¬
wortlichkeit zurückschrecken, die die Macht mit sich
bringt. Das ehrenvolle Werk in Südafrika schreite
mit erstaunlicher Schnelligkeit vorwärts. Mit be ¬
zug auf die Steuererhöhungen sagte Austen Cham-
berlain, wo alle interessiert seien, müßten alle bei ¬
steuern. Es würde vielleicht leichter sein, die Re ¬
gierung zu stürzen, als die Brot- und Zuckersteuer
aufzuheben.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 8. Januar.

* Stadttheater. Das Repertoire für die näch ¬
sten Tage ist folgendermaßen festgesetzt: Freitag zu
kleinen Preisen und zum letzten male' „Der Keller ¬
meister“, Operette in 3 Akten von Karl Zeller.
Sonnabend, erstes Gastspiel von Mau Agnes
Sorma, „Morituri“, Einakterzyklus von Hermann
Sudermann. (Teja. Fritzchen. Das Ewig-Männ ¬
liche.) Sonntag nachmittags 3*4 Uhr noch ein ¬
malige Aufführung zu kleinen Preisen (ein Kind
frei) „Die Sonntagskinder“. Abends 7 Uhr zweites
Gastspiel von Frau Sorma „Die Zwillingsschwe ¬
ster“, Lustspiel in 4 Akten von Ludwig Fulda.

f. Vortragszyklus für Landwirte in Posen.
Wie schon bekannt, sindet in Posen vom 20. bis 23.
Januar 1903 im Saale der neu eröffneten Kaiser
Wilhelm-Bibliothek (Ritterstratze) ein Vortrags ¬
zyklus für praktische Landwirte statt. Der Stunden ¬
plan für diesen Zyklus ist nachträglich dahin abge ¬
ändert worden, daß der Vortrag des Professors Dr.
Lehmann-Göttingen über „Erzeugung von Kraft-
futtermitteln, eine neue landwirtschaftliche Indu ¬
strie des Ostens“ am Freitag, 23. Januar, nachmit ¬
tags 1—2 y2 Uhr (nicht Mittwoch, 21. Januar,
früh 9—11 Uhr) und der Vortrag des Professors
Dr. Ruhland-Berlin über „Die drohende auswär ¬
tige landwirtschaftliche Konkurrenz und die Mittel
und Wege, ihr zu begegnen“ am Mittwoch, 21. Ja ¬
nuar, vormittags 9^-11 Uhr (nicht Freitag, 23.

Januar, nachmittags 1—2 y2 Uhr) stattfindet.
* Ueber das Stottern und Stammeln wird

hier laut Anzeige am Montag, 12. Januar, abends
8 y2 Uhr, in Wicherts Festsälen der Instituts ¬
direktor Neumann von Schönfeld aus Zürich einen
öffenlichen Vortrag halten, in welchem derselbe
sein im „Reichs-Medizinal-Anz.“ bekanntgegebenes
Heilverfahren gegen das Stottern in seinen Haupt ¬
prinzipien darlegen wird. Es ist bekannt, wie schwer
der Stotterer unter seinem Uebel leidet; nicht nur

in materieller Hinsicht, im praktischen Leben, wo

ihm mancher Lebensberuf geradezu unmöglich wird,
sondern auch im gesellschaftlichen, intimen Verkehr
lastet sein Sprachfehler ihm wie ein Alp, auf der
Brust. Diesen Leidenden, sowie den Eltern und
sonstigen Angehörigen eines .Stotterers dürste der

angekündigte Vortrag einen tieferen Einblick in das
Wesen dieses Uebels verschaffen. Der Vortragende
richtet hier einen Heilkursus ein. Anmeldungen
hierzu werden Dienstag, 13. Januar, im Hotel
Adler Hierselbst entgegengenommen. (Wir verweisen
noch auf'die Anzeige in heutiger Nummer.)

* Der Verein ehemaliger Angehöriger des
2. Pommerschen Feldartillerieregiments Nr. 17 hielt
am Montag im Vereinslokal Bartz seine General ¬
versammlung ab. Nachdem der Vorsitzende den
Kameraden ein frohes Neujahr gewünscht und die

eingegangenen Neujahrsgratulationen beriefen
hatte, wurde die Versammlung mit einem dreifachen
Hurra auf den Kaiser eröffnet. Nach Erledigung
der Kassengeschäfte fand die Wahl von Vorstands ¬
mitgliedern statt. Es wurden wieder- bezw. neu ¬

gewählt: als erster Beisitzer Kamerad Schmelter,
als stellvertretender Kassensührer Kamerad.Krause,
als Schriftführer Kamerad Doese. Die Wieder ¬
wahl des Vorsitzenden wurde auf dessen begründeten
Antrag vertagt. Der Kassenbericht wird von dem
Kassensührer Kameraden Knopf, der am Erscheinen
behindert ist, in der nächsten Monatsversammlung
erstattet werden. Darauf hielt Kamerad Leppert
vom Landwehrverein einen Vortrag über die Ver ¬
hältnisse der Sterbekasse des Deutschen Krieger-
bundes, infolge dessen die Mehrzahl der anwesenden
Kameraden sich und ihre Ehefrauen zur Versicherung

, anmeldeten. Neu aufgenommen wurden drei Ka ¬
meraden. Das Stiftungsfest des Vereins, verbunden
mit einer Kaisersgeburtstagsfeier, soll am Sonn ¬
abend, 10. d. M., im Vereinslokal stattfinden. Das
Programm wird aus Konzert, Theater und Vor ¬
trägen bestehen. Zu dem Konzert hat das Feld ¬
artillerieregiment Nr. 17 das Trompeterkorps zur
Verfügung gestellt.

* Der Kegelklub der Kaufleute feiert sein dies ¬
jähriges Wintervergnügen, bestehend aus einem
Ball, am 17. d. M. im Dickmannschen Saale.

* Abonnementskonzert. Das letzte der Abon ¬
nementskonzerte der Saison 1902/03 findet be ¬
kanntlich am Montag, 12. Januar er. statt. Ueber
Frl. Therese Behr liegen uns zahlreiche Kri ¬
tiken vor, die alle einstimmig ihre künstlerischen
Leistungen hervorheben. So schreibt z. B. ein Bu-
dapester Journal u. a.: „Man empfing die Künst ¬
lerin etwas zurückhaltend; als sie aber Beethovens
„In auesta tomba“ zu singen anfing, wandte sich
die Aufmerksamkeit sofort ihr zu und wir waren

überzeug^ daß die Sängerin vor uns keine all ¬
tägliche Künstlererscheinung sei. Nicht allein die
Schönheit ihrer Stimme, sondern die Kraft ihres
Vortrages erregte Aufsehen. Ihre Stimme ist wie
geschaffen zum Schwärmen, zum Ausdruck verbor ¬
gener Gefühle des Heizens und der Intimitäten
der Seele, so daß wir sie ruhig neben Al. Barbi
und Camilla Laudi stellen können. Man könnte
die Lieder „Immer leiser“ von Brahms, „Inmitten
des Bcllles“ von Tschaikowsky usw. nicht schöner
singen, als wir das von Therese Behr gehört haben.“
— Ueber Herrn Arthur Schnabel schreibt das Ba ¬
dener Tageblatt: „Der Künsller besitzt-eine bewun ¬
dernswerte Technik und zeichnet sich bei seinem Spiel
durch ungewöhnlichen Ernst und durch Verzicht-
leisten auf billige Effekte aus. Stürmischer Applaus
und verschiedeneHervorrufe gaben ihm Veranlassung
zu einer Zugabe. .

■

f. Das Eis auf der Werchsel hat sich gestern
bei Brahemünde in Bewegung gesetzt und ist durch
die Fordoner Brücke gegangen, so daß der Strom
eisfrei ist.

nn Deutsche Gesellschaft. Im Saale des Zi-
vrlkasinos fand gestern Abend der erste diesjährige
Vortragsabend statt, in dem Universitätsprofessör
Dr. Kaufmann aus Breslau das Thema behandelte:
„Charakteristik der Jahre 1848/49.“
Die Mehrheit des Volkes wird — so führte Redner
etwa aus — nicht gern an die Zeit von 1848, an
das tolle Jahr erinnert. Dies hat seinen Grund in
drei allgemein verbreiteten Gedanken, nämlich
ernmal, dre Bewegung von 1848 sei eine Nachäffung
der französischen Revolution, zum andern, sie sei
eine Bewegung tobender Philisterhaufen, ausge ¬
segelt von aitsländischen Demokraten- und endlich,
ste fei vollkommen erfolglos geblieben. Diese Ge ¬
danken sind jedoch drei große Irrtümer. Ditz Be ¬
wegung von 1848 ist durchaus keine Nachäffung der
französischen Revolution, sondern sie war schon lange
vorher tm Gange, sie war eine ganz andere Beweg ¬
ung mrt andern Zielen. Sie verfolgte zwei große
Ziele, nämlich an die Stelle des absoluten Staates
den Verfassungsstaat zu setzen, und dem deuffchen
Volke ent einiges Vaterland zu geben. Das waren
dieselben Ziele, die man in den Freiheitskriegen zu
erreichen suchte, dieselben, welche die Stein-Harden-
bergschen Reformen verfolgten. Diese Reformen
waren nicht zuEnde geführt worden, aber diese Ziele
lebten im Volke weiter und wurden trotz allen
Druckes weiter verfolgt, bis sich endlich Friedrich
Wilhelm IV. an die Spitze der Bewegung stellte,
indem er 1847 den vereinigten Landtag berief.
Freilich war derselbe ein Kind des politischen Wirr ¬
warrs jener Zeit, eine Versammlung ohne alle
Rechte, selbst ohne das der Wiederkehr. Der König
wollte eben trotz der Volksversammlung seine ab ¬
solute Gewalt behalten. Trotzdem aber hatte man
im Volke beim Zusammentritt dieser Versammlung
das Gefühl, es breche eine neue Zeit an. Die Be ¬
wegung in Deutschland hat also mit der französi ¬
schen Revolution nichts zu tun. Die letztere be ¬
schleunigte nur ihren Ausbruch. Neben der auf be ¬
stimmte Ziele gerichteten Bewegung gährte im
deuffchen Volke der Grimm über den lange gedulde ¬
ten Druck, den Mißbrauch der Gerichtsgewalt usw.
und hier wirkte die Nachricht von der französischen
Revolution wie das Herausziehen des Zapfens aus
einem Gefäß voll glühend-flüssigen Metalls. Auch
der zweite der oben angeführten Gedanken ist ein
Irrtum. Nicht tobende Philisterhaufen, geführt
von Demagogen, waren in Bewegung, sondern die
letzteren wurde getragen von der Blüte des Volkes,
vom Adel und vom Kern des Bürgertums. Na ¬
türlich gab es auch hier wie bei jeder Bewegung ra ¬
dikale Schreier, aber sie wurden vom Bürgertum
bezwungen. Endlich ist die Bewegung durchaus nicht
erfolglos verlaufen, sondern sie hat die Basis ge ¬
schaffen für die Entwickelung, auf der wir heute
stehen, der wir das Reich verdanken. Der Verlauf
der Bewegung war ungefähr folgender: Die erste
Periode bilden die Tage des März, April, Mai
1848. Sie waren die Flitterwochen der Erhebung,
Tage der Wunder. Das Volk trat zusammen und
stellte Forderungen auf, die kurz vorher niemand
zu äußern gewagt hätte, und der Bundestag be ¬
willigte sie ohne weiteres. Die Forderungen waren

fast immer dieselben: Oeffentlichkeit des Gerichts ¬
verfahrens, Freiheit der Presse, Volksbewaffnung
und eine Staatsverfassung. Die anfangs stürmische
Bewegung wurde in ruhige Bahnen geleitet durch
die Berliner Nationalversammlung und das Frank ¬
furter Parlament. Diese beiden Versammlungen
waren gewissermaßen die Bergseen, in denen sich die
Wogen der Bewegung beruhigten und reinigten.
Die Zeit dieser Tagungen bildet die 2. Periode der
Bewegung, die abschließt mit dem 8. Dezember
1848, cm dem der König dem Volke eine Ver ¬
fassung oktroyierte. Die dritte Periode schließt mit
der Ablehnung der deutschen Kaiserkrone durch
Friedrich Wilhelm IV. am 26. Mai 1849. Aus
der ersten, stürmischen Periode sind besonders zwei
Tage von Bedeutung: der 13. mrd der 18. Marz.
Am 13. März wurde in Wien ein Putsch von Stu ¬
denten, Journalisten, Arbeitern usw. veranstaltet,
der die Regierung Metternichs stürzte und am 18.
März fanden in Berlin die bekannten Straßen-
kämpfe statt, in denen der König durch sein Zögern
und seine Unentschlossenheit völlig in die Gewalt
der aufgeregten Volksmenge geriet. Es folgten
dann die Szenen, wo die Leichen der Gefallenen
an dem Könige vorbeigetragen wurden, das pompöse
öffentliche Begräbnis der Barrikadenkämpfer usw.
Eine Beruhigung und Klärung der Bewegung
wurde dann wie gesagt durch die Berliner National ¬
versammlung und das Frankfurter Parlament ge ¬
schaffen. Die erstere tagte vom Mai bis zum 1.
November 1849 in Berlin, wurde dann nach Bran ¬
denburg verlegt und am 8. Dezember aufgelöst.
Die Frucht ihrer Arbeit ist der Entwurf der Ver ¬
fassung, die der König am 8. Dezember dem Volke
oktroyierte, und welche die Grundlage bildete zu der
Verfassung von 31. Januar 1850. die wir noch
heute haben. Was die Nationalversammlung für
Preußen, das war das Frankfurter Parlament für

I Deutschland. Ihm vorausgegangen war eine völlig
! mandatlose Versammlung ohne jede öffentliche Be-
! glaubigung in Heidelberg. Das Frankfurter Par-
I lament selbst, das 600 Mitglieder zählte, trat am

! 18. Mai 1848 zusammen. Seine Aufgabe war,
i dem deuffchen Volke eine Verfassung zu geben. Die

Tätigkeit desParlaments gliedert sich in.2 Perioden,
die durch die furchtbaren Ereignisse vom 15. und
18. September getrennt werden. Am 15. Sep ¬
tember hatte die Versammlung den Beschluß gefaßt,
den Waffenstillstand von Malmö (mit den Dänen),
zu verwerfen. Am 18. mutzte.sie diesen Entschluß
jedoch wieder zurücknehmen, weil sie Preußen zu
nichts zwingen konnte. Daraufhin setzten die Ra ¬
dikalen einen Ausstand in Szene, dem der General
von Auerswald und Fürst Lichnowski zum Opfer
fielen. Diese Ereignisse machten einen tiefen Ein ¬
druck in derVersammlung. AlleGemäßigten schlossen
sich fest zusammen, und die Radikalen wurden
überwunden. In dieser 2. Periode kam auch die
Verfassung zustande. Gegen den Willen der Radi ¬
kalen wurde zunächst Erzherzog Johann von Oester ¬
reich zum Reichsverweser ernannt. Die Verhand ¬
lungen über die Verfassung währte bis zum Schluß
des Jahres, wo die Ergebnisse den Regierungen
mitgeteilt und von diesen angenommen wurden.
Eine entscheidende Frage war noch die, ob Oester ¬
reich oder Preußen die führende Macht sein solle.

für Oesterreich. Als sich jedoch

Worte: „Das Warten auf Oesterreich ist der Tod
der deuffchen Einheit“ und man faßte denBeschluß,
dem Könige von Preußen die deutsche Kaiserkrone
anzubieten. Man hat oft über das Frankfurter
Parlament gespottet, jedoch mit Unrecht; denn es

hüt vieles und Großes geleistet. Vor allem ist hier
das Wichtige klargestellt worden, daß Oestetreich j

Kunst und Wissenschaft.
Meiningen, 7. Januar. Der Herzog hat den

Nkusikdirektor Berger-Berlin Min Nachfolger des
Musikdirektors Fritz Steinbach ernannt, welcher als
NaDolger Ptof. Wüllners nach Köln berufen ist.

Breslau, 7. Januar. Der „Schlesischen Zei-

Bismarck das neue deutsche Reich errichteten.
f Das geheimmßvolle Packet. Dienstag Nach ¬

mittag, als es bereits zu dunkeln begann, entdeckten
Passanten in der Nähe der 3. Schleuse im Kanal
ein längliches, fest zugeschnürtes Packet. Die Ver ¬
mutung der meisten ging dahin, daß sie einem

grausigen Morde auf die Spur gekommen seien,
denn daß das Packet nur eine Kindesleiche enthalten
konnte, war ganz klar. Das Packet wurde also
behutsam aufs Trockene gebracht und Untet großer
Spannung geöffnet. Groß war dann die Ent-

gestorben.
0. K. Ueber die Ergebnisse der Ausgrabungen

in Ephesus, die im Aufträge des Wiener Museums
vorgenommen werden, entnehmen Pariser Blätter
einem Bericht des „Courrier de Smyrne“ folgende
interessanten Einzelheiten: Es war eine Ableitungs ¬
rinne vom Orte der Ausgrabungen aus in einer
Länge von 2000 Mtr, gelegt; auf diese Art stoß das
Wasser, das aus den Ausgrabungsstätten kam,
regelmäßig ab. Und man hat Nachforschungen in
der Nähe des Triumphbogens aus der hellenischen
Epoche machen können, der am Ende der mit Mar-

EE&lÄeäÄÄ ISSSg.erlauben wollen. j stücken unternommen worden, und sie haben eine
nn Diebstahl. Dem Eigentümer Zempel in j Platte mit einer griechischen Inschrift zu Tage ge-

Prinzenthal wurde in einer der letzten Nächte eine j fördert. Aus dieser Inschrift geht hervor, daß die
eiserne Pumpe von seinem Gehöft gestohlen. Die ; mit Marmor gepflasterte Straße Arkadiusstraße
Diebe schraubten den oberen Teil los und hießen ! hieß, und daß die Galerie nachts durch. Nachtlam
denselben wie auch das untere Rohr mitgehen.

nn Der Hriegervereiu für Schleuseuau und
Umgegend hielt gestern eine Vorstandssitzung ab.

Zum Vorsitzenden derselben wurde Herr Eisenbahn- i au ^ ^ ei
i 3ett des Antornus zu ~pge gefordert w r

pen bis zum „Syragon“-Platze erleuchtet war.

Diese Straße oder vielmehr ihr Marmorpflaster
stammt ans der Zeit des Arkadius, d. h. von 395
bis 400 rt. Chr. Ganz in der Nähe, in der Mitte

den. Darnach sind die Ausgrabungen östlich von

diesem Triumphbogen fortgesetzt worden; zwischen
den letzteren, der Arkadiusstraße und den Proby-
läen der Agora wurde ein e doppelte Galerie von

großen Dimensionen entdeckt. Sie muß sich allem
Anschein nach bis zum nördlichen Teil des römischen
Forums erstrecken. Dort hält sie an und muß ein

s Viereck bilden, das “einen dem Forum ähnelnden,
f. Konzert bei Wrchert. Morgen findet m : aber größeren Raum einschließt. Nach anderen hier

Wicherts Festsälen ein Streichkomett der Kapelle j Fage geförderten Inschriften ist das Belegen der
des Grenadier-Regiments zu Pferde statt. Da in j Wände mit Putz- unter der Regierung des Kaisers

Sekretär Berget gewählt. Mit den Schießübungen
soll bereits im Frühjahr begonnen werden und zwar
auf dem Scheibenstand des Schützenvereins Prin ¬
zenthal im Schützenhaus Westend. — In einer am

Nächsten Sonntag stattfindenden Sitzung soll über
die Bildung eines S ä n g e r ch o r s aus Mit ¬
gliedern Beschluß gefaßt werden.

,.
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. - . . . ..... Ä , Wände mit Putz- unter ——....

nächster Woche Herr Karlipp auf allgemeines Ver- ; Hadrian von einem gewissen VerUlin gemacht wor

langen wieder
“

ein W u Usch-Konzert in
Wicherts Festsälen veranstaltet, so können bei dem

Me Majorität war
...... , ...

dieses mit Ungarn und den andern fremden Volke r-

l stammen zu einem Reiche vereinigte, da fielen die

den. Ganz in der Nähe hat man eine schöne Mosaik
aus dem vierten Jahrhundert n. Chr. gesunden.

morgigen Konzerte schon „WMsche“ vorgebracht j Hierauf hat man vor dem Theater nachgesucht, um
werden.

nn. Konzert. Aus das heute Abend im Dick ¬
mannschen Saale stattfindende Extrakonzert der Ka ¬
pelle des 63. Artillerieregiments sei empfehlend
hingewiesen. Das Programm ist recht sorgfältig
zusammengestellt und weist neben anderen gediege ¬
nen Musikstücken die Ouvertüren zu den Opern
„Iphigenie“ und „Zampa“, sowie ans allgemeinen
Wunsch den Lysistratawalzer aus, so daß der Abend
ein recht genußreicher zu werden verspricht.

F. Crone a. B., 7. Januar. (Fleischer-
i n n u n g.) In der gestrigen Versammlung der

Fleischerinnnng wurden die Fleischermeister Alexan ¬
der Mrugowski und Josef Pokora zu Vorstands ¬
mitgliedern gewählt.

§ Rakel, 7. Januar. (Verschieden e s.)
Gestern Morgen wurde der Gastwirt Meißner von

hier gewahr, daß Diebe ihm in der Nacht einen Be ¬
such abgestattet hatten. Sie hatten sich von der
Brunnenstraße aus durch ein Fenster, das sie ein ¬
drückten, Eingang in das Bierlokal verschafft und
waren so in den Laden des Geschäfts geraten, wo

sie die Ladenkasse ihres Inhalts beraubten, auch
Zigarren und Flaschenliköre entwendeten. Die Po ¬
lizei ist den Tätern aus der Spur. Der Frau
Obsthändler G. von hier wurde von 2 Schuljungen
getrocknetes Obst auf dem hiesigen Wochenmarkt
aus einem Sack entwendet. Sie ertappte diese da ¬
bei, ergriff den einen und da sie ihn nicht festhalten
konnte, erwischte sie dessen Kopfbedeckung. Der
Junge entriß ihr dieselbe wiederum und hierbei

sich zu versichern, ob es dort Reste einer Architektur
gielch und dann die Nachgrabungen östlich vom

Triumphbogen des Forums fortgesetzt. Es ist be ¬
wiesen worden, daß das Gebäude der hellenischen
Epoche angehört und in der römischen Epoche re ¬

pariert worden ist. An diesem Ort hat man zahl ¬
reiche Inschriften gesunden. Eine erwähnt das
Forum un5 die Uhr inmitten derselben. Sie gehört
dem zweiten Jahrhundert v. Chr. an. Außerdem
sind zwei andere Inschriften, von denen die eine
Gesetze von Gerichtshöfen enthält, die andere der
Epoche Julian Apostatas angehört, entdeckt worden,
ebenso wie Bildhauerwerke, die von großer Kunst
zeugen. Die Ausgrabungen haben am 26. November
ausgehört, werden in diesem Jahre wieder aufge ¬
nommen und werden wohl noch einige Jahre
dauern.

Bunte Chronik.
— Straßburg i. Elf., 7. Januar. Amt ¬

liche Meldung. Heute Nachmittag 5% Uhr fand
in der Mischgasanstalt des hiesigenZentralbahnhofes
in der Nähe des Lokomotivschuppens eine Explosion
statt.' Durch dieselbe wurden die dort beschäftigten
vier Arbeiter verletzt; einer derselben ist der Ver ¬
letzung erlegen.

— Ein edles Werk haben die deutschen
Volks schullehre r vollbracht. Zu Anfang
des vorigen Jahres erkrankte der Lehrer Robert
Müller in Budupönen (Kreis Stallupönen) am

js?“ i SStttSÄ SfÄSS*sie mußte nach ihrer Wohnung gebracht werden.
Dem Ackerbürger Biniakowski von hier sind seit
längerer Zeit aus seinen Mieten Kartoffeln ent ¬
wendet worden, ohne daß es ihm gelang, den Dieb
zu ermitteln. Bei einer Haussuchung, die bei
dem schon oft vorbestraften Arbeiter P. stattfand,
wurden einige Zentner Kartoffeln gefunden, die
mit denen des Herrn B. identisch, sind. Gleichzeitig
fand man bei dem P. einen Handwagen, über dessen
Erwerb er sich auch nicht ausweisen konnte. Der
Wagen sowohl wie die Kartoffeln sind beschlag ¬
nahmt worden. — Am letzten Sonntag feierte in
Neukirchen der dortige Standesbeamte Joh. Gruse
und seine Gattin die goldene Hochzeit. Dem Ehe ¬
paar wurde die Ehejubiläumsmedaille zu teil. —

In der letzthin stattgefundenen Generalversamm ¬
lung des Kriegervereins wurden in den Vorstand
wiedergewählt -die Herren Sachse und Bapst, neuge ¬
wählt wurde und zwar zum Schriftführer Stadt-
fekretär Paul Nölke. Alsdann wurde beschlossen,
am 24. d. Mts. zur Feier des Geburtstages des
Kaisers einen Fackelzug durch die Strafn der
Stadt nach dem Schützenhause und dann dort einen
Kommers zu tieranftalten,

Danzig, 7. Januar. (Selbstmord.
Rechtsanwalt Thun.) Im JchchkenthaLer
Walde erschoß sich am Dienstag der Anfang der
dreißiger Jahre stehende Kaufmann Max Albrecht,
ein Sohn eines hiesigen geächteten und wohlhaben ¬
den Rentiers. Im vorigen Jahre hatte ein jüngerer
Bruder des Lebensmüden, Zögling einer landwirt ¬
schaftlichen Akademie, in gleicher Weise fein' Leben
beendet. — Der flüchüge Rechtsanwalt Thun, der
Mitte November unter Hinterlassung nicht.unerheb ¬
licher Schulden verschwand, soll sich in Amerika auf ¬
halten. Thun soll nämlich von dort aus versucht
haben, fällige Privatverbindlichkeiten flüssig zu
machen.

Kulwsee 5. Januar. (K r i e g e r v e r e i n.)
Nach dem in der Generalversammlung des hiesigen
Kriegervereins erstatteten Geschäftsbericht hat sich
die Mitgliederzahl des Vereins im letzten Jahre um

10 vermehrt. Zum 1. Vorsitzenden wurde Bürger ¬
meister Hartwich wiedergewählt. („Ges.“)

? Schwetz, 7. Januar. (Neue Landge ¬
meinde.) Die Gutsbezirke Lubania und Li-

pinni im hiesigen Kreise sind zu einer Landgemeinde
mit dem Namen Liedkersfelde vereinigt worden.

auch das andere Auge. In Dunkel gehüllt liegt nun
das fernere Leben des erst 30jährigen Mannes;
noch dunkler indeß erschien seine Zukunft in wirt ¬
schaftlicher Beziehung, da ihm nur eine sehr geringe
Pension zusteht. Die Kurkosten hatten nicht allein
das kleine Barvermögen verschlungen, sondern die
unglückliche Familie war dadurch auch noch in Schul ¬
den geraten. Trost- und hoffnungslos ging man

dem Fest der Liebe entgegen. Die Negierung in
Gumbinne gewährte an Unterstützung 50 (!) Mk.
Da traten die Lehrer des Kirchspiels KatteNau zu
einem Hilfskomitee für den Bedrängten zusammen.
Es wurde ein Aufruf an die deutsche Lehrerschaft
erlassen, worin unter Darlegung des Sachverhalts
zur werktätigen Linderung des hereinbrechenden
Elends und der Not dieser unglücklickien Familie
aufgefordert wurde. Spenden liefen aus allen
Teilen des deutschen Vaterlandes selbst von der
Insel Helgoland ein. Die ersten Beiträge kamen
am 5. November und am Weihnachtsheiligenabend
konnte der Familie ein Kapital tipn 10 000 Mark
überreicht werden!

Eingesandt.
(Für Liefe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die pre gesetzliche

Verantwortung.)

Fast bei allen im hiesigen Theater stattfinden ¬
den Vorstellungen kann man bemerken, daß stets
eine viertel Stunde und noch mehr nach Beginn der
Vorstellung vergeht, bis sich das Publikum auf den
Plätzen, eingefunden. Die Nachzügler verursachen
eine solche Störung, daß der dem Stücke mit In ¬
teresse folgende Teil der Besucher vollständig ab ¬
gelenkt wird. Die Vorstellung beginnt, wie einem
jeden bekannt sein wird, um 7% Uhr abends, und
es könnte wohl ein jeder sich so einrichten, daß er

zur festgesetzten Zeit auf seinem Platze ist, damit
er, wenn er selbst schon nicht Verständnis für das

zur Ausführung gelangende Stück besitzt, doch we ¬

nigstens nicht andere Besucher stört. Die Theater-
direktion hätte, um Abhilfe'zu schaffen, nach Beginn
der Vorstellung ein für alle mal den Billetverrauf
einzustellen oder Nachzügler erst in den Zwischen ¬
pausen einzulassen. Zum Schluffe ser bemerkt, daß
gerade hier in Bromberg die Unpünktlrchkeit beim
Besuche des Theaters den Fremden sehr auffällt.

Einer für Viele.

%



Ans Stadt und Land.
Brsmberg, 8. Januar.

* Eine Reichsbanknebenstelle wird in Won-
growitz eingerichtet werden.

Osterode, 6. Januar. (Eine Er inne ¬
rn n g auS dem deutsch-französischen
Krie ge.) Einer der letzten hiesigen Inhaber des
Eisernen Kreuzes 2. Klasse, der plötzlich verstorbene
Lokomotivführer Grigat, wurde gestern zum Fried--
hofe geleitet. Der Verstorbene, ein geborener Litau ¬
er, machte als Unteroffizier und Geschützführer der
Graüdenzer Artillerie den Krieg gegen Frankreich
mit. In einer der blutigen Schlachten um Metz,
so berichtet der „Ges.“, hielt der Batterieführer den
nahenden Feind für Deutsche, während der Geschütz ¬
führer Grigat den Feind erkannte und gegen den
Befehl des Hauptmannes das Geschütz auf bett
Feind richten ließ. Wegen dieses Verhaltens ließ
der Hauptmann ihm sogleich den Säbel abnehmen
und als Verhafteten an die Protze binden. Kaum
war dieses geschehen, als eine französische Kugel den
Batterieführer wegriß, der Oberleutnant den Be ¬
fehl übernahm, den Geschützführer losbinden und
nun mit dem Feuer sogleich beginnen ließ. Viele
Stunden mußte die Batterie im Feuer aushaltet:,
aber die Franzosen wurden zurückgedrängt.

Tilsits 6. Januar. (D i e Gardinenpre ¬
digten seiner Frau) waren dem Gastwirt
Julius Kieselbach aus Grünbaum sehr unangenehm,
wenn er, nachdem die Mitternachtsstunde längst
vorüber war, aus dem Wirtshause kam und sein
Heim aufsuchte. Um seiner Frau die Freude an den
Gardinenpredigten zu nehmen, ersann er ein eigen ¬
artiges Mittel. Als er int September v. I. eine
Nacht bis gegen 4 Uhr morgens durchgekneipt und
deshalb mit seiner Frau einen bösen Austritt hatte,
ergriff er ein mit einer scharfen Patrone geladenes
Gewehr und gab einen Schreckschuß ab. Seine
Frau flüchtete nach der Küche, von dort in die Mäd ¬
chenkammer Und schließlich in den Keller. Kiesel-
bach lud abermals sein Gewehr und suchte seine
Frau, indem er die Drohworte ausstieß: „Ich
schieße sie doch tot.“ Nachdem er seine Frau eine
Zeit lang vergeblich gesucht hatte, beruhigte er sich
schließlich. Den Erfolg seiner eigenartigen Selbst ¬
hilfe hat K. noch nicht gesehen, da er wegen Bedro ¬
hung mit der Begehung eines Verbrechens in Un ¬
tersuchungshaft genommen wurde. Vor der Straf ¬
kammer erklärte K., er habe durch die Schüsse seine
Frau nur schrecken wollen, damit sie ihn in Zu ¬
kunft in Ruhe lasse. Das Gericht verurteilte ihn
jedoch zu 3 Monaten Gefängnis. Von dieser Strafe
wurde ein Monat durch die erlittene Untersuchunqs-
haft für verbüßt erklärt.

Bunte Chronik.
— Kassel, 7. Januar. Das Wasser der

Fulda ist stark gestiegen und teilweise
über die Ufer getreten.

— Köln, 7. Januar. Der R h ein ist seit
gestern abermals um 83 Zentimeter g e -

stiegen, die heutige Pegelhöhe beträgt 6,04
Meter.

— Seattle (Staat Washington), 7. Ja ¬
nuar. Die norwegische Bark „Prince Arthur“ ist
am 2.'Januar in der Nähe von Kap Flatterry
gestrandet. 18 Mann von der Besatzung sind
ertrunken.

— Unkenntnis der Reck, tschreib-
u n g, so wird der „Voss. Ztg.“ aus Apenrade be ¬
richtet, hat einen biederen' Ehemann in der nörd ¬
lichen Karhade in große Verlegenheit gebracht. Er
hatte nach langem Nachsinnen beschlossen, seiner
Frau ein paar Haussegen (Bilder) zum Weihnachts ¬
fest zu schenken. Er bestellte sie schriftlich bei seinem
Kaufmann in der Stadt und freute sich herzlich, als
das große Packet gerade in Abwesenheit seiner Frau
eintraf. Er verwahrt» das Packet an einem sicheren
Ort und am Weihnachtsabend überreichte er es
freudestrahlend seiner Ehehälfte. Diese nimmt mit
herzlichem Dank das Geschenk entgegen und öffnet
voll Spannung das Packet. Doch sie glaubte ihren
Augen nicht zu trauen und auch ihr Ehemann steht
da mit keineswegs geistreichem Gesicht. Zum Vor ¬
schein kamen nämlich zwei große Sägen, wie sie der
Tischler gebraucht. Der gute Ehemann hatte Haus ¬
sägen statt Haussegen geschrieben.

— Der Sitzungssaal des Abgeord ¬
netenhauses hat nach der „Nationalztg.“
während der Ferien Line weitereAusfchmück-
u n g erfahren. Die Wandflächen sind durch 12
große Städtebilder ausgeschmückt worden. Ueber
dem Präsidentensitze sieht man in der Mitte Berlin,
zwischen Ansichten von Magdeburg und Königsberg.
Gegenüber dem Präsidentensitz, an der Wand der
Zuschauertribüne prangen die Gemälde von Posen,
Breslau und Hannover. Die Wand der Journa-
listentribüne zieren die Seestädte Kiel, Danzig und
Stettin. Der Journalistentribüne gegenüber, an der
Wand der Hofloge, ragen die Türme des Kölner
Doms empor, während in den daneben befindlichen
Minister- und Diplomatenlogen Frankfurt a. M.
und Münster i. W. die Wand schmücken. Die Bilder
zeigen die historisch hervorragendsten und malerisch
schönsten Punkte der einzelnen Städte. Ueber jeden:
Bilde, an der Decke des Saales, ist das Wappen
der entsprechenden Provinz angebracht. Die Decke
ist in Weiß und Gold neu aufgeputzt worden. In
den Zwei noch leeren Nischen an der Wand hinter
dem Präsidentensitze werden später zwei Statuen,
Recht und Gesetz, angebracht. Die Uhr, die früher
dem Präsidenten gegenüber an der Wand angebracht
war, ist jetzt an die Wand hinter betn Präsidenten
verlegt worden, so daß der Präsident sie im Rücken
hat, während die Abgeordneten sie immer vor Augen
haben.

C, K. Fort mit dem Kuß von der
Bühne! Die Amerikaner sind entschieden kon ¬
sequent. Es wurde berichtet, daß im Staate Vir ¬
ginia ein Gesetzentwurf zur Unterdrückung des
„unzeitgemäßen“ Kusses — durch eine Geldstrafe
von 25 Mk., die sich im Wiederholungsfälle ver ¬

doppelt — vorgelegt worden ist, weil ein gewisser
Dr. Ware entdeckt hat, daß der Kuß eine anti ¬
hygienische Handlung ist, deren Folgen verhängnis ¬
voll für die Beteiligten werden können. Da nun
ein Theaterdirektor dagegen einwandte, daß bei
sehr vielen szenischen Darstellungen Küsse ausge ¬
tauscht werden, hat sich der gute Doktor beeilt,
seinem Entwurf noch ein „Amendement“ hinzuzu ¬
fügen, wonach den Dichtern untersagt ist, Stücke zu
schreiben, in denen die handelnden Personen sich
küssen müssen!

— Die Schulden d e s Herzogs bot:
S a g a n. Die zweite Zivilkammer des Pariser
Seinetribunals hat sich augenblicklich mit der Ord ¬
nung der Geldverhältnisse des Herzogs Boson von

Talleyrand und Sägan zu beschäftigen, der als Be ¬
sitzer des schlesischen Lehensfürstentums Sagan in
einer gewissen Abhängigkeit zu der Krone Preußens
steht. Solange sein in der Berliner Gesellschaft sehr
angesehener und beliebter Vater noch lebte, war der
Herzog- welcher damals den Titel eines Prinzen
vow Sagan führte, einer der tonangebendsten Ka ¬
valiere des eleganten Paris. Von seiner Gemahlin
lebte er getrennt in einer Junggesellenwohnung sei ¬
nes Klubs in der Rue Royale. Als ihn hier ein
Schlaganfall lähmte und der Sprache beraubte, ließ
ihn die Prinzessin eines Tages gewaltsam entfüh ¬
ren und in ihr Palais in der Rue St. Dominique
bringen. Es wurde ihm dann ein gerichtlicher Ku ¬
rator bestellt.- Der letztere befaßt sich seltsamerweise
erst jetzt mit der Regelung der Schulden, welche der
Herzog, der 71 Jahre alt ist, noch aus seiner Glanz ¬
zeit hat. Es muß ihm anscheinend recht schlecht ge ¬
gangen sein, denn unter den unerledigten Rech ¬
nungen befinden sich u. a. eine Forderung des Klubs
über 410 Francs für Frühstück und Wäsche und
über 80 Francs für die Einrichtung eines Tele ¬
phons. Det Juwelier Melleries hat 6000 Francs,
sein Kollege Vever sogar 60 000 Francs zu verlan ¬
gen — zwei Posten, welche „tief blicken lassen.“ Der
Herzog de la Tremoille trauert um ein Darlebn
von 15 000 Francs, der bekannte Wiener Sports-
man Wahrmann um ein solches von 20 000 Francs:
des Herzogs Schwager, der Bankier Seilliere, hat
ihm 56 000 Francs vorgestreckt, die Brüder Le-
baudy deren 60 000, und so geht die Liste ins un ¬

endliche fort. Diesen Passiven steht als Aktivum
nur die Summe von 252 000 Francs gegenüber,
so daß die Gläubiger sich mit sehr geringen Quoten
werden begnügen müssen. Von seiner sehr reichen
und sehr lebenslustigen Gemahlin nahm der Her ¬
zog nach der Trennung nichts mehr an.

— Die „v erkehrte W elt“, in der die
Angeklagten zu Anklägern werden, persifliert Xavier
Roux im „Figaro“ in einem Dialog zwischen einem
Richter und der „großen Therese“: Therese: „Ich
bin von meiner Reise noch zu ermüdet, um in Ihr
Zimmer kommen zu können. Deshalb habe ich Sie
rufen lassen.“ Der Richter: „Ich stehe zu Ihrer Ver ¬
fügung.“ Therese: „Setzen Sie sich, . . . nicht so
nahe . . . dort . . . gut . . . Jetzt werde ich einige
Fragen stellen.“ Der Richter: „Ich stehe zu Ihren
Diensten.“ Therese: „Wer sind Sie?“ Der Richter:
„Ernest-Löon Jules Bridon, Untersuchungsrichter,
in Lomogos geboten.“ Therese: „Das genügt.
Haben Sie Papiere, die mir beweisen, daß Sie auch
der Untersuchungsrichter find? Ich kenne alle Be ¬
amten . . . Sie kenne ich nicht, das ist befrem ¬
dend . . .“ Der Richter: „Gnädige Frau, ich schwöre
Ihnen . . . Hier ist meine Karte, mein Passier ¬
schein ...“ Therese: „Schweigen Sie! Sie wer ¬
den antworten, wenn ich Sie frage ... Ich habe
mich über Ihre Verwaltung sehr zu beklagen . . .

Wer sind meine Nachbarn?“ Der Richter: „Eine
Frau, die ein Stück Brot gestohlen hat, — sie hat es
noch nicht gestanden —, und ein Journalist, der „Es
lebe der Kaiser“ gerufen hat.“ Therese (aufsprin ¬
gend): „Und Sie haben es gewagt, mich neben solche
Leute zu bringen? Das ist eine Gemeinheit, mein
Herr, eine Gemeinheit!“ Der Richter: „Erbarmen,
gnädige Frau, klagen Sie mich nicht an! Ich kann
nichts dafür. . . . Wenn ich hätte ahnen können!
Sie haben Recht!“ Therese: „Sie müßten ahnen!
Ich werde mich beklagen!“ Der Richter: „Zerstören
Sie meine Laufbahn nicht, gnädige Frau, Gnade!
Ich bin verheiratet, habe auch eine Tochter . . .

Wir bewundern Sie alle in meiner Familie ...

Sie wollen uns nicht schaden . . .“ Therese: „Nun
gut, ich will noch einmal gut sein/aber kehren Sie
nicht hierher zurück! Sagen Sie dem Direktor, er

solle die beiden gefährlichen Nachbarn sofort ent ¬
fernen . . . Mein Wort, Sie bringen mich dazu,
daß ich mich nach Spanien zurücksehne!“ — Nach
einer Zahlenaufstellung des „Petit Parisien“ wäre
das Ehepaar Humbert den Gläubigern 110 Millio ¬
nen schuldig. Nur befinden sich, wie man schon
weiß, darunter manche, die sich 50 Prozent bis 100
Prozent, man spricht auch von 160 Prozent, aus ¬
bedungen hatten. So will Frau Humbert von dem
Bankier Cattani, der 1 110 000 Fr. zurückfordert,
nur 300 000 Francs, davon 100 000 Francs in
Schmucksachen, erhalten haben. Man hat überdies
eine von Frederic Humbert aufgestellte Liste gefun ¬
den, auf der alle Gläubiger mit den Verfallterminen
ihrer Guthaben, ferner die Wechselprotest- und son ¬
stigen Prozedurtage verzeichnet waren. Dagegen
scheint gegen Maria Daurignac nichts Belastendes
entdeckt werden zu können, so daß ihre Freilassung
bereits als unmittelbar bevorstehend bezeichnet wird.

6. L. W i e sah D a n t e a ü s? Die Büste
Da::tes ist auch bei uns in zahllosen Abgüssen ver ¬
breitet, so daß man allgemein eine ziemlich bestimmte
Vorstellung von seinem Aussehen zu haben glaubt.
Und doch scheint es, daß dieses Bild falsch ist, daß
es bisher überhaupt kein authentisches Dante-Bild ¬
nis giebt. Die jüngste Entdeckung von Alessandro
Chiarelli, der in dem berühmten „Paradies“ von
Orcagna in der Capella Strozzi in S. Maria No ¬
velle ein neues Dante-Porträt herausgefunden ha ¬
ben will, zu dem jetzt die Florentiner in Scharen pil ¬
gern, „um Dante zu sehen“, lenkt die Aufmerksam ¬
keit wieder auf die immer noch nicht geklärte Frage
nach dem wirklichen Aussehen des großen Dichters.
Ein italienischer Forscher, der einen interessanten
Beitrag zu dieser Frage veröffentlicht, kommt zu
dem Schluß, daß Italien überhaupt kein Bild seines
größten Dichters besäße. Auch Chiarelli stützt sich
bei seiner Entdeckung, der übrigens auch schon früher
der deutsche Dante-Jkonograph Volkmann nahe ge ¬
kommen ist, auf die hinlängltch bekannten Züge, die
die Tradition Dante zuschreibt, so auch besonders aus
„die schwarzen Haare, die unter der weißen Samt ¬
mütze zum Vorschein kommen, die die Kapuze be ¬
deckt.“ Wie steht es nun aber mit dieser Dante-Tra ¬
dition? Was uns litterarisch über Dantes Aussehen
überliefert ist, stützt sich allein auf Boccaccio. Nach
diesem war Dante von mittler Statur und ging in:
reifen Alter etwas gebückt. Sein Gesicht war lang
und die Nase eine Adlernase, die Augen eher groß
als klein und die Kinnbacken groß, und die Ober ¬
lippe stand etwas vor. Der Teint war braun und die
Haare und der Bart schwarz, dicht und rauh, und
immer hatte er im Gesicht etwas Schwermütiges und
Nachdenkliches. Weniger Autorität hat die ikonogra-
phische Ueberlieferung. Da haben wir eine Minia ¬
tur im Codice Riccardiano und bor allem das

Giotto zugeschriebene Dante-Bild in Bargello in
Florenz, das 1840 wieder aufgefunden wurde. Auf
diese Tradition allein gehen auch die neuen Dante-
Statuen zurück, so auch die auf dem Platz S. Croce
in Florenz und die in Trento. Bald wird bekannt ¬
lich eine attbere in der Wiener Akademie Ausstellung
finden. Wie steht es Nun aber Mit dem angeblichen
Dante-Bild Giottos? Daß ein solches existierte, be ¬
zeugen Vossari und der berühmte Florentiner Chro ¬
nist Filippo Billani. Daß dieses aber Mit dem Bilde
im Bargello identisch ist, dem widerspricht zunächst,
daß das bezeugte Dante-Bild Giottos, neben dem
der große Maler sich selbst mit Hülfe eines Spiegels
verewigt haben sollte, auf eine Tafel und nicht auf
die Mauer gemalt war. Und ferner schreibt Passe-
rini in „Pretoria di Firenze“, daß die Mauern des
Palazzo del Podesta, die durch Feuersbrunst schwer
beschädigt wurden, so weit man sie heute sieht, im
Jahre 1337 bemalt worden sind. In dem Jahre
1337 aber war Giotto vor einigen Monaten und
Dante vor 16 Jahren gestorben. Damit wären
allerdings die Schlüsse, die man aus diesem bekann ¬
ten Bild über Dantes Erscheinung zu ziehen meinte,
hinfällig geworden. Gegen die Worte des Boccaccio
aber spricht eine Bemerkung des Dichters selbst, die
bisher noch nicht genügend beachtet zu sein scheint.
Zu den zeitgenössischen Freunden und Verehrern
des Dichters gehörte Giovanni da Virgilio, der
diesen Beinamen infolge seiner in Form und Stil
gelungenen Virgil-Nachahmungen erhalten hatte.
Dieser regte Dante zu verschiedenen Stoffen an upd
wünschte ihm aufrichtig den Siegeslorheer. Der
große Dichter antwortete, daß er diesen nur am sckö-
nen Arnofluß in der Heimat empfangen wolle und
fügt in lateinischen Versen hinzu, daß, wenn er je ¬
mals an die Ufer des Arno zurückkehren dürfte, um

eine Stirn mit dem Triumphkranze zu schmücken,
.

eine blonden Haare gewiß schon weiß geworden
ein würden. Damit wäre der Glaube an eine der

traditionell charakteristischsten Merkmale seiner
äußeren Erscheinung allerdings erschüttert. Freilich
sieht man nicht ein, warum Boccaccio das Gegenteil
behauptet, aber das eigene Zeugnis Dantes über
seine blonden Haare ist doch wohl stichhaltiger. Dar ¬
nach wäre allerdings die Sehnsucht Italiens, das
wahre Bild seines größten Dichters zu verehren,
immer noch unbefriedigt.

Anmeldungen beim Standesamte der Stadt Vromberg
Vom 3. bis 6. Januar 1903.

Aufgebote. Magistrats-Kassenassistent Leon Oz-
dowski, Leocadia Prusinska, beide hier. Fliesenleger Karl
Kaufmann hier, Marie Geiser, Schwedenhöhe. Sergeant
Johann Bzowka, Jda Pukaß, beide hier.

Eheschließungen, Hülfsheizer Eduard Wernicke,
Siegfriedsdorf, Luise Scherer hier. Verbandsrevisor Karl
Penther, Posen, Eveline Weber hier. Gelbgießer Gustav
Holdack, Marie Schulz, beide hier. Kaufmann Karl Domke
hier, Berta Seehafer, Trischin.

Geburten. Steindrucker Wilhelm Gebauer 1 T.
Arbeiter Theodor Glimm IT. Elektro-Monteur Adolf
Gerth 1 T. Handlungsgehülfe Otto Keil 1S. Regierungs—
Sekretär Georg Sommerfeldt 1 S. Arbeiter Franz
Mackowiak 1 S. Feldwebel im Füsilier-Regiment Nr. 34
Franz Wiese 1 T. Sattlermeister Richard Krause 1 S.
Sergeant im Feldartillerie-Regiment Nr. 17 Gustav Hart ¬
wig 1 T. Lehrer Richard Westphal 1 S. Regierungsrat
Erich Pohle 1 S. Kaufmann August Florek 1 S. Schmied
Johann Rachny 1 S. 2 uneheliche Geburten.

(St er 6 es alle. Kaufmann Albert Straub 51 I.
Herbert Altmann 1 I. Schuhmacher Thomas Wudniak
50J. Johann Hyzorek 6 Mon. Otto Finke 3 Mon. (St.-A.)

Handelsnachrichten.
Bromberg, 8. Januar. Amtl. Handelskammer-

bericht. Weizen 144—149 M. — Roggen je nach Qualität
116—124 M. — Gerste nach Qualität 116—124 M.
Brauwaare 125—133 M. — Erbsen: Futterwaare 125 bis
140 M., Kochwaare 150—170 M. — Hafer 118-132 M.

Königsberg, 7. Januar. Weizen inländischer still,
hochbunter — M., bunter 754 Gr. 145 M., roter 754 Gr.
143 M. — Roggen' inländischer unverändert, inländischer
gehandelt per 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder weniger mit
1 M.“ über -738 Gr. mit % M. per Tonne zu reguliren,
714 Gr. 126,50, 680 Gr. 125 M., russischer gehandelt
pro 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder weniger mit V 2 M.
per Tonne zu reguliren, — M. — Hafer inländischer ruhig,
inländischer 121, 121,50, 122 M., russischer weiß — M. —

Wetter: Regnerisch. — Wind: SSW. — Thermometer:
-f 4 Gr. R.

Letzte Drahtnachrichten.
Berlin, 8. Januar. Die Handelskammer wählte

für das Jahr 1903 zum Präsidenten den Geheimen
Kommerzienrat Herz, zu Vizepräsidenten Geheimen
Kommerzienrat Arnold und Generalkonsul von

Mendelsohn. Die Kammer setzte eine ständige Kom ¬
mission zur Bearbeitung der Börsenangelegenheit
ein.

Washington, 8. Januar. Der deutsche Bot ¬
schafter, der an einem ernsten Jnfluenzaanfall er ¬

krankt war, hat einen längeren Urlaub nach ¬
gesucht.

Peking, 8. Januar. (Reutermeldung.) Sämt ¬
liche Gesandte, mit Ausnahme desjenigen der Ver ¬
einigten Staaten, haben nunmehr eine gemeinsame
Note unterzeichnet, in der China auf die Pflicht,
die Entschädigungszahlung auf der Goldbasis zu
leisten, energisch hingewiesen wird.

Lissabon, 8, Januar. Die Agentur Mattos er ¬
klärt die Nachricht, daß hier durch eine bedeutende
Beschädigung der Wasserleitung ein großes Unglück
herorgerusen sei, für völlig unbegründet und be ¬
stätigt, daß es sich um einen geringfügigen Rohr ¬
bruch in einer Straße handelt, durch den niemand
zu Schaden gekommen ist.

Pretoria, 8. Januar. Aus dem zu Ehren Cham-
berlains veranstalteten Bankett hielt dieser eine
Rede, in welcher er betonte, er und Milner hätten
sich über den Plan geeinigt, die Regelung der Ent ¬
schädigungsansprüche zu beschleunigen.

Madrid, 8. Januar. Die von einem Pariser
Blatt verbreitete Nachricht, daß zwischen Spanien
und England bezüglich Marokkos ein Vertrag unter ¬
zeichnet sei, wird für völlig unbegründet erklärt.

Pittsburg, 8. Januar. In der Nähe von Du-
quesne stieß der Personenzug der Pittsburg-Vir-
ginia-Charleston Eisenbahn mit einem Güterzug
zusammen. Nach Berichten der Eisenbahnbeamten
wurden 10 Personen getödtet und eine große Anzahl
verletzt.

Barcelona, 8. Januar. Der Ausstand der
Fuhrleute wird immer ernster. Die Ausständischen
begehen Gewalttaten und versuchen einen allgemei ¬
nen Ausstand herbeizuführen. Die Polizei schützt
die Freiheit der Arbeit. Dabei kommt es zu Zu ¬
sammenstößen, wobei geschossen wird. Die Aus ¬
ständischen haben die Petroleumdepots der Nord,

Lahngesellschaft unter Wasser gesetzt und drohen,
sich aN den äuf den verschiedenen Stationen lagern ¬
den Waren zu vergreifen. Zwei OrsiNiLoMben sind
auf dem Felde bei der Stadt gesunden worden. Die
Entdeckung wird nach den Umständen als sehr be ¬
deutungsvoll angesehen. Der Gouverneur hat die
ZllsäMmenziehung der Bürgergarde angeordnet.

Washington, 8. Januar. Die Antwort Italiens
auf die Vorschläge Castros ist nunmehr gleichfalls
eingegangen. DeM VerNehinen Nach ist sie nach
denselben Gesichtspunkten abgefaßt wie die Ant ¬
wort Deutschlands und Englands und wird dem
amerikanischen Gesandten zur Überreichung an

Castro übermittelt werden.
Wien, 8. Januar. Wie das „Neue Wiener

Tagblatt“ äüs Salzburg meldet, fand gestern
daselbst ein Familienrat des Hauses Tos ¬
cana statt, an welchem außer den Mtgliedern
des Hauses Toscana Erzherzog Ludwig
Viktor als Vertreter des Kaisers teil ¬

nahm. Der Familienrat soll beschlossen haben, dem

früheren Erzherzog Leopold Ferdinand das ganze
ihm zustehende Erbtml sofort auszuzahlen und so ¬
dann alle Beziehungen zu ihm abzu ¬
brechen.

Caracas, 8. Januar. Präsident Castro emp ¬
fing heute den amerikanischen Gesandten Bowen,
welcher die Antwort der Mächte auf die Gegenvor ¬
schläge Venezuelas überreichte. Der Kabinetsrat
wurde'sofort einberufen. Man vermutet, daß die
Antwort auf die Mitteilungen der Mächte heute
Abend der Regierung der Vereinigten Staaten
übermittelt werden wird.

Caracas, 8. Januar. Die hiesigen Banken
sind darin übereingekommen, der Regierung täglich
Vorschüsse zur Bezahlung der Truppen zu geben.

Madrid, 8. Januar. Bei dem LeichenbegäM-
nis Sagastas gingen an der Spitze des Gefolges 5te
Präsidenten der Kammer und des Senats, der Erz ¬
bischof von Toledo, Mitglieder der Familie Sa ¬
gastas, sowie Vertreter des Königs und der Kö ¬
nigin-Mutter.

Madrid, 8. Januar. General Bourbon-Castelloi
hat sich heute Abend dem Gericht gestellt.

Nach Schluß der Redaktion.

Berlin, 8. Januar. Der Kaiser reiste, vor ¬

mittags nach Hannover ab.
Rom, 8. Januar. Der König empfing heute

den deutschen Botschafter Grafen v. Monts, welcher
sein Beglaubigungsschreiben überreichte.
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m

Weichsel.
7. 1. 3,241 Warschau.... 6. 1. 3,35 — 0,11

2 Zakroszhm . . . 31 12. 0,75 1. 1. 0,77 0,02 —

3 Thorn .... 6. 1. 1,42 7. 1 . 2,04 0,62 —

4 Brahemttnde*) . . 7. 1. 3,88 8. 1. 4,10 0,22 —

B r a h e.

5 Bromberg ^-Pegel „711.
5,40
1,90 8.(1. 5,44

1,96 SSSS
G 0 p l 0 s e e.

6 Krnschwitz . . . 6.(1. 2,10 7.11. 2,10 — —

Netze.
7 Pakoschschl.^'-Pegel 7.

7.
1.
1 .

3,83
1,62

8
8.

1 .

1 .

3,88
1,62

0,01

8 Bartschin.... 7. 1. 1,36 8. 1. 1,36 — —

9 12. Grom. Schleuse 7. 1. 1,08 8. 1. 1,18 0,10 —

10 Weißenhöhe . . 7. 1 . 0,92 8. 1 . 0,92 —•• —

11 Usch 7. 1 . 1,67 8. 1 . 1,54 — 0 ,0?
12 Czarnikan . . . 7. 1 . 1,06 8. 1 . 1,50 0,44 ,

—

13 Filehne ... . 7. 1 . 1,48 8. 1 . 1,50 0,02 —

*) Weichsel ganz eisfrei.
Telegramme.

Wasserttände der Weichsel.
Warschau, am 5. Januar 2,92 Meter, am 6. Ja-

mtar 3,35 Meter, am 7. Januar 3,24 Meter.

Thorn, am 6. Januar 1,42 Meter, am 7. Januar
2.04 Meter.

(Nachdruck
verboten.) Börsendepeschen.

Berlin, 8. Januar, angekommen 3 Uhr 15 Min.
Turs vom 7.

ttliche Notiz I
s. Not. Cassa!216,25

'

91,90
102.70
102.70
91,85

102,50
102,40

1 Neichs-Anl.
!° 0 do.
.% do. conv.

) Pr. Eons.
i% do.
i% do. conv.

iPos.Pfdbrf 103,60
99,50
99,30

»% do.
>% do. C. j
ftpr. Pfdbrs.
i°/o alte I

^

stpr.Pfdbrft
% alte II !

, neue II |
1 alte 1 j

„ ir
neue 11

99,40
99.25

99.25
99.25
88,90
88,80
88,75

216,10
91.80

102,80
102,40

91.90
102,80
102,80
103,50

99,50
99.40

99.40
99.10

99.10
99.10
88.90
88.80
88,80

Kurs vom 7. 8.

3%% Brombg.!
Stadtanleihe | 99,10 99,10
40 0 Bromberge

Stadtanleihe
40 oPonun.Hyp.

Pfandbrf.
Jnowr.Salzbg.
Disk.- Commdt.

103,40 103,40

114,00 114,60

Berl.Handl-Ges 158,90
Deutsche Bank 213,30
Oefterr. Credit 213,10
Lombarden 16,40
Lanrahütte 214,50
Harpener 169,80
Ostpr.Südbahn 79,25
Italiener 4° 'o 103,50
Privat-Disk. 2 V 2

Spiritus 70erlc 42,00
50er loco

Umsatz:
Tendnz: fest

192,40 192,50
“

158,80
213,90
218,00

15,90
215.00
1689.0

79,55

l?/7
—i-r

Berlin, 8. Januar, (Produktenmarkt), angek. 3 Uhr 15 Min.

Weizen Mai 157,*50158^00
„ Juli 159,- 159,25

„ August --

,

Roggen Mai 139,25139,50
„ Juli 140,50141,—
„ August —

Hafer Mai 1

„ Juli i 138,25138,75

Mais Januar
Rüböl Januar
Spiritus 70er

loco

7.
135.50
110.50

47,40
47,90

42,-

8 .

126,50

47,80
47,90

Danzig, 8. Januar angekommen 1 Uhr 45 Min.
W eigen: Tendenz: ruhiger

bunter und hellfarbig
hellbunter
hochbunten und weißer

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 Gr. transit.

7.
149
150

150-52

124—25

140-46
148-51

123-25

Magdeburg, 8. Januar,

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Reno.
Tendenz: ruhig

Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade nt. Faß
(Sematilene Melis I mit Faß

angekommen 1 Uhr 15 Min.
7. 8.

9,00—9,20 9,00-9,20
7,05—7,35 7.05—7,35

29,85 29,85
I 29,60 29,60
! 29,10 29,10



Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Kauf.

Manns (4

Wilhelm Ettelstaedt.
in Firma Wilhelm Mittelst aedt

tu Bromberg.
ist heute vormittags IVU Uhr das
Konkursverfahren eröffnet.

Verwalter: der Kaufmann Carl
Beck in Bromberg.

Offener Arrest mit Anzeigefrist
bis zum 4. Februar 1903

und mit Anmeldefrist
bis zum 1. März 1903.

Erste Gläubigerversammlung
den 5. Februar 1903,

mittags 12 Uhr,
und Prüfungstermin

den 24. März 1903,
vormittags 11 Uhr

im Zimmer Nr. 9 des Landgerichts-
gebäudeS hier selbst.

Bromberg, den 7. Januar 1903.

Der Gerichtsschreiber
desKöniglichenAmtsgerichts

Oberförfterei Stronnan.
Au, 14. Januar 1903,

vormittags von 10 Uhr ab, »ollen
in Crone a. Br. im Koell’fdjeu
Gastbanse die Brennhölzer aus
den Schlägen (168

Weißensee Jag. 99, Stronnau-
brück Jag. 100, Pulkau Jag. 201

öffentlich meistbietend versteigert
werden.

KlmkukSVllaren-'Ausverkauf.
Die aus der Erich Toense’fcfjen Konkursmasse

erworbenen Waarenbe stände verkaufe ich in
meinem Geschäftslokal (278

Dauzigerstratze Nr. 7
zu Taxpreisen und darunter vollständig ans.

Es sind vorhanden: Galanterie- und Kurz-
waaren, Nippes, Portemonnaies, Papier ¬
wäsche, Ansichtskarten re.

DanzigekKraße Nr. IF. W. Toense.

Kaiitiiicil-VttMitW.
Vom 1. 4.03 ab soll die Kantine

dcs unterzeichneten Bataillons in
Graudenz verdachtet werden.
Bedingungen können beim Batl.
eingesehen oder gegen Einsendung
von 1,00 Mk in Abschrift bezogen
werden. Zuschlag behält sich das
Batl. auf die bis znm 18.1. 03
einzusendenden Angebote vor. (57

2. Batl. Jnftr.-Regts. 129.

Bekanntmachung.
Setzützeirhaar
Veupaetztuag.

Das Schützenhaus - Eta ¬
blissement m Bromberg mit
großem Saal, vielfachen Neben ¬
räumen und größtem Konzertgar ¬
ten hiesiger Stadt ist vom 1. April
bczw. 1. Juli 1903 ab. nachdem
der Neubau vollendet, zu ver ¬

pachten. Die näheren Bedingun ¬
gen können vom unterzeichneien
Vorsitzenden, an welchen auch die
Angebote bis zum (352

20 . Januar 1903
zu senden sind, gegen Einsendung
von 60 Pfg. bezogen werden.

Bromberg, den 4. Dezemberl902.
Carl Teschner,

Stadtrath
und Vorsitzender der Schützengilde.

Große Weimarer
Geld-Lotterie.

Hauptgewinne ft> 60 000 Mk.,
30 000 Mk., 10 000 Mk.,

im Ganzen 4840 Gewinne
über zusammen 190 000 Mk.

riitr Bargeld
.ohne Abzug.

Ziehung schon 3. und
4. Februar d. Js.

Loose k 3 Mk.. mit Gewinnliste
und Porto 8,ßO Mk.

empfiehlt

L.Iarchow,®il5tliiifUÖ
Geschäftsstelle d. Zeitung. .

Huf ruf
an alle ehemaligen llameraden

des Garde-Trarn-Vataillsns.
Kameraden! Unser Garde - Train - Bataillon feiert am

21. April 1903 das Fest seines 50 jährigen Bestehens.
Wir Alle gedenken gern der schönen Zeit, in der wir des Königs
Garderock getragen, in treuer Anhänglichkeit an unser geliebtes
Herrscherhaus, und unter den sorgenden Augen dreier dem scher Kaiser

Ist es unserem Bataillon auch nicht vergönnt gewesen, auf den
Schlachtfeldern Lorbeeren zu sammeln, so hat es doch gerade in den
Feldzügen gezeigt, was eine gute Truppe zu leisten imstande ist, und
die infolge von Ueberfällen Gefallenen oder durch Strapazen und
Krankheit Gestorbenen oder invalide Gewordenen haben ebenso ibr Blut
für König und Vaterland vergossen, wie jeder andere deutsche Soldat.

Giebt es nun wohl eine schönere und edlere Betätigung unserer
Anhänglichkeit an unser altes Bataillon, als anläßlich des bevor ¬
stehenden Jnbilämns eine aus freiwilligen Spenden Aller , geschaffene
Jnbilänmsgabe als

„Subilimmsfliftang für das Gardk-Train-Kataillon“
zu überweisen, mit der Bestimmung, ans ihren Zinsen solchen ehe ¬
maligen Angehörigen des Garde-Train-Bataillons, vom Wachtmeister
einschließlich abwärts (oder deren Hinterbliebenen), welche von int
Dienst erlittenen Verletzungen oder Krankheit ganz oder teilweise
erwerbsunfähig (invalide) und ohne eigenes Verschulden in besondere
Not geraten sind, einmalige (nicht fortlaufende) außerordentliche
Unterstützungen zu gewähren, in Ergänzung der Fürsorge des Reichs.

Wir wenden uns daher — der Zustimmung aller gewiß — an
alle Kameraden, welche int Garde-Train-Bataillon gestanden haben,
mit der Bitte: Jeder wolle ein Scherflein zu diesem erhabenen
Zwecke beitragen.

Scheue sich niemand nach seinen Kräften beizusteuern; auch die
kleinste Gabe hilft znm Ziel, denn: „Viele Wenige machen ein Viel.“

Die Beiträge bitten wir durch Postanweisung an Herrn Dr.
iur. Schröder, Leutnant d. Res., Berlin, Leipzigcrftr. 35,
für die Jubiläumsstiftung des Garde - Train - Bataillons baldigst
einzusenden.

Ein Namensverzeichniß aller Geber soll der Stiftungs-Urkunde
beigegeben werde».

Berlin, im Dezember 1902.

Die Vereinigung zur Errichtung einer Iubiläimis-
stiftung für das Garde-Traia-Kataillsn.
Der geschäftsführende Ausschuß.

Eiswaldt, von Kries Dr. iur. Schröder
General-Major z. D. Rittmeister a. D. Lcinnant o. Res.

Vorsitzender Luitpoldstr. 7. Leipzigerstr. 35.
Preußischestr. 4a.

F. Kroll, Danzigerftr. 56
allein. Vertreter d. Hoflieferanten

Dofbergs Grgel - Harmonium.
Pianinos zu Fabrikpreisen.

Abzahlung gestattet.

25 ttumiweeu
sortirt

kleinelvitzblatt
jedes Heft anders

nu* 211t. 1.00
bei

C. Junga, BchtWr. 75.

Ltebensglüek
hängt oft von einem schönen
Gesicht ab. Gegen Sommer ¬
sprossen,rotheFl ecken, Finnen,
spröde Haut u. Hautausschläge
aller Art gebrauchen Sie mit

Erfolg die

Lana-Selfe
vonHahn & Hasselbach,Dresden

& Sb. 50 Pf. in d. Drogerien
Carl Schmidt, Elisabeth markt

und Danzigerstrasse.
Carl Wenzel, Friedrichstr. 64.
Dr. Aurel Kratz, Wollmarkt 3

und Rinkauerstr. 1.
Carl Grosse Nachf.
Arthur Grey, Danzigerstrasse.
Adler-Drog., Johannisstrassei.
Hugo Gundlach. - (32
W ilh. Hey demann, Danzigerst. 7.
Arth. Willmann.
H. J. Gamm, Seifenf.
Hedwig Kassier, Parf.-Hdlg.
Erich Noak, Germ.-Drog.
Erwin Assmuss, Danzigerstr. 37,

Ecke Moltkestr
SchleusenauiApoth.Dr.L.Tonn.
Nakel: Adolf Sturzei. — Znin:
Tulaziewicz & Mroczkiewicz.

i ^ i ^ ^ i mm nnaniaiini«» i —

Fr. Hege, Bromberg, f
Möbelfabrik mit Dampfbetrieb, gegr. 1817. ^

Spezialität: (452 ►
Einrichtungen für Offizier-Kasinos, |

trauliche Wohiiniigskinrichtnilgen
t für ledige Offiziere, # l

Schlaf- und Herreuzimmer mib Biirscheuzinliaer ^
komplett mit Gardinen und Dekorationen

von Mark 650 an.

Verlangen Sie Abbildungen davon.

Die beste Gelegenheit
zur Empfehlung von Waaren aller Art an das

nach .Bremberg reisende Publikum bi6ton

regelmässige Anzeigen
in der

Brombcrgcr Verkehrs-Zeitung.
Aallage ea. 15000 Exemplare. Anllage ea. 15000 Exemplare.

Die Bromberger Verkehrs-Zeitung wird täglich
I. in alle nach Bromberg fahrenden Personenzüge eingelegt,

II. an die Hotels, Restaurants pp 10 Meilen rund um Bromberg versandu,

III. der Gesammtauflage der „Ostdeutschen Presse« und ihrer Sonder ¬

ausgaben beigelegt.

Zeilenpreis nur 30 Pfennig.
Besonders zu empfehlen: Anzeigen-Bestellungen auf, 1 /,, Vs oder 1 Jahr zu

überaus günstigen Bedingungen.
Schluss der Anzeigen - Annahme für die nächst erscheinende Nummer

an jedem Donnerstag Vormittag.
Bestellungen auf Anzeigen nimmt an

Gruenauerscbe lucbdruckerei Otto Grunwald
Bromberg, Wilhelmstrasse 20

Damen-
Frisir-Salon

üinkotittöt. 10 , pari.
Fra« Martha Baganz,
Abonnement in u außer dem Hause.
Annahme sämmtl. Haararbeiten.

Zum Masßreu, Elektrifiren
und zur Krankenpflege

empfiehlt sich
P. Kamieüski, Berlinerstr. 15,

ärzd. gepr. Masseur.

Vettfedern
auch abgeholt. Geschw. Albrecht,
54) Kasernenftr. 7 neben der Post.

toidtnt Mitten
werden im Rahmen neuester Kon ¬
struktion bei billigster Berechnung
und kürzester Zeit wie neu her ¬
gestellt. Bestellungen bitte per
Postkarte zu mache» u. werden die
Gardinen aus dem Hause abgeholt.

Frau J. Girnatis,
Bahnhofstraße Nr. 90, 3 Tr.

Bilder Leisten
billig im (56

Konkurswaren - Ausverkauf
19. Friedrichstr. 19.

i?Äei - ^rümtirt ßfcJHtt Ä «Ä iw™*.

Aaß-Fischttki-ExMt-JiWrt, Ernst Napp Nacht.
Alles fa vteue Warf. Sroiiiemüabe Ostsee llr. 60. All.ftachtft.noh Nebenber.
i/t Faß b. 400 gr. feine Origiii.-Salz-P/,Faß Milchher. n.Roge>>hernkgc
M Vollfettheringe ff-12 M..'/rF.68 M.Iiiurgr.firachiw. - 12M.,' ZF.O'/sM.
'/, Faß größte feinste MK gern ge- Voll-Fett-Fett-Salz-Hermge,
kaufte u. meist immer nachbestellte 13 M., '/s Faß 7 M.,
Diese Marke ra. oft uachsechinL, ab. selt.steliefert. I. Geschni. «.Seit fast
L,Postd b.80Pa.Bismarckvering.3L Postkiste mit c. 100 leinst, st. Voll-
.5 „ b. 80 Pa.Dellkäteßheringe 3 - Gold-Bücklingen fett-fett 3,3^ M

L „ b. 70 - M Salzheringe 2,90 - Postd.Pa. ff.Sardell.7^/M.,8'/sM
»

„ beste Kränter-Anchovis3 - .. feilt“. See-Aal s. schön 43/. M

=j „MK Pracht-Fettheriiige3'
'

4 - 10 Dos. feine fette Oel-Sardttt.5M

Fabrikation alleiniges Geheimniss der Firma:

H.UKDFRBEAGAlBRECHr
Hoflieferant-Seiner Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm II.

oitiRatbhÄin RHEIMBERG am NiiMein.

Gegr. ^ 1846.

Anerkannt bester Bitterlikör!
• 24 Preis-Medaillen!

“’S« Underbergf-Boonekamp

Karl Krause;
Leipzig,

baut seit 47 Jahren als
Spezialität

Mafchintn
für (132

; Buchbindereien, Bnch-
“1|. u. Steindruckereien,

R Pappschachtel-, Papier-
md Pappfabriken rc.

■N Vertreter:
Carl Thümecke,

“ Danzig, Hundegasse 79,

S echten verwendet

a !s Li
besten «SUff
u. billigsten
Caffee-Zusatz
und Caffee-Ersatz.'

Zu haben in fast allen Colonialwaaren-Handlnng

■ affee

öS® s-3’SS « «

= g > ”

B | ä g §
öS SS

.E «55 > 5 cd u

“2 “
~ B 3= ’S

Es ’-St

-31
<“ a®£

lis| .52 «

sz i a

pnibfrgfrlifr
von

J. «. Reiff
gen. S iecheu - Bier

in Gebinden jeder Größe
sowie l- u. 2-Litcr-Krügen

ä Liter 50 Pf.,
16 Flaschen Mk. 3.

Plisetlkr gier
Origiual P ilsener

in Vi it. Vs Hektolit nt

sowie Krügen ä Liter 55 Pf,
15 Flaschen Mk. 3.

Komgsberger
gier

Akt.-Ges. Br
in Gebinden jeder Größe,

sowie 1-Liter-KügkN 30 Pf.
u. 25 Flaschen ---- Mk. 3.

Kulmbllcher
Möltchsbrau

in Gebinden, sowie
1- n 2-Li!er-Krügenö45Ps. I

u. 18 Flaschen für Mk. 3.

sowie

echt Oraler,
Jorter, JUeeU.

offerirt

da viele werthlose

Nachahmungen
angeboten werden.

Fritz Schulz jun.,
Aktiengesellschaft, Leipzig«

Schlittschuhe u. a. Art. Felle
verk. billig Crohn, Kornmarktst. 8.

Inh Louis Koch

grieiridiftrape 8.

Wen itsb 1 Wohilüilg
per 1. April er. Bahnhofstr. 91

zu vermieten. E. Zorn.

MftrüSc 3. St»ck
elegante Wohnung v. 8 bis 10

Zimmern, Balkon, Bad 2C., völlig
neu hergerichtet, sofort ob. später
zu vermieten. Näheres daselbst
2 Treppen bei D. Thieme. (56

Carl Schmidt, Elisabefchstr.

Bei Drüsen, Scroseln, engl. Krankheit, llautaus-
schlag.Oicht.Rhenmatismus.Hals-u.liUngenkrank-
taelten, altem Husten, zur Stärkung n. Kräftigung .

schwächlicher blutarmer Kinder empf. jetzt, wieder j
eine Kur mit mein, beliebten, ärztlicherseits viel verordneten

Lahusen’s Leberthran
Der beste und wirksamste Leberthran. Wirkt
blutbildend, Säfte erneuernd, Appetit anregend.
Hebt die Körperkräfte in kurzer Zeit. Allen ähn ¬
lichen Präparaten und neueren Medikamenten vorzuziehen.
Geschmack hochfein und milde, daher von Gross und Klein
ohne Widerwillen genommen. Letzter Jahresverbrauch ca.

80,000 Flaschen, bester Beweis für die Güte u. Beliebtheit.
Viele Atteste u. Danksagungen darüber. Preis 2 u. 4 Mk.,
letztere Grösse für längeren Gebrauch profitlicher. Man
achte genau beim Einkauf auf die Firma des Fabrikanten
Apoth. Lahusen in Bremen. Hauptniederl. in Bromberg:
Schwarze Adler-Apotheke, Bärenstr., Kronen-Apotheke, Bahn ¬
hofstr., Schwanen-Apotheke, Danzigerstrasse, Apotheke zum

gold. Adler, Friedrichsplatz 15. ln Znin bei Apotheker Legal.

Kräftigen

Mittagstisch
empf Iherese Joseph, A.Psarrst 2.
Daselbst findet 1 junger Mann
bei voller Pension Aufnahme.

ff. Tafelbutter
ä Pid 1,10 Mk.

gute Landbutter
k Pfd. 0,90—1,00 Mk.

zu haben bei üfilanowski,
54) Elisabethstraste 21

und Bahnhofstratze 17.

ist v. 1. April d. I. z. vermieten
Mittelstr. 16, 2 Tr. r.

1 Wohlmg, 5 Zimmer,
Badezimm., Mädchenzim., Balkon
u. reich!. Nebengelaß v. 1. April
zu vermiet. Rinkanerstr. 65.

int Herrschaft!. Wchliinz,
5 Zimmer, Küche it. sämmtliches
Zub., per sofort od. später zu verm.

A. Rotzoll, Hoffmannstr. 7.

Dorotheeilstr 11, I. iaze.
Wohnung, 4 Zimm., Zubehör,
Gaseinr. u. Garten zu vermiet.

WahnnnS'^oS'“umL
Albertstraste 7.

Wohn., 4 Zimmer u. Zubehör
zu verm. Posencrst. 34 a.Wollm.

2 Var-rrzimmer n. KAe
von gleich zu verm. Bärenstr. 5.

fon&eii$,§c$titiifiSr.llii.l2
(Billa), ist noch vom 1.4.03 die
Wohnung der Herren Hanptm.
Schroeder und Hebe zu
vermieten. 6 größere Wohnz.,
1 Fremdenz., Ställe, Gärten pp.
Preis per Wohnung 1100 Mk.
p. anno. — Daselbst ist auch
eine kleinere Wohnung von
3 freundlichen Stuben, großer
Küche pp. für den Preis von

320 Mk. p. anno zu vermieten
69) Robert Scheffler,

Graudenz, Festnngstr. 9.

2 möbl. Zimmer
mit ftp. Eingang von sofort
zu verm. Töpserstr. 14, Part.

Zwei zusammenh. fein möbl.
Zimmer, die Reg.-Asftff. Frhr. v?
oodenberg 6 Jahre bew., von sof.

z u verm. Rinkauerstr. 66, II.
~

1—2 Schüler finden m. eig.
Zimm. Pension p. gleich od. spät.
Off. n. A. A. a. d. Geschst. d . Z.

Hierzu eine Beilage.



gSetsäge.
Gstöeutsehe Presse.

Bromberg, Freitag, S. Januar 1903. T.
Die Kronprinzessin von Sachsen.

Wie aus Genf gemeldet wird, hat die Kron ¬
prinzessin von Sachsen aus Deverenz gegenüber der
königlichen Familie den Wunsch ausgesprochen,
während der Dauer ihres Prozesses allein in
Genf zu weilen. Infolgedessen reist Giron
unverzüglich von hier ab ; er verbleibt bis auf weite ¬
res in Lausanne.

Süddeutsche Blätter, wie der „Rheinische
Courier“, der „Fränk. Courier“, die „Augsburger
Abendztg.“ erhalten von einer dem toskanischen
Hose nahestehenden Persönlichkeit folgende „authen ¬
tische Berichtigung“ der Angaben, welche die Kron ¬
prinzessin von Sachsen und ihr Bruder über ihre
Liebesgeschichten verschiedenen Berichterstattern ge ¬
macht haben sollen.

Die Kronprinzessin von Sachsen und ihr Bru ¬
der Erzherzog Leopold Ferdinand haben es für gut
und angemessen befunden, dem Berichterstatter eines
Wiener Blattes lange Erklärungen ihrer Handlun ¬
gen zu geben und dabei den sächsischen Hof und die
eigenen Eltern herabzuwürdigen. Es kann daher
nicht in Erstaunen setzen, wenn nothgedrungen von

seiten des Großherzogs von Toskana gegenüber
diesen völlig entstellten Angaben der Geschwister des
Hauses Toskana in einer authentischen Darstellung
die Wahrheit geoffenbart wird. Sowohl die Kron ¬
prinzessin als ihr Bruder Erzherzog Leopold haben
in ihrer Darstellung verschwiegen, wie das Ver ¬
hältnis zwischen der Kronprinzessin und Giron ent ¬
deckt worden ist; sie haben ferner verschwiegen,
welche Aufgabe der Bruder der Flüchtigen Erz ¬
herzog Josef im Aufträge des Kaisers Franz Jo ¬
sef I. zu erfüllen hatte, als er der Kronprinzessin
nach Genf nachreiste. Die Aufgabe Erzherzog Jo ¬
sefs lautete: Der Kronprinzessin das Wort des
Kaisers zu überbringen, daß ihr keine Kränkung
zugefügt werden werde und daß sie, wenn ihr Gatte
sich weigern sollte, ihr in Sachsen einen Aufenthalt
zu bieten, sie diesen außer Wien in Oesterreich
wählen könne, wo es ihr gefalle; er verbürge sich
mit seinem kaiserlichen Wort dafür, daß sie weder
in ein Kloster noch in eine Heilanstalt gebracht
werden solle; nur möge sie von ihrer krankhaften
Neigung lassen, und der Pflichten ihres Standes,
als Gattin des Thronerben eines Landes, dessen
Bevölkerung sie geliebt habe, und als Mutter ihrer
Kinder gedenken und zurückkehren. Als Antwort
auf das hochherzige Anerbieten des greisen Kaisers
erhielt Erzherzog Josef die Bemerkung: „Ich danke
aber ich will mich darüber erst mit Andre (Giron)
und Leopold besprechen!“ Und der Abenteurer
Andre Giron wurde von der Kronprinzessin ge ¬
rufen, um mit ihm über das Wort des Kaisers
Franz Josef von Oesterreich zu verhandeln. Mit
ihm zugleich erschien Erzherzog Leopold Ferdi ¬
nand, den sein Bruder auch deshalb ignorierte, weil
er es duldete, daß ein Giron an einem Kaiserwort
deuten sollte! Erzherzog Josef verließ beim Ein ¬
tritt der beiden unwillig das Zimmer seiner
Schwester; als er nach Beendigung der Unter ¬
redung wieder kam, erklärte ihm seine Schwester,
daß sie das Anerbieten des Kaisers ablehne. Zweifel ¬
los hatte Giron seinen Einfluß auf die Kron ¬
prinzessin geltend gemacht, denn als ErzherzogJosef
mit seiner Schwester sprach und ihr die Worte des
Kaisers mitteilte, war diese schweigsam und in sich
gekehrt, und Thränen drängten sich in ihre Augen.
Erzherzog Josef reiste darauf sofort zurück, um dem
Kaiser, dem die Angelegenheit sehr nahe ging, Be ¬
richt zu erstatten.

Erzherzog Leopold hat in seiner Erklärung
angegeben, daß Kaiser Franz Josef ihn wider
semen Willengeurteilt (?) und ihn in eine Nerven ¬
heilanstalt geschickt habe. Diese Angabe scheint ent ¬
weder irrig gegeben oder irrig berichtet worden zu
sein. Es ist nicht wahr, daß zuerst die Beurteilung

ausgelassen, daß der Kaiser ihn bei der Trauer ¬
feierlichkeit des Königs Albert von Sachsen ignorirt
habe. Diese Mitteilung des Erzherzogs enthält eine
Lucke; denn der Erzherzog hätte hinzufügen müssen,
daß der Kaiser ihn deshalb ignorirte, weil er sein
gegebenes Versprechen, mit Frl. Adamovic nicht
mehr zu Verkehren, nicht gehalten hatte. Erzherzog
Leopold hat es für notwendig befunden, über das
Abkommen des Großherzogs von Toskana mit Frl.
Wilh. Adamovic Mitteilung zu machen und sogar
den Vertrag zu veröffentlichen. Erzherzog Leopold
hat aber vergessen, hinzuzufügen, daß dieser Pakt,
d. h. die Abfindung des Fräuleins Adamovic auf
Bitten des Erzherzogs Leopold selbst geschehen ist
und daß derselbe Erzherzog Leopold die Kronprin ¬
zessin von Sachsen als Fürbitterin bei dem Groß ¬
herzog von Toskana gebrauchte, damit er das Opfer
bringe, um den „Leopold“ von der Person durch
ein Stück Geld z gu befreien. Dieses Abkommen
ward regelrecht, also mit Einwilligung des Erz ¬
herzogs Leopold, mit Fräulein Adamovic getroffen,
die — es sei hier ausdrücklich erwähnt — zuerst nicht
in eine Abfindung willigen wollte, dann jedoch, als
ihr mitgeteilt wurde, daß es der unabänderliche
Wunsch des Erzherzogs Leopold selbst sei, ihre Ein ¬
willigung gegeben hat. Erzherzog Leopold hat sich
darüber beschwert, daß man ihm nachsage, er habe
seine Schwester, die Kronprinzessin von Sachsen,
zur Flucht beredet. Es ist dies aus bestimmten
Gründen keine grundlose Vermutung. Diese Ver ¬
mutung muß jedem einleuchten, da der Bruder Erz ¬
herzog Leopold die Korrespondenzen seiner verheira ¬
teten Schwester mit Andre Giron vermittelte.

Sollte Erzherzog Leopold diese Tatsachen
leugnen, oder in ein anderes Licht stellen wollen,
so dürften die Briese, die Erzherzog Leopold von der
Kronprinzessin für Giron empfangen sollte und die
sich in guten Händen befinden, den Beweis liefern.
Es ist nicht wahr, daß A. Giron bloß der girrende
Seladon ist, für welchen ihn die Kronprinzessin von
Sachsen der Welt gegenüber ausgibt. Die Oberhoft
Meisterin der Kronprinzessin von Sachsen hat, auf
eine eigentümliche Art — wie sie erzählt, ohne ihr
Zutun — Andre Giron dabei betroffen, als er für
die Kronprinzessin von Sachsen einen Mief in ein

Versteck legte, das in der nächsten Viertelstunde von
der Kronprinzessin betreten werden mußte. Die
Oberhofmeisterin, die — zufällig, wie sie bemerkt
— me Manipulation sah, hat diesen Brief an sich
genommen und — sie hat sich dessen beim'Kronprin ¬
zen selbst deshalb nach Wochen angeklagt — qeöff-
2®*' devor das geschah, hat die Oberhofmeisterin
Andro Giron den Rat gegeben, sofort vom Hof und
aus Dresden zu verschwinden, und er hat darauf
geantwortet mit der Frage: „Und was soll ich be ¬
ginnen, wenn ich vom Hof weggeschickt werde, da ich
nicht die Mittel habe; es gehört ein großes Kapital
dazu, wenn man einige Zeit bei Hof opulent zu
leben gewohnt ist, und nun im Auslande ohne Er ¬
werb sein Dasein vollbringen soll!“ Mit anderen
Worten: Andre Giron wollte sich den Weg von
den kronprinzlichen Gemächern zum Bahnhof mit
Gold pflastern lassen. Auch später schob Giron seine
Person in den Vordergrund; er mutete, seines Ein ¬
flusses auf die Kronprinzessin sicher, dem Erzherzog
Josef und dem Großherzog von Toskana zu, daß
mit ihm über die Rückkehr der Kronprinzessin ver ¬
handelt werden solle. Dafür sind ebenfalls Belege
vorhanden. Der Großherzog von Toskana wird
keinen Schritt unternehmen, um die Aeußerung der
Geschwister und Girons abzuwehren, sondern über ¬
läßt es jedem, sich ein Urteil darüber zu bilden, ob
Eltern nicht ihre Pflicht tun, wenn sie eine Tochter
von einem so folgenschweren Schritt abzuhalten
suchen. Das ist von seiten des Großherzogs und des
Kaisers Franz Josef in überreichem Maße versucht
worden. Es wird von seiten des Großherzogs nicht
geleugnet, daß der Kronprinzessin damit gedroht
wurde, daß sie in ein Kloster oder in eine Nerven ¬
heilanstalt geschickt werden solle. Es war das viel ¬
leicht eine über die Grenzen hinausgehende Droh ¬
ung, allein sie wurde von dem Kaiser Franz Josef
durch die Sendung des Erzherzogs Josef an seine
Schwester reichlich wieder gutgemacht.“

Mus Stadt und Land.
Brvmberg, 8. Januar.

* Dilettantenaufführung. Zum Besten der
Vereinigung Freiwilliger Krankenpflegerinnen fin ¬
det (wie schon kurz erwähnt) am Donnerstag, den
15. Januar, abends 8 Uhr, im Zivilkasino ein Kon ¬
zert statt, welches unter Mitwirkung von Fräulein
Rosa Passarge durch einige der Gesellschaft ange-
hörige Damen und Herren veranstaltet wird. Da
die Mitwirkenden zu den besten und musikalisch
1. Kräften unsererStadt gehören, so darf von diesem
Konzert ein großer Genuß erwartet werden. Diese
Erwartung wird durch das Programm noch gestei ¬
gert; wir finden dort Beethoven, Bach, Brahms'—
„ die drei großen B“, wie sie Bülow nannte —,
aber auch Chopin, Loewe und von Modernen Volk ¬
mann, Bohm und Godard sind vertreten. Unter den
Liedern befindet sich eine noch nie aufgeführte Kom ¬
position v. Fabricius (Pseudonym), einem Bürger
unserer Stadt. Der Billetverkauf erfolgt bei H. I.
Gamm und Geschwister Herse.

t Gewerbegericht. In derSitzung des Gewerbe ¬
gerichts am Dienstag, in welcher Stadtrat Wolff
den Vorsitz führte, kamen in mündlicher Verhand ¬
lung sieben Lohnstreitsachen zur Beratung. Es
klagte ein Schmiedegeselle gegen einen hiesigen Wa ¬
genbauer wegen 26 Mark rückständigen Lohnes.
Der Beklagte machte geltend, daß Kläger ihm eine
Reifenbiegemaschine, die er gegen die Anordnung
des Schirrmeisters zu einer Arbeit benutzt hatte,
zu der sie nicht gebraucht werden durfte, zerbrochen
hätte. Er wendete weiter ein, daß Kläger sich bereit
erklärt hatte, den Schaden durch Abzüge von seinem
Lohne zu ersetzen. Dagegen behauptete Kläger, die
Maschine auf Anordnung des Sohnes des Wagen-
bauers benutzt zu haben. Es stellte sich dies auch
als richtig heraus, es ist aber dann weiter fest ¬
gestellt worden^daß der Sohn erst 18 Jahre alt
ist und als Stellmacherlehrling keineswegs die
Stellung einesSchirrmeisters einnehmen oder diesen
vertreten könne. Der Beklagte konnte aber nicht den
Nachweis führen, daß Kläger mit ihm eine Verein ¬
barung wegen Abzüge vom Lohn zur Deckung des
Schadens getroffen hatte und wurde daher zur
Zahlung des eingeklagten Lohnes im Betrage von
26 Mark auf Grund des § 394 des B. G. B. und
des § 850 der Zivilprozeßordnung verurteilt. Nach
diesen Bestimmungen unterliegen Löhne nicht der
Pfändung und Abzüge können nur nach beiderseiti ¬
gen Vereinbarungen gemacht werden. Dem Be ¬
klagten bliebe aber überlassen, beim Zivilrichter
toecert Ersatz des Schadens klagbar zu werden. —

Zwei Anstreicher klagten gegen einen Malermeister
wegen 30 Mark rückständigen Lohnes. Sie hatten
Arbeiten an der Fordoner Eisenbahnbrücke im
Akkord für den Preis von 30 Mark übernommen.
An einigen Stellen der Brücke waren die Farben
durch Regen verlaufen, deshalb wollte der Meister
den Klägern nur die Hälfte des vereinbarten Akkord ¬
lohnes, nämlich 16 Mark geben. Trotzdem sich die
Kläger bereit erklärt hatten, die verlaufenen Stel ¬
len nachzubessern, war man hierauf nicht eingegan ¬
gen.^ Da auch den Klägern eine Schuld nicht nach ¬
gewiesen werden konnte, so wurde Beklagter zur
Zahlung der eingeklagten Summe von 16 Mark
verurteilt. Zwei Sachen wurden dann durch Ver ¬
säumnisurteil und zwei Sachen durch Vergleich er ¬

ledigt.
f Windbruch. Welchen Schaden der in der

Nacht zum zweiten Weihnachtsfeiertage wütende
Sturm in denWaldungen angerichtet hat, kann man

jetzt, da die Witterung einen Spaziergang durch
den Wald, u. a. auch nach Rinkau gestattet, deutlich
sehen. Schon beim Betreten desselben hinter dem
evangelischen Friedhofe sieht man frisch einge ¬
schlagenes Holz, das von Stämmen herrührt, die
der Sturm entwurzelt hat. Man begegnet aber
auch mehreren Bäumen, die noch unbearbeitet an der
Erde liegen. Ein Stamm schwebt zur Hälfte noch
in der Luft, da die Kraft des Sturmes ihn noch
nicht ganz, sondern nur teilweise entwurzelt und
nicht zu Boden geworfen hat. Auf einer Stelle am

Wege nach Rinkau sind durch die Gewalt des Stur ¬
mes fünf Bäume entwurzelt.

f Jagdschein. Im Laufe des Monats Dezem ¬
ber v. I. find von der städtischen Polizeiverwaltung
10 Jahres- und neuen Tagesjagdscheine an hiesige
Herren erteilt worden. Außerdem hat ein Re ¬
gierungs- und Forstrat einen unentgeltlichen Jagd ¬
schein und ein hiesiger Arzt-eine Doppelausfertigung
eines Jahres-Jagdscheins erhalten.

s Jnowrazlaw, 7. Januar. (Einführun g.)
Der neue Gymnasialdirektor Professor Dr. Viedt
aus Lissa wurde heute im Beisein des Lehrer ¬
kollegiums vom Provinzial-Schulrat, Geheimrat
Dr. Polte-Posen, in sein Amt eingführt.

b Argenair. 7. Januar. (Verkau fl Z u m

RahnschenUnfall). Der Gasthofbesitzer Koch
in Jarken hat sein Gasthaus für 18 000 Mark an
den Klaftermeister Buckow verkauft. — Der am

2. Januar im grünen Fließ tot aufgefundene
Wirt Wilhelm Rahn aus Groß-Glinno hinterläßt
seine Ehefrau mit 8 Kindern, von denen der älteste
Sohn 18 Jahre alt ist, in sehr bedrängten Ver ¬
hältnissen. — Im vergangenen Jahre warf .

der
Wind eines der Wirtschaftsgebäude um, dessen
Wiederaufbau noch nicht beendet ist.

TT. Gnesen, 7. Januar. (B es u ch. S t ä d t i-
s ch e s.) Der .Staatssekretär des Reichspostamts
Kraetke trifft morgen früh Hierselbst in amtlicher
Eigenschaft ein. Er wird im Hotel Hänsch Wohnung
nehmen. Der Qberpostdirektor aus Bromberg ist
bereits heute hier eingetroffen. — In der heutigen
Stadtverordnetenversammlung wurden gewählt
zum Vorsitzenden Fabrikbesitzer Rogowski, zum stell ¬
vertretenden Vorsitzenden Professor Dr. Schnee,
zum besoldeten Schriftführer Kanzleidirektor Heit-
ner. Der Magistratsbureauassistent Brüske ist end-
giltig angestellt worden. Die Nachsuchung der Ge ¬
nehmigung zur Weitererhebung der Schlachtsteuer
soll auf weitere drei Jahre erfolgen.

E Posen. 7. Jvnuar. (Städtisches.)
Die heutige erste Stadtverordnetensitzung im neuen

Jahre war von größerem Interesse. Durch den
Alterspräsidenten, Stadtverordneten Manheimer
erfolgte die Eröffnung der Sitzung und Einführung
der 26 wieder- bezw. neugewählten Stadtverord ¬
neten. Sehr gespannt durfte man nach der Sach ¬
lage auf die Bureauwahl sein. Um den Posten des
ersten Vorsitzenden entstand denn auch ein
gewisser Kampf. Die Freisinnigen schärferer
Richtung,. wahrscheinlich im Bunde mit den 14
Polen, erhoben den Gerichtsassessor a. D. Dr. Jaffs
auf den Schild; die übrigen Stadtverordneten den
bisherigen Vorsitzenden Justizrat Dr. Lewinski. Im
ersten Wahlgange erhielten Jaffö und Lewinski je
28 Stimmen, während ein Stimmzettel unbe ¬
schrieben war. Im zweiten Wahlgange fiel diese
eine Stimme Herrn Lewinski zu, der somit gewählt
war. Ferner wählte die Versammlung: zum zweiten
Vorsitzenden Thierarzt Herzberg und zu Schrift ¬
führern die Stadtverordneten Busse und Dr. Kaatz.
Die Polen haben bei der Wahl von jeder Demon-
strafion, durch Stimmabgabe für einen der ihrigen
Abstand genommen.

E Posen, 7. Januar. (Posener Provin-
zial-Lehrerv er ein). Am 30. Dezember
v. I. empfing der Herr Oberpräsident die Herren
Driesner und Witte aus Posen und Direktor Ernst
aus Schneidemühl. Die drei Herren unterbreiteten
im Aufträge des Posener Provinzial- Lehrervereins
dem Herrn Oberpräsidenten die Wünsch der
Lehrerschaft bezüglich der Ostmarkenzulage. Nach
längerer Darlegung bat der Vorsitzende Herr
Driesner, der Staat möge den Lehrern der Pro ¬
vinz Posen eine feste, allgemeine, gleiche und pen ¬
sionsfähige Zulage von 300 Mark gewähren. Der
Herr Qberpräsident nahm diese Bitte wohlwollend
entgegen und versprach, dieselbe dem Staatsmini ¬
sterrum zu unterbreiten. — Inzwischen hat sich das
Staatsmmifterium, Blättermeldungen zufolge, für
eine Zulage an die Lehrer von 200 Mark ent ¬
schieden.

+ Könitz, 7. Januar. (Stadtverord ¬
ne t e n w a h l e it.) Der Provinzialrat hat die auf
Antrag von 17 Stadtverordneten durch den Be ¬
zirksausschuß in Marienwerder getroffene Ent ¬
scheidung, wonach in Konitz Stadtverordnetenersatz ¬
wahlen vorzunehmen sind, bestätigt und die dagegen
vom Rechtsanwalt Gebauer und Genossen eingelegte
Beschwerde als unbegründet endgültig zurückge ¬
wiesen. Bereits im Laufe der nächsten Woche wer ¬
den die Wahlen stattfinden.

Danzig, 7. Januar. (Die Sozialdemo ¬
kraten sind s ch l a u e L e u t e,) so schreibt die
„Elb. Ztg.“: Sie können nämlich seit Jahren in
Danzig keinen Versammlungssaal bekommen; sogar
in ihrem eigenen kleinen Vereinslokal in der Brot-
bänkengasse sind nach mehreren Vorkommnissen im
letzten Herbst Versammlungen jeder Art polizeilich
verboten. Sie sind infolgedessen auf einen ein ¬
zigen Saal in dem Vororte Schidlitz angewiesen.
Dies wird von ihnen in dem gegenwärtigen Wahl ¬
kampfe unangenehm empfunden. Um aber diese
Art Wahlarbeit nicht ungetan zu lassen, erscheinen
sie zu Hunderten in den freisinnigenVersammlungen
und halten hier so viele und so lange Reden, als
wenn sie die Herren irrt Hause wären. Sie er ¬

sparen dadurch viel Unkosten und Scherereien. Tie
Freisinnigen machen gute Miene zum bösen Spiel,
um sich die Sozii, deren Stimmen sie bei der Stich ¬
wahl haben müssen, nicht zu erzürnen. In der
liberalen Wahlversammlung am Dienstag fanden
die freisinnigen Wahlmänner in ihrem Lokale kaum
Platz vor der Fülle der Sozialdemokraten. Die
sozialdemokratischen Redner mit ihrem Reichstags ¬
kandidaten an der Spitze nahmen für ihre Aus ¬
führungen die doppelte Zeit der freisinnigen
Sprecher in Anspruch.

Danzig, 6. Januar. („Das jüngste Ge-
r i ch t“). Ueber Danzigs bekanntesten Kunstschatz,
Hans Memlings „Jüngstes Gericht“ in der Marien ¬
kirche veröffentlicht der Kunsthistoriker Dr. Abg.
Marburg in dem neuesten Hefte des „Jahrbuchs der
Königlich PreutzischenKunstsammlungen“ eine schätz ¬
bare Studie, der der „Ges.“ folgendes entnimmt:
Am 27. April 1473 brachte der tapfere Danziger
Seeheld Paul Benecke als Befehlshaber der großen

reichen Florentinern befrachtete Galeere, die von
reichen Florentinern befrachete Galeere, die von

London bestimmt war und unter bur-
gundrscher flagge segelte an der Küste von Englandals gute Prye während des hansegtisch-englischen
Kriegs auf. Der Befrachter des Schiffes in Brüggewar Kommas Portinari. Wer aber war der eigent-
lrche Empfänger des unter den Beutestücken gefun-.denen Bildes, welches von den Eigentümern des
Kaperschiffes drei Danziger Patriziern, auf den
Altar der St. Georgsbrüderschaft in der Marien ¬
kirche gestiftet wurde? Für die Lösung dieser Frage
galt es die Personen zu ermitteln, die als Dona ¬
toren auf der Außenseite des Seitenflügels des
dreiteiligen Altarbildes abgebildet sind, einen äl-
teren knieenden Mann und eine jüngere Frau in
gleicher Stellung, jede mit einem Wappen der-
sehen. Viele Forscher suchten die Besteller in Mai ¬
land, England oder den Mederlanden. Marburg
führt den Nachweis, daß das Kunstwerk für Florenz
Bestimm* war und daß die Geschenkgeber der Flo-
rentiner Angela Tani und seine Gemahlin Catarina
Tanagli gewesen sind, beide aus edlen Geschlechtern
stammend, denen die auf dem Gemälde angebrachten
Wappen auch zugehören. Wie Dr. Marburg nach ¬
weist, war Angela Tani aus Florenz und Hort auch
gestorben,

_

viele Jahre lang kaufmännischer Agent
der Medici in Brügge und London; daher auch wohl
die Beziehungen zu dem vlämischen Maler Mem-
ling. Hinzugefügt sei, daß aus denBeziehungen der
eigentlichen ersten Eigentümer des Danziger
Schatzes zu der italienischen Fürstenfamilie der Me ¬
dici sich auch wohl die Tatsache erklärt, daß auf
Veranlassung der Brüder Juliano und Lorenzo von
Medici und vier anderer vornehmer Florentiner
Papst Sirius IV. 1477 schwere Kirchenstrafen über
den „Piraten Paul Benecke“ und seine Genossen
verhängte, falls sie nicht zu einer bestimmten Frist
Schadenersatz geleistet hätten, was aber niemals
geschehen ist. So hohe Summen (bis 1 Million
Mark) Danzig zu den verschiedensten Zeiten für das
Gemälde geboten worden sind, es hat sich nicht davon
getrennt. Die Franzosen raubten es 1807 und
brachten es auf den ausdrücklichen Befehl Napo ¬
leons nach Paris, mußten es aber beim Friedens ¬
schluß 1816 in die Marienkirche Zurückliefern. Es
trägt zur Erinnerung daran die Inschrift: „Als
das ewge Gericht desKleinods Räuber entrissen, gab
der gerechte Monarch uns das Erkämpfte zurück.“

Rosenberg, 6. Januar. (Ueber den Dop-
pelraubmord) wird der „Danz. Ztg.“ noch be-
richtet: Es ist nunmehr zur Gewißheit geworden,
daß tatsächlich die beiden verschwundenen russischen
Arbeiter die Täter sind. Die in dem Wäldchen in der
Nähe der Mordstelle aufgefundenen Kleider sind
durch den Besitzer Ziesmer in Rotwasser und den
Besitzer Wittenberg in Abbau Rosenberg als den
beiden verschwundenen Arbeitern gehörig erfmmt
worden. Augenscheinlich hat man es mit bereits
wegen schwerer Verbrechen in Rußland vorbestraften
Menschen zu tun, die nur zu dem Zwecke, in Preit-
ßen zu rauben, über die Grenze gekommen sind. —

Die Raubmörder nahmen folgende Gegenstände mit:
Eine goldene Damenuhr nebst Kette, eine goldene
Herrenuhrkette mit einem Berlocke in Form eines
Pferdchens, mehrere weiße Hemden und verschiedene
Kleidungsstücke, und zwar einen ganz neuen schwar ¬
zen Winterüberzieher mit dunklem, weißkarriertem
Futter, eine schwarze Kammgarnhose, einen schwar ¬
zen weichen Hut, eine braune Stofshose aus grobem
Gewebe und ein Jackett aus demselben Stoff. An
barem Gelde sollen die Ermordeten 180—-200 Mk.
in ihrer Wohnung gehabt haben. 15 Mark wurden
in einer Bettstelle versteckt aufgefunden. Es ist fest ¬
gestellt, daß die beiden Russen bei Gollub über die
Grenze gekommen sind, es ist deshalb wahrscheinlich,
daß sie bei ihrer Flucht die Richtung auf Gollub ein ¬

geschlagen haben. Stanislaus Jablonowski ist etwa
1,70 Meter groß, 21 Jahre alt, stark pockennarbig,
hat hellgraue Augen und kleinen hellen Bart. Der
andere ist nur 1,60 Meter groß, 19 Jahre alt, hat
dunkle Augen, schwarzes Haar, einen Anflug von

Bart und stark aufgeworfene Lippen. Leider haben
die Mörder einen großen Vorsprung; die Leichen
wurden nicht, wie zuerst berichtet, morgens um 6
Uhr, sondern erst mittags 11 Uhr entdeckt. Der

Milchkutscher, der morgens um 6 Uhr die Milch
abholen sollte, hatte nur flüchtig im Hau'e nach den
Wirten gesucht und ist schließlich in der Annahme,
daß niemand zu Hause sei, wieder fortgefahren. Erst
als er um 11 Uhr aus der Molkerei zurückkam mid

erzählte, daß er dort niemand zu Hause getroffen
habe, ging der Hofmann des benachbarten Gutes
Emilienhof zu dem Abbaubesitzer hinüber, um nach ¬
zufragen. weshalb die Milch nicht bereit gewesen
wäre. Dieser bemerkte sofort die Blufipuren an der

Haustüre und gleich Baratts auch die so furchtbar
zugerichteten Leichen in den Ställen. Gutsbesitzer
Büttner-Emilienhof telephonirte sofort an die

Polizei-Verwaltung Rosenberg, so daß schon um

12 Uhr die Telegramme nach der Grenze abgesandt^
werden konnten. Immerhin hatten die Raub ¬
mörder einen Vorsprung von 13 bis 15 Stunden.

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobachiungsstatiolf. Kornmarktsiraße.

Tageskalender für Freitag, den 9. Januar.
Sonnenaufgang 8 Uhr 10 Minuten.. Sonnenuntergang
3 Uhr 41 Minuten. Tageslänge 7 Stundeil 31 Minuten.
Südliche Abweichung bereomte 22° 14'. Mond zunehmend.
Mondaufgaug nach 1 / 2 1 Uhr mittags. Untergang nach
3 Uhr nachts.

ttebernchtstabelle.

Zeit der Beobachtung.
Monat j Taa! Stunde

Luftdruck au

fl®rab rebuc.
in Millimeter

Tempe ¬
ratur n.
Celsius

Wich ¬
tigkeit
ret.Oj

Wind ¬
rich ¬
tung

Bc-

1 7 mittags 1 Uhi 75O, 0 I 6,7 60 £ß 3
1 7 abends 9 Uhr 751, 2 5,9 58 W 1
1 8 früh 9 Uhr 752,i 1 7,0 67 W ,3

. heiter, 1 -

bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3—'ganz bedeckt.
Temperaturmaximum gestern 5,6 Grad Reaumur

= 7,0 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
3,0 Grad Reaumur — 3,7 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden.

Herrschender Witteruugscharaktcr anhaltend.



(Nachdruck verboten.)

i2] Fra« Ada s Geheimnis.
Roman Von M. Widdern.

Ein langer Blick fiel in das blasse Gesichtchen
des jungen Mädchens.

Plötzlich aber legten sich Helenens Hände nach ¬
drücklich auf die Schulter der Patientin:

„Hör mal. Kleine“, sagte die Baronesse nun,
„was würdest Du mir wohl entgegnen, wenn ich
Dir jetzt gestehen wollte: „Ich glaube nicht daran,
daß Du Dich körperlich krank fühlst! — Deine
blassen Wangen und schmerzzuckenden Lippen fallen
mir eben zu sehr mit dem Zeitpunkt zusammen, an

dem ein gewisser Jemand die Erklärung abgab —

D. verlassen zu wollen. Siehst Du, nun wirst Du
rot, purpurrot sage ich Dir. — So hat dieser bart ¬
lose Gelehrte also auch Dich um ein Ideal gebracht!“.

„Schweige, Helene, ich bite Dich, schweige“,
fuhr Marta da aber leidenschaftlich auf.

Dann setzte sie jedoch ruhiger hinzu:
„Doktor Helling hat nie ein Wort von Liebe

ju mir gesprochen, und —“

Eine Handbewegung ihres Gegenübers unter ¬

brach sie:
„Zu mir ebenfalls nicht“, fagte die Baroneß

jetzt und ihr dunkles Gesicht zuckte wie in grenzen-
losemWeh.

Im Moment aber faßte sie sich auch schon
wieder:

„Doch lassen wir das“, fuhr sie hastig fort,
und sich mit ihrer Rechten über die Stirn streichend,
rief sie: „Also Du verharrst bei Deinem Entschluß
und willst dem Souper fernbleiben? Obgleich es
Dir lehrreich werden könnte. Kleine?“ setzte sie
schneidend hinzu. «.Würdest Du doch mit bewun ¬
dernden Augen sehen, wie — na — wie ein stolzes
Weib es trägt, sich verschmäht zu wissen, eine kraft ¬
volle Natur die tiefste Demütigung ihres Lebens
rächt und zugleich überwindet.“

Damit aber erhob sich die Baronesse auch schon,
nickte Marta noch einen Guß zu und verließ dann
das Stübchen derselben. Draußen zündete sie sich
dann eine Zigarette an. Diese im Munde, eilte sie
nun zu dem Boudoir der Mutter, wo sie auch den
Verlobten fand.

Der hübsche, stattliche Mann steckte ihr mit auf ¬
leuchtenden Eugen 11 beide Arme entgegen. Sie aber
entzoa sich lachend solcher bräutlichen Zärtlichkeit
und “blies ihm brüsk ein blaues Dampfringelchen
nach dem andern in das Gesicht.

Die Stirn des jungen Hünen begattete sich,
Frau Ada aber, die mit einer Stickerei beschäftigt in
der Fensternische saß, rief bittend:

„Lege doch die Zigarette weg, Helene! Walde ¬
mar hat es nicht gern, wenn Du rauchst.“

Aber die Baronesse blies nur noch dichtere
Wolken. Dann warf'sie sich, die Füße kreuzend,
auf einen Sessel und jetzt endlich firr eine kurze Mi ¬
nute die Zigarette aus dem Munde nehmend, sagte
sie, zu dem Manne hinübersehend, dem sie ver ¬

sprochen hatte, für alle Zeit angehören zu wollen:
„Ist es wahr, Waldemar, liebst Du es nicht,

wenn ich rauche?“
„Aufrichtig gestanden, nein,“ eytgegnete der

Landwirt und setzte sich auf einen Stuhl neben
ihrem Fauteuil.

„Das tut mir leid“, entgegnete sie kurz, „um

so mehr, als ich nicht daran denke, von dieser Ge ¬
wohnheit zu lassen. Aber Du wußtest ja, mein
Lieber, daß ich nicht zu den Frauen gehöre, die sich
— den Wünschen ihrer Auserwählten unterordnen.“

„So lange sie diese Auserwählten nicht lieben.“
flüsterte Waldemar von Barren, indem er sich zu
dem Ohr der Baronesse hinabbeugte.

Sie war Zusammengezuckt unter. seinen Worten
und sah ihn an. Eine kurze Minute lag es nun wie

heiße Scham auf dem Gösicht des Mädchens, dann
aber warf es mit jäher Bewegung den Zigaretten ¬
rest in einen Winkel des Gemachs und reichte ihm
die Hand:

si,Du bist ein guter Menschenkenner, Walde ¬
mar“, sagte sie nun, „und ich bin fest überzeugt,
wir werden uns auch ineinander einleben “

Er führte die brillantengeschmückte Rechte des

Mädchens an seine Lippen.
Frau Ada aber setzte im Geiste den Worten

Helenens noch hinzu:
„Und Euch von ganzemHerzen lieb haben, trotz ¬

dem Du nur aus beleidigtem Stolze gewählt.“
Daß dies der Fall war, wußte die Oberregier ¬

ungsrätin hatte sie schon an jenem Morgen vor acht
Tagen gewußt, als die Tochter zu ihr in das Zim ¬
mer trat und in herausforderndem Tone sagte:

„Ich habe soeben Waldemar von Barren mein

Jawort geschickt.“
„Waldemar von Barren?“ hatte die Regter-

unasrätin damals in grenzenlosem Erstaunen ge ¬

rufen. „Und Doktor Helling?“ hatte sie. dann

^
,Der geht nach dem Orient, Mama“, lachte

Helene schneidend auf. „

Dann hatte sie das Zimmer wieder verlassen
und es der Mutter anheimgestellt, sich in die Ver ¬

hältnisse zu finden.
Aber Ada Windholm vermochte dies nicht so

schnell, als Helene es vielleicht erwartet. Immer
wieder hatte sie die Tochter gewarnt vor einer Ehe
ohne jede Neigung — einer Ehe aus Despera ¬
tion.

Doch Helene war fest entschlossen. Dann kam
auch schon der herbeizitierte Bräutigam.

Aber als Ada nun seiner stattlichen, männ ¬
lichen Erscheinung gegenüberstand, als sie in dieses
Gesicht voller Güte und warmen Empfindens blickte,
da war ihr endlich wohler und sie fagte sich:

„Vielleicht wird doch noch alles gut!“
„Vielleicht wird doch noch alles gut!“ dachte

sie auch jetzt, den Blick wieder auf die bunte
Stickerei senkend, an der sie von Neuem zu schaffen
begann^

Als indessen Herr von Barren nun von allerlei
ernsthaften Dingen mit Helene zu frechen begann,
wendeten sich die Gedanken der blassen Frau am

Fenster langsam von dem jungen Paare ab und
ÄMm eigenen>Lebenbrnd — Lieben zü.

Während der Tage, die seit jenem Abend ver-
- gangen, an dem Alfred Windholm in heißem Zorn

gestanden, welchen entsetzlichen Verdacht er schon seit
Jahren gegen Adaj gehegt, hatteer es verschieden-

lich versucht, sich seiner Gattin zu nähern.
Ja, schons als Helene ihm persönlich mitgeteilt,

daß ifie MMemar von Barren endlich das lange

von ihm ersehnte Jawort gegeben — war der Ober ¬
regierungsrat sofort zu Ada geeilt. Nicht bloß um

seinem Erstaunen über Helenens Handlungsweise
Ausdruck zu verleihen, sondern auch, weil es ihn
drängte, dem Rat seines Kindes zu folgen und die

geliebte Frau tief bereuend um Verzeihung zu
bitten.

. £

Er hatte Ada in ihrem Boudoir aufgesucht.
Dort war sie eben von der Tochter verlassen worden.
Die Hände an die Schläfen gedrückt, stand sie in ¬
mitten des Gemachs und starrte ins Leere.

Tief in ihre Gedanken verloren, bemerkte sie
den Eintritt des Gatten auch gar nicht. Sie schrre
deshalb laut auf, als sie plötzlich ihre Schulter
sanft umfaßt fühlte und die Stimme Windholms an

ihrem Ohr flüsterte:
„Ada — teure Ada!“
Wie vor einem Schreckgespenst war sie dann

aber von ihm zurückgewichen. v Y

Mt Lebender Stimme sprach, Wwdholm zu

seiner Frau von seiner Reue, wobei er ledoch von

Ada unterbrochen wurde, welche rief:
„Nur nicht wieder an dem Entsetzlichen rühren,

Alfred
“

„Aber wir müssen uns doch aussprechen, Ada.“

„Nein, nein!“ rief sie leidenschaftlich.
Dann aber setzte sie ruhig hmzu, wahrend doch

ein nervöses Beben ihre Manke Gestalt durchlief:
^Hier ist jedes weitere Wort überflüssig, und

das Einzige, was noch zu tun bleibt, ist — uns

zu scheiden.“
„Ada 1 “

Sie hörte gar nicht auf seinen Einwurf. Den
Blick geserckt, fuhr sie tonlos fort:

#

„Als ich gestern Abend von Dir ging, war ich
auch fest entschlossen, meine Tochter aufzufordern,
schon im Laufe des heutigen Tages Dein Haus zu

verlassen, für immer natürlich. Gestand ich mir

doch, daß ein weiteres Zusammenleben zwischen uns

unmöglich sei, — sobald ich Dir nicht ohne leden
Rückhalt offenbarte, — was Du „mem Geheimnis
nennst. Und das kann ich, wie schon gesagt, Nicht.“

„Ada, aber wenn ich Dir schwöre, daß ich me

wieder in Dich dringen will —“
,

■

v

, „Bitte, unterbrich mich nicht,“ sagte sie lefcod)
und fuhr dann in der gleichen langsamen Weise
fort: „Aber wie der Morgen kam, überraschte mich
Helene mit der Nachricht, daß sie Herrn von Barren
das Jawort gegeben hätte und erzählte mir auch von

dem Abschiedsbriefe Doktor Hellings. Natürlich
wußte ich nun sofort, daß die Bedauernswerte eine

Heirat aus Desperatton eingehen sollte. Aber tote

sehr ich in sie drang, diesen unseligen Entschluß
aufzugeben, sie verharrte doch bei demselben und
bat mich, nicht blos für ein glänzendes Verlobungs-
fest Sorge zu tragen, sondern auch die beschleunigte
ebeliche Verbindung vorzubereiten.

Daß ich unter dem Allem nicht den Mut fand,
meiner Tochter zu sagen, wir müssen aber noch
heute nach Hirtenburg abreisen, wirst Du begreif ¬
lich finden — vielleicht weniger begreiflich aber,
wenn ich Dich jetzt noch ersuche — Gastfreundschaft
an mir und meinem Kinde zu üben, bis Helene
sich wirklich verheiratet hat.“

„Gastfreundschaft?! — Aber um des Himmels
willen, Ada, was soll dieses Wort? — Du sprichst
doch zu Deinem Gatten!“

„Der bleibst Du aber nicht!“
„Doch, doch! Und wenn ich Dir folgen sollte

durch Städte und Länder der bleibe ich!“
Sie schüttelte den Kopf.
„Mein Geheimnis, wenn auch nur als solches,

trennt uns,“ erwiderte sie dann. „Seit gesternAbend
weiß ich es ja mehr denn je, daß nur volle Auf ¬
richtigkeit zwischen Mann und Weib herrschen darf
und es sündhaft'von mir war, mit einer verborgenen
Erinnerung in der Seele die Deine zu werden. Aber
ich liebte Dich, Alfred, dazu kam noch, daß mich
keine eigene Schuld drückt.“

„Und das ist nicht die Hauptsache?!“ rief
Windholm. Mit leidenschaftlicher Beredsamkeit
begann er darauf, sie zu bitten, ihm wieder ihr
ganzes Herz zuzuwenden.

Noch blieb Ada dabei, daß das unselige Ge ¬
heimnis zwischen ihnen läge.

Endlich aber konnte sie seinen heißen Worten
doch nicht widerstehen, wenn sie auch nur vermochte,
ihn auf die Zukunft zu vertrösten.

Aber damit war dem Ober-Regierungsrat im
Augenblick auch schon genug gethan und das Ge ¬
spräch der beiden lenkte nun in eine andere Bahn.

„Was aber das Eheprojekt Deiner Tochter an ¬

betrifft,“ sagte Windholm im Verlaufe desselben,
„so vermag ich diese unverhoffte Wendung nur

freudig zu begrüßen. Helene wird Herrn von

Barren fraglich über kurz oder lang lieben lernen,
wenn sie ihn jetzt auch nur aus Trotz wählt. Ist
er doch ein ganzer Mann und ein durchaus liebens ¬

würdiger Mensch dazu. Ja, wenn ich zwischen ihm
und Helling zu wählen hätte, bei Gott, ich zöge
diesen jungen Landwirt Eurem vielgerühmten
Aegyptologen vor.

„Apropos,“ setzte der Redende dann noch hinzu:
„Uebrigens sind wir, das heißt Marta und ich, heute
auf unserer Morgenpartie nach dem Forstschlößchsen
noch mtt dem Doktor zusammengetroffen.“

„So?! — Und fandest Du auch, daß Helling
für Dein Töchterchen nur Blicke des Entzückens und
der Bewunderung hat?“

„Ganz und gar nicht!“ entgegnete der Ober-
Regierungsrat. „Im Gegenteil frappierte es mich
fast, in welcher kühlen Weise der junge Mann
meinem Kinde-begegnete.“

„So irrte sich Helene doch,“ flüsterte Frau
Ada. —

In diesem Augenblicke schlug die Stutzuhr auf
dem Kaminsims „Eins“.

Damit aber erinnerte sich der Ober-Regierungs ¬
rat plötzlich, daß er um öiese Zeit unbedingt in
seinem Regierungsbureau sein mußte.

So machte er denn schleunigst dem Gespräch
ein Ende und empfahl sich der Gatttn. Als er aber
die Hand derselben an seine Lippen führte, sagte er

in innigem Tone:
„Ich hoffe, daß ich mit dem Bewußtsein gehen

kann, jeden Groll aus Deinem Herzen entfernt zu
haben.“

Zwischen jenen bedeutungsvollen Worten urw

der Stunde, in welcher sich Ada Windholm der Er ¬
innerung des eben Erzählten hingab, lagen acht
Tage.

Im Verlaufe derselben aber hatte es die un ¬

glückliche Frau durchaus vermieden, wieder unter
vier Augen mit dem Gatten zusammenzutreffen.

Fürchtete sie doch in einem erneuten Alleinsein
mit ihm, sich selbst untreu zu werden. Alles in ihr
drängte sie ja dazu, ihm unumwunden zu gestehen,
worin in Wahrheit das Geheimnis bestand, in dem
sie den Fluch einer Ehe sehen mußte, welche sonst
ohne Frage die denkbar glücklichste geworden wäre.
Und doch meinte sie, mit einem solchen Geständnis
nur eine neue Unklugheit zu begehen.

Frau Ada lebte nämlich immer noch in der
Furcht, Windholm würde es nicht für möglich hal ¬
ten, daß Berger verlangend zu ihr aufschauen konnte,
wenn sie ihm nicht Mut zu solchem Begehren gemacht
hätte. Dann aber, und vielleicht war dies doch der
erste Grund zu ihrem konsequenten Schweigen,
fragte sie-sich auch: Konnte sie den Administrator
überhaupt verraten, durfte sie das?

Sie mußte sich diese Frage verneinen.
„Nein und tausendmal nein!“ klang es auch

jetzt wieder in ihrer Seele. Dies aber so vernehm ¬
lich, daß sie meinte, sie habe die Worte laut ausge ¬
sprochen.

Erschrocken blickte sie denn auch von ihrer
Stickerei empor nach dem Brautpaar hinüber, ob es

nicht gar gehört habe, was sie doch selbst nur mit
wachenden Augen geträumt hatte. Aber die jungen
Leute achteten gar nicht auf die Mutter. Sie schienen
eben vollauf mit sich selbst und einem kleinen Streit
zu tun zu haben, in den sie miteinander verwickelt
waren.

Wie es Ada bedünkte, handelte es sich dabei um

ein Pferd, das Helene anschaffen wollte und Barren
für durchaus wertlos befand. Immerhin aber er ¬

eiferte sich die Baronetz dabei in einer Weise, welche
die Mutter zu ängstigen begann. Sie mischte sich
deshalb auch in das Gespräch der beiden und suchte
die Tochter für die Meinung des Verlobten zu
sttmmen.

Es gelang ihr dies schließlich auch und eben
hatte Helene lachend gesagt:

„Nun, meinetwegen, dann lassen wir den
Racker, wo er ist“, als sich die Portiere zum Neben ¬
zimmer öffnete und der eintretende Diener meldete:
Es sei ein Herr draußen, der die gnädige Frau zu
sprechen wünsche. Er meine, schon auf Hirtenburg
gewesen zu sein, und in wichtiger Angelegenheit zu
kommen.

„Er meinte, schon in Hirtenburg gewesen zu
sein?!“ Wie ein Dolchstich hatten diese Worte das
Ohr der Oberregierungsrätin getroffen. Sie wußte
selbst nicht, wie sie dazu kam, aber ihr fiel sofort
Berger ein.

Wenn er — aber nein, nein, zwischen der Ab ¬
sendung ihrer Antwort an ihn und dem heutigen
Tage lag ja nur noch eine so kurze Zeit, daß der
Brief vielleicht nicht einmal auf offener See
schwämme.

Und trotzdem! Sie fuhr sich mit der Hand über
das Gesicht. Dann aber empfand sie es auch, wie
wunderlich ihr Benehmen sei und daß sie auch von
drei Paar Augen beobachtet wurde. So raffte sie
sich denn gewaltsam zusammen und befahl dem Be ¬
dienten:

„Führen Sie den Herrn in den gelben Salon,
ich gehe ebenfalls sofort dorthin.“

* * *

. Wenige Minuten später sah sich Ada Windholm
dann einem kleinen, älteren, einfach aussehenden
Manne gegenüber, der sich mit ungeschicktem Kratz ¬
fuß vor der eleganten Dame verneigte.

„Darf ich vor allem bitten, mir Ihren Namen
zu nennen“, sagte Frau Ada, nachdem sie sich mit
tief erleichtertem Herzen davon überzeugt, daß es
nicht der ehemalige Administrator von Hirtenburg
sei, der sich ihr melden ließ.

„Ich heiße Anastasius Hechen, gnädige Frau.
Aber mein Name tut hier wenig zur Sache, denn
ich komme nicht in meinem Interesse, sondern als
Absender einer Person, die — nun die mid) auf
ihrem Sterbebette verpflichtet hat, hierher zu gehen.“

„Auf ihrem Sterbebette? Von wem reden Sie,
Herr?“ hauchte Ada und ließ sich in einen Sessel
sinken, indessen sie dem Fremden durch eine Hand-
Lewegung bedeutete, daß auch er Platz nehmen
möge.

Hechen zögerte.
Die mattgelben Atlaspolster der Mobllien um

ihn herum genierten ihn. Und als er sich endlich
niederließ, nahm er nur den äußersten Rand des
betreffenden Sessels in Beschlag.

„Von wem reden Sie?“ wiederholte Ada, als
der kleine Mann nicht gleich auf ihre Frage ant ¬
wortete.

„Ah so, ich sagte es der gnädigen Frau noch
nicht: Ich bin der Abgesandte Master Bergers, in
dessen Hause ich die Stellung eines Sekretärs be ¬
kleidete und komme somit direkt aus A. in Austra ¬
lien.“

„Aber Sie sprachen doch von einem Sterben ¬
den!“ flüsterte Ada mit halbversagender Stimme.

„Ja Wohl, gnädige Frau. Denn leider weilt
Master Berger nicht mehr unter den Lebenden. Eine
meuchlerische Pistolenkugel streckte den Aermsten
auf das Krankenlager. Aber der Brand trat zu der
Wunde und nach vier Tagen war mein gütiger
Brotherr eine Leiche.“

„Eine meuchlerische Pistolenkugel!“
Ada Windholm schien nur Sinn für diese drei

Worte zu habenJdenn sie wiederholte dieselben mit
seltsamem Gesichtsausdruck zwei, dreimal. Dann

warf sie plötzlich in jäher Bewegung die Arme in
die Höhe und wie ein Aufjauchzen rang es sich nun

über ihre Lippen:
„Gesühnt, gesühnt!! So ist nun doch endlich

die furchtbare Schuld —“

Sie hielt wieder inne und schaute erschreckt
vor sich nieder.

Aber der kleine Mann ihr gegenüber setzte
ruhig hinzu:

„Ich weiß alles, gnädige Frau. Auf seinem
Sterbebette gestand mir Master Berger, daß seine
Hand blutbefleckt sei. Aber er erzählte mir auch,
wie er dazu gekommen, Baron Hirten niederzu ¬
schießen. Dagegen bedauerte er mit den Worten
der tiefsten Reue. daß er imstande gewesen, Sie mit

seinen Anträgen zu beleidigen. Nun ihm der Tod
sozusagen schon im Herzen saß, offenbarte er mir
aber auch, daß er immer gewußt, wie Sie nur den
treuesten Beamten Ihrer Güter in ihm gesehen,
nie, nie aber einen Mann, welchem Sie das wärmste
Empfinden eines edlen Frauenherzens widmen
konnten. Ja, fast weinend fetzte mein armer Herr
noch hinzu, er hätte somit vollbewußt gegen lefcc
bessere Erkenntnis gesprochen, als er Ihnen gesagt,
er wisse, daß Sie ihn lieben.“

„Gott sei Dank“, flüsterte die Regierungsrätin.
Dann aber setzte sie leiser hinzu: „Aber Berger
schrieb mir doch, es muß ganz kurz vor seinem
Tode gewesen sein, in demselben beleidigenden
Sinne, wie er vor Jahren zu mir gesprochen? Frei ¬
lich wußte er nicht, daß ich wieder vermählt sei.“

„Nein, in der That, davon war ihm keine
Ahnung. Uebrigens hat er jene unseligen Zeilen
am Morgen des Tages abgesandt, der ihm die
mörderische Kugel bringen sollte. Aber gnädige
Frau gestatten mir wohl, Ihnen zu erzählen, wie
sich — die Sühne vollzogen, deren Sie vorhin er ¬

wähnt.“
Und ohne noch die Antwort Adas abzuwarten,

setzte Hechen hinzu:
„Es war in gewissen Kreisen A's. bekannt,

daß Master Berger ein reicher Mann sei. Natürlich
wurde er so von Bittstellern der verschiedensten Art

bestürmt. Unter andern war da ein junger Deut-

scher, ein Landsmann Bergers, der sich förmlich an

seine Fersen kettete. Mag der Verstorbene nun

auch sonst gewesen sein, wie er wollte, geizig war
er nicht. So gab er denn auch von dem schwer er ¬

worbenen Reichtum manches hübsche Sümmchen
an diesen armen Landsmann. Je mehr er aber gab,
desto unverschämter wurden die Ansprüche des va ¬

gabundierenden Menschen, bis er eines
_

morgens
mit geladener Pistole in das Arbeitszimmer
meines Herrn drang und bon_ demselben — ein
Vermögen verlangte. Natürlich lachte Master
Berger den Unverschämten aus. Da aber hörte ich
im Nebenzimmer einen Schuß fallen und das

Fürchterliche war geschehen. Dem elenden Mörder
aber gelang es, sich durch ein Fenster auf den Hof
herab zu schwingen und von da aus zu entkommen.

Die ersten Worte jedoch, die Master Berger zu
mir sprach, als ich mich über ihn beugte, waren:

„Blut wollte wieder Blut, mein Freund!“ Damals
verstand ich ihn freilich nicht, jetzt weiß ich aber,
worauf er zielte.“

Es war still geworden in dem eleganten Ge ¬
mach, so still, daß man das Fallen eines Blumen ¬
blattes hätte vernehmen können. Da erhob sich
Hechen langsam und sagte feierlich:

“

„Ich habe meinem bedauernswerthen Herrn
später in die Hand schwören müssen, daß ich die

weite Fahrt nicht scheuen und Ihnen persönlich
seinen Tod melden wollte; wußte er doch, daß Ihnen
diese Nachricht Befreiung von einer schweren seeli ¬
schen Last bringen mußte, gnädige Frau. >zch habe
nun vor Ihnen meine Mission erfüllt und kann letzt
gehen, um auch noch einer.andern zu genügen.
Meinem verstorbenen'Herrn leben nämlich m emem

kleinen westpreußischen Städtchen zwei unverheira ¬
tete Schwestern, welche er seit dem Tode semer
Eltern ganz und gar unterhält. Nun habe ich mich

verpflichtet, auch diese beiden alten Damen auf ¬
zusuchen, um ihnen zu sagen, daß sie sich mit nur

in die ganze stolze Habe des Ermordeten zu teilen

hätten.“
Hechen war gegangen. .

„erlöst, erlöst,“ flüsterten
„ dre, Lippen der

Zurückbleibenden, als sich die Tur hinter ihm ge-

schilossin.^bi toarb stürmischer Hast die Portiere
auseinandergeschlagen, welche, diesen sogenannten
gelben Salon von dem Wohnzimmer Adas trennte,
nnd das Gesicht vor Aufregung gerötet, stand
Alfred Windholm zwischen den schweren Atlas-

fa[ten
;$4) 5abe alles gehört,“ ries er seiner Gatttn

zu, „Ein Zufall liefe mich gerade m dieser Stunde

auf den Gedanken kommen. Dir noch einmal volle

Versöhnung anzutragen, Dich noch einmal um

Deine Verzeihung zu bitten. Ich war oben^gewesen
bei meinem Töchterchen und diese hat mir Mut zu-

gesprochen, wie elend sie sich auch selbst suhlt So

suchte ich Dich denn zuerst m Deinem, Ankleide ¬

zimmer zu finden, da Du dort aber mcht
,
warst,

ging ich von Gemach zu Gemach, bis ich m das

Nebenzimmer gelangte, nun eine mir unbekannte

Mannesstimme hörte, darauf auch die Deine,
welche laut und vernehmlich von emer „Sühne
sprach

ch gebamtt an die Stelle, und so —-“

„So kennst Du endlich mein unglückseliges
Geheimnis,“ setzte Ada hinzu., „Und doch bleibt

mir noch manches zu erklären übrig.“
„

„Laß, laßl“ rief der Ober-Regierungsrat aber.

„Nur das eine sage mir, willst Du mir letzt, wieder

das traute, geliebte Weib fern, als welches ich Dich
zum Altar geführt?“ .

Sie sah einen Augenblick forschend m .fein
@e ^,Ja/ sagte sie dann. „Doch nicht eher, als
bis ich dem, was Du gehört, noch ein Paar er ¬

klärende Worte hinzugefügt haben werde.“
Er hatte sie stürmisch an sich gezogen und be ¬

deckte ihren Mund mit seinen Küssen. Dann aber

saßen sie wie zwei junge Liebesleute nebeneinander
und Ada erzählte von den schrecklichen Tagen der

Vergangenheit.' Wie sie in dem Administrator
damals eben einen treuen, ergebenen Freund ge ¬

sehen, der immer wieder bereit gewesen, die Schmach
des Herrn vor den Leuten zu vertuschen.

„Ost, unsäglich oft,“ fuhr sie dann fort, „hat
Berger den Trunkenen auf seinen Armen m das

Schloß getragen, und wenn er mir dann begegnete,
Worte der Teilnahme für mich gehabt. >zch hatte
sie vielleicht nicht anhören dürfen, hätte noch weniger
dem fremden Manne sagen müssen, daß ich mich als

die elendste unter den Frauen fühle. Aber, Alfred,
ich war so verzweifelt, so hoffnungslos elend m

meiner Schwäche, die es nicht zuließ, einen

energischen Schritt zu tun und die Bande zu zer ¬

schneiden, die mich an den Spieler, den Trunken ¬
bold. knüpften.

Immer, immer wenn ich im Begriffe stand,
dem Verlangen meiner Verwandten, das nur

„Scheide Dich“ und nichts weiter sagte, zu folgen,
fielen mir ja auch wieder die guten Eigenschaften
meines Mannes ein, die vielen Tage im Jahre, in

denen er mir, unbeherrscht von seiner Leidenschaft,
aufrichtig bereuend und mit tausend guten Vor ¬

sätzen ein liebevoller Gatte und seinen Untergebenen
ein wahrhaft gütig sorgender Herr war. Von der
Art und Weise, wie er sich zu solchen Zeiten als
Vater benahm, kann ich nicht sprechen, da ich
Helene so früh als möglich aus der Heimat ent ¬
fernt hatte, um sie nichts von» der Schmach) des
Vaters sehen zu lassen.

Wie gesagt, ich vertraute Berger als dem
Manne, der nur von den Beamten des Gutes am

längsten bekannt war und sich auf alle Weise als



treu gezeigt hatte. Nie, nie aber war mir der Ge-
danke gekommen, die Augen dieses Mannes könnten
auch noch etwas mehr in mir sehen, als nur die
unglückliche Gemahlin seines Gebieters. Aber die
Zeit sollte kommen, wo ich mich eines andern be ¬
lehrt sehen sollte.“

Sie unterbrach sich plötzlich und stöhnte leise
vor sich t)hty Dann hob sie die Augen, und Wind ¬
holm voll ins Gesicht blickend, flüsterte sie:

„Weißt Du auch, Alfred, daß ich Dir alles
dies nur deshalb nicht schon längst offenbart habe,
weil ich mir sagte. Du würdest es für unmöglich
halten, daß ein Mann, in der Stellung eines Ber ¬
ger, begehrend zu mir aufschauen konnte, wenn ich
ihn nicht ermutigt haben würde.“

„Aber Ada, wie konntest Du —“

„So glaubst Du mir, glaubst mir wirklich,“
jubelte sie, ihn unterbrechend, „daß ich schuldlos
war an — nun ja, an der sündhaften Leiden ¬
schaft, die verzehrend in dem Herzen dieses Mannes
brannte!“

„Bei meiner Ehre, ja!“ erwiderte Windholm.
„Dank, Dank!“ rief sie nun.
Aber bort Neuem umschlangen seine Arme

ihren Hals, ruhte Lippe auf Lippe in einem innigen
Kuß. —

Dann aber nahm Frau Ada den Faden ihrer
Erzählung wieder auf und begann:

„Jahre hindurch hatte Berger aber doch gegen
diese unselige Leidenschaft gekämpft, so daß ich
ahnungslos der Gefühle, die in ihm tobten, unter
einem Dache mit ihm lebte. Als aber dann die ge ¬
waltige Leidenschaft des Mannes eines Abends doch,
als der Baron wieder in der Stadt unter seinen
Spielkumpanen weilte, zum Ausbruch kam, gleich
einer elementaren Gewalt, der nicht Einhalt zu
gebieten ist, da stand ich auch wie vom Blitz getroffen.
Und erst als der Unselige mich an sich riß, als er den
Mut fand, mir in das Gesicht hinein zu sagen, er

wisse, daß auch ich ihn liebe, denn nur dem Manne
meiner Leidenschaft würde ich über den Gatten kla ¬
gen, da erst fand ich Worte der Entrüstung, stieß den
Unverschämten von mir.

Ich dachte, es wäre für immer, er sei für alle
Zeit geheilt von seinem Wahn. Aber ich irrte mich.
Freilich, einige Tage gingen dahin, ohne daß mir
der Administrator anders als mit der Ehrerbietung
begegnete, die er mir als der Bedienstete, wenn auch
der oberste, meines Gemahls schuldete.

„Dann aber, dann.“ Ada hielt schaudernd inne
und es verging eine lange Minute, ehe sie dann
mit halb gebrochener Stimme fortfuhr:

„Wir hatten eine eisigkalte Winternacht, als
Berger wieder einmal, wie schon so oft, in die Lage
kam, den Baron total berauscht aus der Brennerei,
welche noch mein Schwiegervater auf Hirtenburg
angelegt hatte, nach Hause zu führen. Damit der
Kammerdiener nicht sehe, in welcher Verfassung sich
sein Herr befand, geleitete der Administrator Hirten
auch selbst nach dem Schlafzimmer des letzteren und
legte ihn dort auf das Bett. Dann kam er zu mir,
die ich händeringend im Nebenzimmer auf und nie ¬
der ging. Und nun;— o, Alfred, ich möchte noch in
dieser Stunde vor Scham vergehen, gelangte es zum
zweiten male zu einem Ausbruch seiner Leidenschaft.
Und was das Fürchterliche war, Berger hielt noch
immer daran fest, daß er wisse, ich erwidere diese ver ¬
brecherische Liebe.

Außer mir, hatte ich mich hinter einen Tisch ge ¬
flüchtet, als die Tür zum Nebenzimmer, dem Schlaf ¬
gemach meines Mannes, unvermutet und mit jähem
Ruck aufgerissen wurde. Die Gestalt schwankend,
die Augen blutunterlaufen, soJtand Hirten jetzt auf
der Schwelle. Seine Rechte aber hob einen sechs-
läufigen Revolver.

„Elende Du, stirb, stirb in all Deiner Schmach!“
lallte er. Da aber hatte sich Berger auch schon auf
den Trunkenen gestürzt. Mit einer einzigen Beweg ¬
ung entriß er ihm die Waffe. Eine zweite noch und
— Hirten schwamm in seinem Blute.

Wieder schauderte hier die zarte Gestalt der
Erzählenden in sich zusammen.

Sie deckte die Rechte über die Augen, als gelte
es, sich vor einem Anblick zu schützen, der doch nur
noch in der Erinnerung leben konnte.

Aber von neuem richtete sie sich auch wieder auf.
Und gleichsam, wie Schutz suchend, die Hände Wind ¬
holms fassend, hauchte sie nun:

„Ja er war tot, der mich Jahre hindurch so
elend, so grenzenlos elend gemacht. Und doch hätte

ich jetzt ein halbes Menschenalter darum gegeben,
toemt sich die zusammengesunkene Gestalt meines
Gatten noch einmal vor mir aufgerichtet haben
würde. Aber war es auch nicht entsetzlich, was hier
geschehen?

• „Berger, um der Barmherzigkeit Gottes willen,
was haben Sie getan?“ rief ich denn auch, dabei
neben dem Toten in die Knie sinkend.

„Ihr Leben gerettet, Baronin“, entgegnete er

mir. „Sie von einem Unhold befreit!“ — Seine
Stimme klang fest, während er so sprach, und doch
war sein Antlitz totenblaß, und ich sah, wie die
Hand zitterte, welche sich noch immer um den Re ¬
volver spannte, mit dem er Hirten getödtet hatte.“

„Und dann -— dann?“ fragte Windholm, als
Ada sich von neuem unterbrach.

„Und dann?“
Sie seufzte qualvoll auf und es sverging eine

ganze Weile, ehe sie imstande war, fortzufahren:
„Berger hatte den Toten zum Sofa getragen.

Ohne auch nur einen Moment zu zögern, schritt er

darauf nach dem Klingelzug. Mit hastigem Ruck
setzte er die Schelle in Bewegung, daß ihr schriller
Klang das ganze Schloß alarmierte. Die Diener ¬
schaft lag bereits sämtlich in tiefem Schlaf.

Der greise Haushofmeister aber war der erste,
welcher sich ermunterte und mit einer entsetzten Frage
auf den Lippen vor uns erschien.

Berger und ich hatten inzwischen auch nicht ein
Wort gewechselt. — Ich wußte somit nicht, was er

plante. Ob er die Wahrheit sagen würde? Ich war
in diesen Minuten der namenlosesten Seelenqual
fest der Meinung, daß ihm nichts anderes übrig
blieb. Da aber hörte ich, wie er mit einer Ruhe,
die mir fast das Blut in den Adern erstarren machte,
dem alten Mann, der sich schluchzend vor der Leiche
seines Herrn in die Knie geworfen, zu erzählen be ¬
gann, daß er den Baron in der Brennerei getroffen
und den Berauschten überredet habe, mit ihm nach
Hause zu kommen, wie sich Hirten aber schon unter ¬
wegs seltsam verändert gezeigt, daß er sich vor

allerlei Getier, wie Ratten und Mäusen, gefürchtet,
die doch in Wahrheit nirgend zu sehen gewesen.

Trotzdem, sprach Ada weiter, wäre es ihm aber
gelungen, den urplötzlich vom Delirium tremens
Befallenen nach dem Schlosse zu bringen und auf
sein Bett zu legen. Kaum aber habe er sich dann in
das Nebenzimmer gewendet, um mit mir, der Gattin
des Unseligen, zu beraten, 06 man noch in der Nacht
nach dem Arzt schicken sollte, als die Thür aufge ¬
rissen wurde und der Baron mit dem Revolver in
der Hand vor ihm gestanden Aber ehe es ihm ge ¬
lungen, Hirten die Waffe zu entreißen war auch
schon das Gräßliche geschehen imfr der Baron zum
Selbstmörder geworden, nachdem er noch die Worte
hervorgestoßen:

„Lieber durch einen Schuß in die Brust meinem
Leben ein Ende machen, ehe der scheußliche Ratten ¬

könig an mir zu nagen beginnt.“
Ich hatte dies schamlose Gemengsel von Wahr ¬

heit und Lüge mit angehört, ohne Berger auch nur

durch einen Laut zu unterbrechen. Damit sank ¬
tionierte ich gleichsam das Verbrechen des Admini ¬

strators, und mit Windeseile verbreitete sich die

Nachricht von dem Selbstmorde des Barons in der

ganzen Gegend. _ YY . . Y ,

Schluß folgt.

Standesamt Bromberg lLandbezirkp
Aufgebote. Arbeiter Julius Wiese, Schönhagcn

Wittwe Anna Schulz geb. Jahnke. Klein-Bartelsee.
Eheschließungen. Arbeiter Hermann Huhnke,

Weißfelde, Emma Zabel, Cielle.
G e b u r t e n. Kätner Johann Böttcher, Weißfelde,

1 S. Kätner Stanislaus Salaber, Grocholl. 1 S. Besitzer
Felix Koszuck, Jagdschutz, 1 T. Monteur Wilhelm Dreschke,
Jagdschütz, 1 T. Arbeiter August Tomke, Gr.-Bartelsee,
1 S Arbeiter Felix Dombrowski, Groß-Bartelsee, 1 T.

Eigentümer Josef Zarebski, Bleichfelde. iS. Maschinist
Julius Weiß, Schrättersdorf, 1 S. Tischlermeister David
Domke, Schwedenhöhe, 1 T. Arbeiter Simon Kanetzki,
Schwedenhöhe, 1 T. Arbeiter Johann Jelmski, Schweden ¬
höhe, 1 S. Tischler Wilhelm Schcrner, Schwedenhöhe,
1 T. Schmied Bernhard Lewandowski, Schwebenhöhe,
1 S. Arbeiter Johann Frelikowski, Schwedenhöhe, 1 S.
Arbeiter Franz Barowski, Schwedenhöhe, I T.

@t er tief alte. Hedwig Jendrzeiewskr, Schweden ¬
höhe, 5 I. Antonie Wozniak, Schwedenhöhe, '2 Mon.

Florian Kolodziejczyk, Schwedenhöhe, 1 I. Hildegard
Sonnenberg, Schwedenhöhe, 6 Mon Hertha Kottke Klem-

Bartelsee, 8 Mon. Franz Ciestnski, Schoudorf, 7 Mon.

Zwei Todtgeburten.

Kirchliche Nachrichten.
Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, 9. Januar,

abends 4 Uhr. — Sonnabend, 10. Januar, Frühgottes ¬
dienst 7 Uhr, Hauptgottesdienst 10 Uhr, Mincha 3 Uhr.
Sabbathausgang 4 Uhr 42 Minuten. — An den
Wochentagen morgens 7 Uhr, abends 4 Uhr.

Haudelsnachrichten.
Waarenmackt.

Danzig, 7. Januar. Weizen unverändert. Gehandelt
ist inländischer bunt 766 Gr. 149 M., hell-bunt 758 Gr.
150 M., hochbunt 750 Gr. 150 M., 769 Gr. 151 M., 777
und. 780 Gr. 152 M., weiß 745 Gr. 148 M„ 756 Gr. 150
M., fein weiß 745 Gr. 150 M., rot 740 Gr. 145 M., 747
Gr. 147 M., 750 Gr. 148 M., 753 Gr. 149 M., russischer
zum Transit hellbunt 721 Gr. 110 M., 756 Gr. 116 M.
per Tonne. —Roggen fest, schwerer höher. Bezahlt ist in ¬
ländischer 702 Gr. 124 M., 714 Gr. 124,50 M., 735, 744
und 750 Gr. 125 M., russischer zum Transit — M., pol ¬
nischer zum Transit — M. Alles per 714 Gr. per Tonne.
- Hafer fester. Gehandelt ist inländischer 120 M., extra
fein 127 M., russischer zum Transit — M. per Tonne. —

Wetter: Trübe. — Temperatur: + 6 Grad R. —. Wind:
Nordwest.

Breslau, 7. Januar. (Samenbericht.) Das Sämereien ¬
geschäft ist zwar im allgemeinen noch ziemlich ruhig, jedoch
macht Rothklee hiervon eine recht wesentliche Ausnahme;
die Nachfrage wird täglich stärker und die Deckung des
Konsums größer, während die Angebote keineswegs be ¬
deutend oder dringend sind. In Voraussicht des, her
schlechten schlesischen Ernte wegen, ungewöhnlich großen
Bedarfs herrscht für den Artikel weiter sehr gute Meinung,
die in fortgesetzten Erhöhungen der Forderungen, speziell
für wirklich schöne, farbige, körnige Saaten ihren Ausdruck
findet. In Weißklee hat sich die Tendenz gleichfalls wieder
etwas gebessert, ebenso für Schwedifchklee und Gelbklee. —

Wundklee blieb ruhig. Für Seradella hat . die bisherige
Kauflust eine kleine Abschwächung erfahren. — Preise wenig
verändert. - Timothee ist gut gefragt und bedingen hell ¬
farbige, seidefreie Qualitäten Hohe Preise.

Ich notire und liefere seidefrei: Origin. Prov. Luzerne
60—68 M., Sandluzerne 68—70, Rothklee.65—73 u. darüber,
Weißklee 70—90 M., Schwedischklee 71—80 M., Inkarnat ¬
klee 1902er Ernte 13—18 M., Gelbklee 24—30 M., Wund-
klee 53-59 M., Bokhara- oder Riesenhonigklee 36—45 M.,
Englisch Raygras imp. 20—23 M., Italienisches Raygras
imp. 21—23 M., Thymothee 28—35 M., Seradella 10 bis
11.50 M-, Senf 13—16 M., Knörich langrankiger 14—16
M., kurzer 12—14 M., Oelrettig —,— M., Sandwicken
—Johannisroggen — M. per 50 Kilogramm netto.
Lupinen, gelbe 13—14 M., weiße 11—13 M., blaue 11 bis
13 M., Wicken -,— M., Peluschken 15-17 M., Viktoria-
Erbsen 21—24 M. per 100 Kilogramm netto.

Magdeburg, 7. Januar. (Znckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack 9,00—9,20. Nachprodnkte 75 Proz.
ohne Sack 7,05—7,35. Ruhig. Brotraffinade I. ohne Faß
29,82V*. Krystallzncker I. m. S. 29 A 57 1

234**

/ 2 . Gem. Raffinade
mit Sack 29,57‘V. Gemahl. Melis I. mit Sack 29,07V 2 .

-

Rohzucker 1. Produkt Transits f. au Bord Hamburg
per Januar 16,10 Gd., 16,15 Br., 16,15 bez., per Februar
16,20 Gd., 16,25 Br., 16,20 bez., per Mai 16,45 Gd.,
16.50 Br., 16,50 bez., per August 16,82'/s Gd., 16,97 Br.,
—bez., per Oktober - Dezember 17,90 Gd., 18 00 Br.,
—,— bez. — Ruhig.

Hamburg, 7. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen
matt, Holsteiner n. mecklenburger 150, Hard Winter Nr. 2

Jan.-Abladung 125,00. — Roggen matt, südruss. still,
9 Pud 20/25 Jan.-Abladung 102,00, holsteinischer und
mecklenburgischer 143,00. — Mais stetig, 120—123, runder
102.00. — Hafer stetig. — Gerste ftetrg. — Rüböl
ruhig, loco 49,00. — Spiritus (unversteuert) still, per
Januar 12,50 Br., 12,00 Gd., per Januar-Februar 12,50
Br., 12,00 Gd., per Februar-März 12,50 Br., 12,00 Gd.,
per März - April 12,50 Br., 12,00 Gd. - Kaffee
behauptet, Umsatz 2000 Sack. — Petroleum fest, Standard
white loco 7,05. — Wetter: Bedeckt.

Köln, 7. Januar. (Produktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco
53.00, per Mai 51,00. — Wetter: Heiter.

Pest, 7. Januar. (Produktenmarkt.) Weizen loco
besser, per Januar — Gd., — Br., per April 7,67 Gd.,
7,68 Br. — Roggen per Januar —Gd., —Br., per
April 6,67 Gd., 6,68 Br. — Hafer per Januar —Gd.,

! —Br., per April 6,07 Gd., 6,08 Br. — Mais per
Januar — Gd., — Br., per Mai 5,67 Gd., 5,69 Br. —

Kohlraps ruhig, 10,00 Gd., 10,50 Br., August 11,80 Gd.,
11,90 Br. — Wetter: Milder.

Paris, 7. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen fest, per Januar 21,80, per Februar 22,00,
per März - April 22,15, per MäZ-Jnni 22,25. —

Roggen ruhig, per Januar 16,00, per März-Juni 16,50. —

Mehl fest, per Januar 28,70, per Februar 28,85,
per März - April 29,00, per März - Juni 29,15. —

Rüböl ruhig, per Januar 52,75, per Februar 53,25,
per März - April 53,75, per Mai - August 54,25. -

Spiritus behauptet, per Januar 43,75, per Februar 44,00,
per März-April 44,50, per September-Dezember 39,75. —

Wetter: Milde.
Amsterdam, 7. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen

auf Termine geschäftskos. — Roggen auf Termine
geschäftslos, per März —, per Mai —.

— Rüböl
loco 25, per Mai 24 V 2 .

London, 7. Januar. An der Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Milde.

London, 7. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Markt träge. La Plata-Mais V« sh. höher, europäischer
Mais V« sh. niedriger.

New-Aork, 6. Januar. (Waarenbericht). • Baum«
wollenpreis m New-York 8,90, do. für Lieferung per
März 3,67, do. für Lieferung per Mai 8,67. Baum,
wollenpreis in New-Orleans 8 9 /i6- — Petroleum Stand
white in New-York 8,30, do. do. in Philadelphia8,25,
do. Refined (in Cafes) 10,60, Credit Balances at Oil City
1,54. Schmalz Western Steam 10,30, do. Rohe u. Brothers
10,50. — Mais Tendenz —, do. per Januar 56'/r, per
Mai 48%, per Juli 47%. Rother Wrnterweizen loco
79, Weizen per Januar —, do. per Mai 79% do.
per Juli 77%, do. per September —. Getreidefracht nach
Liverpool 1% — Kaffee fair Rio Nr. 7 5%, do. Rio
Nr. 7 per Februar 4,30, per April 4,45. — Mehl Spring
Wheat clears 3,00—3,10. Zucker 3 7

*

16 . Zinn 27,75—28,12.
Kupfer 12,20—12,40. Speck Chicago short clear 9,00—9,12,
Pork per Mai 16,02%.

Der Werth der in der vergangenen Woche ausgeführten
Waaren betrug 9 912 719 Dollars gegen 8 564353 Dollars
in der Vorwoche.

New-Aork, 7. Januar.
Weizen per Januar . . .

— D. — C.
per Mai 79% C.

Geldmarkt,
Berlin, 7. Januar. Die Börse zeigte heute auf den

verschiedenen spekulativen Gebieten kernen einheitlichen
Charakter. Während auf einigen Märkten sich eine feste
Tendenz geltend machte, herrschte auf anderen Angebot,
was namentlich für österreichische Werthe zutrifft, die unter
Wiener Abgaben litten. Kreditaktien wurden zwischen
218.60 und 218,10, Franzosen zwischen 148,75 und 148,40
gehandelt; Lombarden unverändert. Verstimmend wirkten
auch die matten Londoner Minen-Kurse. Der Schluß war

generell schwach.
Kurse im freien Verkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.

Oesterr. Kreditaktien 218,10—17,90 bez. Franzosen 148,60
bis 40—50 bez. Lombarden 16,40 bez. Anatolier — bez. Ital.
Rente — bez. Spanier 88 , 50 —%—50 bez. 4 7 /zproz. Chinesen
911/e bez. Türkenloose 124,50—30 bez. Buenos-AireS
—,— bez. Diskonto - Kommandit - Anth. 192,40—20 bez.
Darmstädter Bank 136,25 bez. Nationalbank 118,50 bez.
Berliner Handelsgesellschaft 158,40—50 bez. Deutsche Bank
213,40—50 bez. Dresdener Bank 146,25—10 bez. Russische
Bank —,— bez. Dortmund - Gronau —,— bez. Lübeck«
Büchener —,— bez. Marienburg - Mlawka 71 7 / g bez.
Ostpreußische Südbahn 79,10 bez. Gotthard 179,70 bez.
Transvaal 165,75—6,25 bez. Canada-Pc cifie 134,80—75 bez.
Prince Henri 99,60—50 bez. Große Berliner Straßen-
bahn —,— bez. Hamburg - Amerika 97,50 bez. Nord ¬
deutsch. Lloyd 951/8 bez. Dynamit-Trust —,— bez. 3proz.
Reichsanleihe 91,70 bez. Meridional 134,10 bez. Mittel ¬
meer 87,50 bez. — Tendenz: schwach.

Frankfurt a. M., 7. Januar. (Effekten'Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 218.20, Franzosen —,—, Lombarden
—,—, Diskonto-Kommandit 192,30, Dresdner Bank 146,25.
Gotthardbahn 179,90, Berliner Handelsgesellschaft 158,75»
Bochumer Gußstahl 181,20, Gelsenkirchen 173,10, Harpener
169,75, Hibernia 171,25. Italiener 103,50, Spanier 88,60.
— Fest, besonders deutsche Banken.

Wien, 7. Januar. Ungarische Kreditaküen 723,00,
Oesterreichische Kreditaktien 692,25, Franzosen 694,00, Lom ¬
barden 61,75, Elbethalbahn 454,00, Oesterreichische Papier ¬
rente 101,05, Oesterreichtsche Kronenanleihe'190.50, Ungarische
Kronenanleihe 98,50, Marknoten 117,11, Bankverein 458,00,
Länderbank 399,00, Buschtier. Lt. B. —. Türkische Loose
113,00, Brüxer —, Alpine Montan 386,50, 4 proz.
ungarische Goldrente 120,35, Tabakaktien —. — Ruhig.

Paris, 7. Januar. 3proz. Rente 100,00, Italiener
102,40, 3 proz. Portugiesen 31,60, Spanier äußere An ¬
leihe 87,50, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 32,00, do. Gr. D.
29,45, Türkische Loose —, Ottomanbank 594,00, Rio
Tinto 1088, Suezkanalaktien —.

- Fest.

Berlin, 7. Januar. Städtischer Schlachtviehmarkt.
Es standen z. Verkauf: 406 Rinder, Kälber 1836,

Schafe: 1616, Schweine 1044. Bez. würd. für
100 Pfd. od. 50 L^Schlachtgew. i.M.(f. iPsd.r.Pf.) Mk.

Bullen. .
- 58—62

3. mäßig genährte Färsen und Kühe..... 56—58
4. gering genährte Färsen und Kühe 52—55

Kälber: 1. ffte. Mastk. (Vollmilchm.) u. b. Saugk. 82—84
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 68—73
3. geringe Saugkälber • • • • • 53—58
4. ältere, gering geltährte Kälber (Fresser) . . 55—60

Schafe: 1. Mastlämmer und jüng. Masthammel 72—76
2. ältere Masthammel 66—68
3 . mäßig gen. Hammel imb Schafe (Merzschafe). 57—65
4. Holsteiner NiederungSschafe —

Schweine: a) vollfleischige der feinen Rassen und
. § ( deren Kreuzungen im Alter bis zu.

\ 11/4 Jahren 220—280 Pfund schwer 59—60
o - J b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

lg c) fleischige 57-58
/ d) gering entwickelte 52—56

gog \ e) Sauen 53—54

Der Rinderauftrieb wurde glatt geräumt. Der Kälber ¬
handel gestaltete sich ruhig. Bet den Schafen war das Ge ¬
schäft glatt und wurde ausverkauft. Der Schweinemarkt
verlief ruhig und wird voraussichtlich geräumt.

Berliner Börse, Janaar 1903. Umrechnungssätze: 1 Fr.: 80 Pf. I Gest. 1 fl. Gold: 2,00, 1 Kr.: 35 Pf. I 1 fl holl.: 1,70 | 1 Kr.: 1,12#
1 Rbl.: 2,16, 1 Gd.-Rbl.: 3,20 | 1 Doll. 4,20 | 1 Lstrl. 20,40 |Disc. Bb. 4. Lb. 5. Priv. 2%X

Dtsch. Fonds u. Staats-Pap
Dt. Rchs.öchatn .

Dt. Reichs.-A.
äo. nnk.b.1905
do. äo.

Preuss. cons A.
do. unk. b. 1905
äo äo.

Brom Aul. 1887 .

Hamb amort 1893
do do. 1897

Hess St-A. 93-99
do do. 1896
do. do. 1899

ßrandenbg. Pr.-A.
Ostpr. Prov.-Obi
Pomm Prov.-Aul.
PosenerProv.-Anl.

do. do.
Rhein. Prov.-Obi.

do. IX, XI, XIV.
Teltower A' 1.

do. do.
Wests. Prov.-Anl.

do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Anl.
Berliner St.-A.

do. 1882-98
Bresl. St.-A. 80-91

•

Bromberg. St.-A.
do. do.

Charlottenb 1899
Bibers.St.-Obi. 99

Esa.St.Ä.IV,V(98)
Hann. St.-A. 1895
Hildesheim.St.-A,
Köln. St.-A. v. 98
Magdeburger .

M&ndener St.-A.
Stett St.-A. n-o

Berlin. Pfdbr
do. do.
do. neue

do. do.
do do.

Cent. Lndscb.
do. do.
do. do.

Kur- n. Neum.
« ao. do.
o Ostprenssiscb.

_

do.
Pomm. Land.

do. do.
Posensche.

do,
Sächsische

do.

•1

P
P
3^
l*

4
?,%
84
3L

P
!s

?
3
3X
4

n
3
8
3t
3
4

|
3'
3 !
4

P
?

101.206
102.70bG
103.70oG

Öl 9OG
102.49bG
103.5obB

öl.rtObG
100.256
100.806

«XMKtbti
IOI .BOG

89.40=8
los.sgsG

99.75bG
Oö.SObG
99.75bG
99 7056
88.5013

100.200
90.0066

lOO.OOG
104 75b

89.90b
i OO.lob
104 «Ob

99.80b

lOO.SOb

99.75b

-L Sächsische. 3 88.75b ]
2 Schlgs. altld. n 99.606
5 do. do, H <

do. do. 4 101.206 :
=3 Schl,-Hlst.LC, 4 102 906 1
Oh Wests. Indach. 4 193.00b 1

w do. di. H 99 49b

1 Westp.rittsch. 4 99.49bG
do.rttersch. 3 88.90b

Hannoversche 4

sz
Hess.-Nassau. 4

do. H
Kur.- u.Neum, 4 103.806

do. do. 3|
Pommersche 4 103.25b1 do. 3z 99.99b

’S Posensche 4 103.256
'f do. 3' 99.806

® Preussische 4 193.25b
1 do

Rhein. Wests. ? 1 OO.OObB
193 806

do. do. 3z 99.806
Sächsische 4 103.596
Schlesische 4 193.256

do. 3z 99.806
Schles Holst. 4 103.50b

do. 34

Bad. Prüm.-A. 67 4* l46.60bQ
Bayer. Prüm.-Anl. 4

Braunsch.201h.Ij. 139.50b
C61n.-Mind.Pr.-A. sz I37.50ÖG
Hamb. dO-Tbl.-L. 3 140.00b

s Lübecker do. sz 156.00b
l Mein. 7 Guld.-L. 39.49b
i Oldenb. 401h -L. 3 139 59b

} Ausländ. Fonds Pfandbr.
5 Argentin. Anl

I “do. inner
. 2

s 4jj ; 80.40bB
J 2 do. äusser' 6 4) ; 79.99b

3 Chile Gold - Anl , ii ; 89.50bB
1 Chinesische Anl 1 . \ 104.50b
3 do. von 189: 5 6

'

194.50b
3 do. von 189i 8 5 100.19b

do. von 189: 3 4Ü > 91.50ÖB
3 Arisch. Anl. 81-8 1 t»/i i 42.30bG

do. cons. Gold: ; 32.20bG
9 do. Monoool . li 1 44.606
9 Italienische Rent e 4 103.50b
1 Mexikanische Anl . 5 100.39b

Oesterr. Goldrent e 4 1 O3.30bG
S do. Panierrent e 4j , 101.106
Q do. Silberrent e 4Vi i 191.19b

do. 1860 Loosi e 4 155.25ÖQ
» Port. Staats-Anl 1 . 4i! i 59.25bG
1 Rnm. amort. al t 5 98.5906
6 do. amort. 18ft 9 4 88.20bG

Rhss. Anlh. 190: 2 4 lOO.lübG
do. Goldrente 5 — —

Buss. Staatsrente
do. Bod.-Cr conv.

do. C.p. 1.4.1876
do. Loose

Ungar. Goldre,.™
d. Kronenrente
do. Stnatsr.1897

Bucarest. Anl. 84
uresSt.A

do. Pap
Lissaboner St.-A.
Stockb. St.-A, 84

do. do. 87

97.60SG
90 7560

IOI.OOG
78.1O0G

I0:r.25b6
3.3.20b

101.70b
99.20bB
93.70b
94.7 50

40.40b
’ 78.39bG
10l.40oG

Eisenbahn-Stamm-Aktien.
125.7Aachen-Mastr.abg

Allg. Dt. Kleinb.
Braunschweig.Ld
Crefelder . . .

Dortmund-Gronau
Eutin-Lübeck. .

Haiberst. - Blank.
Lübeck-Büchener
Marienbg.-Mlawk
Ostpreuss. Südb..
Oesterr.Staatbahn

do. Südb (Lb.)
Baab-Oedenburg.
Warschau-Wien..
Gotthardbahn. .

i Jura-Simplon . .

Merldionalbahn .

Mittelmeer. . .

North. Pac.-Pret.
SchweizerNordost

do, Unionb.
Transvaal Certif.
Weatsicil. Eisenb.

6^s
6,8
4
6
4
4
6

5X

lG
48.7 SOG

125.3006
88.1006

109.256
151.1056

72.0056
79.2506

16.79b
27.90b

179.OOG
170.3006
101356
134.39b

87.50bG
103.000

les.oob
38 7566

Eisenbahn-PrtNVObllgat.
lOO 5066Galiz. Carl-Ludw.

Oest.-Ung. 8 tb. alt
do. Nordwestb.

Süd&sterr. (Lomb.)
do. Obi. Gold

Hoslow-Woron. ,

Anat.Eisenb.-Obl,
do. Ergänz.-Netz

Gotthardbahn . .

Ital. Eisb.-O.st. g.
Ital. Mittelmeer .

Centr.-Pac. (1949)
do. do. (1929)

North.-Pac. P.Lien
South. Pac. 1905
Wladik.uBk.1909

94.406
109 806

«3 «OG
105.40b

99.75bG
1«3.80b
l«3.50bB
101.806

70.30bG
102 806

85 OObG
103 106
104.106

99.80b

Deutsche Hypoth.-Pfdbr.
Anh. Dees. Pfbr.

Berl.Hp.Pf.80£abg
do. do.

Br. Bann. H.-B.
do. XVL XVII.

Dtsch. Grdcr. L
do. H
do. VUI
do. IX. n. IX a

do. Hn.-B. VII
do. do. VIII.

Frkf.H.BS. XIV
Hamb. Hvoot.-ßk.

de. do.“ 1905
do. do. 1908

Hann B. C, A. L
do. ö.

Meckl. H.-Pfb. I.
do. < 10 .

de. -SLrel.H.-f.I-Il
do. do. I-n . .

Meining.Hyp.-Bk.
do. do.
do. Prüm.-Anl

Mitleid. Bod.-Cred
do. do. unk. 06

do. Gründet r.

NeueBod.Ges.Obl
do. do.

Nordd. Grandered
Pomm. Hyp.-Bank frc.

Preuss. Boder.-PL
io. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XI

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do.v.J.99nnk.l909
do.Comm.-0.87-91
Pr.Hyp.-Aet.-Bk.I
do. do. Certif.
dd. do. do.
de. Hypoth. - Ver«.
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do. do. 1908

do. do. 1908
do.XX.XXIuk.19m
do. Kleinb.-Oblig.
do. Comm.-Obl.
Bhein.H.-Pi .83-85

do. Serie 69-82
do. Comm.-O.

Bhein.-W. B. UH.
do.H.,IV.,nnk.l904
Bichs. Bodencred.
Schles.Bodcr.-Pfd.

do. do.
Weatd. Bodencr.

do. do. ID.

5

?

P
P
2“
3
3 ü

9 1
4
4

2‘
P
P
4

98.8«bG
93.9906
9($.59bG

Kid UUbG
IÄ 1.9906
1 1 1.59bB

«6.496
,93.196
199.35ÖG

»5.39bG

loo.anbG
109 TSo6

»6.356G
0 5 59G
«5.996

191.896
»o 30oU
69.0ÜbG

9U.09bQ
J90.6ubti
135.996

99.99Ü6
95.-45G

199.196

199.99K6
89.596

113.996
115.596
I«1.9«b6

«6.596
«5.59bG

19«.79bti
«9.3906

99.69bG
»3.7566

199., 96
«5.396
95.39&G

, »5.39UG
101.8366
198.39-6
101.8606

99.696
190 69DQ
:»6 99bG
«7.796

10U.75ÜG
U».99b6
»9.996

190.39bU
»4.09G

IOI.OOG
95.30bG

Bank-Aktien.
Barm. Bankverein
Berc.-Märk. Bank
Berliner Bank .

do. Handels-Ges.
Brannsch freie. Bk

do. Credit
do. Hyp.

Bresl.Disc.-Babg.
do. Wechsler-Bk.

Dannstädter Bank
Deutsche Bank .

do. Genossenseh.
Disconto-Comm. .

Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank
Duisburg-Buhr-B
Bssener Credit-V
Gothaer Grundcr
HanBoverache Bk.
Hildeeheim, Bank
Köln.Wechs.u.C.B
Mein. Hypoth. 8 O 5
Mitteldtsch.Bodcr.

do. Creditbk.
Nationalbkf.Dtsch
Niederrh-Creditbe
Osnabrücker Bank
Pr. Bod.-Cred.Aet.
do. Ctr.B 0 d.Cr. 8 vz
do. Hypoth.Act-B.
Reichsbank . .

Rhein. Hypoth.Bk.
do. Wests. Boder.

Schaaffhans. Bkv.
Schles. Bank - V.
Öüdd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
W es tfälischeB ank

2

h
?

n
3
8
6
4
3*
8
7
4
7

?
4

5»
9
5

J»
9
0

fl9
6
3

P
Industrie-Papiere

i S3.00bB
156.596

92.75b6
158.99b
115.99bB
193.850
138.7506

98.5906
199.096
139.99b
813.39b

99.3900
192.75b
119.256
146.30b
105.906
149.356
l3I.OüoG
118.9906
133.256

96.750G
133.7506

81.256
119.2506
118.7506
195.4006

139 OObB
171.25b
199.19bG
154.0906

128.3üoG
129.9 906
143.8906
174.256
129.256
114.90bB

Consolidation

Accumniatorenfb.
Adlerbrau. Düssld.
Allg. Electr.-Ges
Anhalter Kohlen.
AnnenerGussst.cv
Aplerbeck) Bergb.
Arenberg do .

B srlinerElectWk,
Berl. Maschinenb.
Bielefelder Masch.
Bismarckhntte
Bochumer Gussst.
Boch. Vict. - Brau.
BraunschWg. Jute

do. Maschin.
Braunschw.Kohln.
Casseier Federst,

do. Trebertrockn.
Concordia

I24.2abG

182.25bG

88.5006
96.99bG

558.75h
183.1 ObG
199.8906
2 53.9906
221.59b
181.2506
118.99b
169.590B

55.9 906
148.906
188.596

9.59b
867.00b

Dtsch. Gasglühl. .

do.Waff.u.Mun.
Differd. Dannenb.
Donnersmarckhtt.
Dortm. Union L.C.
Dortmunder A.-B.
Dortmd. Löwenbr.
DortmnnderCnion

do. Victoriabr.
Düsseldorfer Eisn.
Dynamit Trust

.

Biber. Farbenfarb
Flora, Terr.-Ges.
Freund Maschin.,
Gelsenkirch. Bgw
GeorgMarienBgw.

do. do. St.-Pr.
Germania Dortm.
Hallesche Masch

Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
H arkortBrgb. Pr.A

Harpener Bergba
Hasper Eisenwk
Hengstenbg.Msch.
Hibernia .

Herder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit. A.

Hösch.Eis.u.Stahl
Höchster Farbwk.

Hnldacbinsky
Inowrazlaw. . .

Kaliwk.Ascherleb.
Kattowiti Bergb.
KehlmannZuckert
Kölner Bergw.-V
Königs-u.Lauraht
König Wilhelm er

do. do. Pr.-A.
Laucbhamm. conv.

Leopold-Grube .

Lindener Brauerei
Louise Tiefbau .

do. Pr.-A.
L.Lewe 6 Co. Msch.
Massener Bergbau
Menden ASchwert,
Nahm. Koch A Co.
Neue Boden-A.-G.
Oberachlec.BisbB.

do. Eisen-Ind.
Oberschi. Porö.-C.
Orenst. A Koppel
Phönix, Lit. A.abg
Ravensbg. Spinn.
Rhn.-Wstf. Kalkw.
Rhein. Stahlwerk ->

iBiebeck. Met.-W. 1*

343.50b
228.9906
189.256

295.99ÖG
72.49bG

RombacherHütten 5
Besitzer Lochers, 9

Sächsisch. Gussst 5’
Schles. Cement . 6 ^
Schalke/ Gruben 30
Schles.Zinkbütten 16

113.O0hG
167.19b
334.9966
126.256
292 996
173.19bG
194.99B
124.996

397.99b
293.99bG
326 25-6
113 758

h5.90bG
169.89h
155.99bö
192 09bG
171.99bG

7.696
113.75bG
149.75bG
352 59b
1 92.9906
114.99bG
149.596
295.99dG
296.9906
358.5906
214.59b
175.2506
252.256
113.69b
105 60bG
257.40bB

37.59b
71.90b

240.90b
1 OS.OObG

85.99bG
153.756
154.90 6

110.25bG
99.5GbG

I08.75b6
122.75bG
126.5906
120 998
105.80bb
145.5006
200.000B

Schuia-nnaudt
Siemens & Halske
Stettiner Vulitan.
Stolbrg. Zink-Act
Vogt k Wolf . .

Vorn. - Zieles. Sp.
Warsteiner Grab. [ 0
W enderoth . . . 2k
W estfaiia Cement 0
W estfäl .D rahtind.

do. Kupferwerk
W estf. Stahlwrk.
WittenerGusstahl
Zeitzer Maschinen

Aachen. Klub.

Argo Dmpfsch.
Allg.Berl.Omn
Allg.Lok.u.Stb
Braunschwg. .

Bresl. Elect. B.
do. Strassb.

Cassel.Strassb.
Gr.Berl.Strssb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
,

Hann. Strassb. 0
Norrdd. Lloyds 6

150.5006
1 25,OObG
186.756
156.49b
3 5 5.9906
314 99b
l49.99oB
129.5008
205.99bG
1 20.1 ObG
105.0906

75.2506
23.1906
74.259

129 990G
155.996

78.5906
12 4 9906
158.096
173 006

6S!006
189.90b
141.406

10525H
154.998

77 9906
107.1006

97.79b
179.25b

32 99b
»6.40b

L7«L'.Wettkt.A»sßchtkn7r°KL!'
auf er. d. Berichte d. Deutsch.S^warte
it. zw für das nordöstliche Deutschland.

9. Januar. Wenig verändert, wol ¬
kig, Niederschläge.

10. Januar. Mild winterlich, wolk-
kig, neblig, Niederschläge.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch. Seewarie inHamburg» 7. Januar.

Wechsel-Kurse.
Amsterd.Btd.
Brüss. e. Ant.

Kopenhagen.
London . -

do.
New T»rk .

Paris . - •

do. . • •

Wien . . .

do.
Italien.Plütxe 10 T.
p e tersburg .| 8T.

81.
81.
81.
81.
3 M.
2M.
81.
SM.
81.
2M.

168.69b
81.2ob

112.498
20.42obG
20.265b
4.10256

81.30B
80.906
85.306
84.896
81.258

4^ 215.806

8

Gold, Silber u Banknoten.
20-F rancs-Stücke . .

Soverereigns pro St .

Imnerialt, neue, p. St
Amerikanische Noten
Belgische Noten , .

Engl. Bankiioten, lLst
Franz. Banknot, 100fr.
Holland. Banknoten .

Oesterr. Noten, 100 Kr.
Buss. Noten lOOBubel
Zoll-Coupons, kleine.

20.42b
16.14b

81^3 5 b

20.45b^8 i.30bB
168.59b

85.50b
21«.2ob
S2S,70bB

Stationen.

®ov.a.l@.
u. d.Mee-
reSfpieg.

reb.i.mm
Mini. We ttse i!

Christiansnnd 736 WSW wolkig 0
Skagen 741 SW Regen 5
Kopenhagen 746 SW h. Beb. 7
Stockholm — — — —

Haparauda — — — —

Borkn m 745 SW Regen 7

Homburg 749 SSW bedeckt 7
Swinemünde 750 SSW Be deck! 6
Neufahrwasi. 751 SSW bedeck! 5
Memel 749 SSW bedeckt 4

Scilly 745 WSW wolkig 9
Franks, a. M. 755 SW heiter 5
München 768 SW wlkls. 1
Chemnitz 756 SSW heiter n

Berlin 752 SW h. Beb. 6
Hannover 751 SW bedeckt 8
Breslau 755 S Dunst 6

Feuerrothe Kardinlüe,
prächt. Sang., St. 10 M.. gr. Kar ¬
dinäle nt. roth. Haube, Säug., St.
5 M,Amerik.Spotidrosseln, Prima

»MW- Usch«
Nachtigall., prachtv. Schläg., St.b
M., Zuchtp 6,50., Harz. Kanarien ¬
vögel, fl. edle Hohl. u. Klingelroll.,
St. 5,6,8,10,12M., je n Leistung,
Wellensitt.,Zuchip . P.tzM.,Zwerg.
Papag., Zuchtp., P. 8 M. Versandt
geg.Nachn. Garant lebend.Ankunft.
Ii.rvrstvr.Voaelvers., Chemnitz i.Se-



I Die Verlobung unserer H
| ältesten Tochhr Selraa |
4 mit dem Kaufmann Herrn f
| Jsidor Hirschfeld, |
Z Berlin, beehren wir uns gj

statt besonderer Meldung 3
anzuzeigen. (143 |

Labischin, Januar 1903. |
Hermann Goldstein |

und Frau geb. Dymok. €

Tiuizlehr-Zilstitilt
von

Balletmeister E Wittig.

Am Montag, 13. Jan. 1903
beginnt mein

Winter-LlNlzkllrD
bei ermäßigtem Honorar.

Anmeld, zu den Wochentag-zirkeln
sowie zu d. neuen Sonntagszirkel
nehme entgegen. Privatunterricht
in allen Tänzen ertheile zu jeder
Zeit. Balletmeister L. Willig,
45) Schleinitzstraße 1.

Nachhilfestunden
erteilt j.Mädck. Johannisstr.19,1 l.

®r»nbI.Mj8ilfeuntmii|t
in all.Schuff. erth. e gepr.Lehrerin.
Zu erfr. m d. Geschäftsst. d. Z.

0 »Aw erteilt Nachhilfestunden im
Deutsch, u. Rechn. abds. e. j

Mann. Off. m.Pr. u. O.K 1 COO Gst.

Bor dem Einzäumen
wärmt das Gebist für
die Pferde!

Sorgt für die Zugthiere
durch Decken u. Unter ¬

lagen!
Sorgt für warme Ställe

und zugfreie Hunde ¬
hütten !

Erbarmt euch der armen

Kettenhunde!
Gedenktderhungernden

Vögel!

MOBEL-FABRIK

Otto,Pfefferkorn
BROMBERG

Bahnhofstrasse Nr. 7a, Ecke Gammstrasse.

Htelier für moderne Ausstattungen.

pplftermöbel nach meinem gesetzlich geschützten
mottensicheren Verfahren.

Wichert’s tfefifäle.
Dienstag, den 13. Januar 1903, 8 V a Uhr abends:

Ülrtwtwtw* des Instituts-Direktors
yOtltttg Hygieniker Neoraann-v. Schönten (Zürich)

über:

Heilmg b. WillensimMlst.
ImtnlirnnpÄ!

Angstzuständr,

portieren.

Selbsthilfe, w
Energielosigkeit, Reizbarkeit, Verstimmung,
Schlaflosigkeit. Gedächtnißschwächc. gew. Magen- und Darm-
leiden, Kopfschmerzen (Migräne), Bleichsucht u. s. w. n. s. w.

Eintritt 1 Mark. (144

Sücklmse! Spott.! Flund.!
prachtvolle Tafehaaber,

frische Helgol. Schellfische,
feiste abgefogene Hafen,
von 2 Mk. 50 Pf. pr. St. an,

empfiehlt Emil Dlaznr.

] jMimh rnhnll bts^tstMiam gtt tiia

1 am Eoninilieiiii, den 7. gebt im Patzer’frbeu
*/ Etablissement.

Diejenigen Eltern, welche gesonnen ft: b, ihre Kinder im
Alter v. 6—12 Jahr, an der groß. Kindergnadrille teilnehmen
zn lasten (auch Nichtmitgl.) werd n gebeten, Freitag, d. 9. d. M.,
nachm. 4 Uhr bei Patzer mit den Kindern zu erscheinen.

1 lutem# in doppelter Snchfthrnng»
m Koreespolldenf und Stenographie.

Kurse für Damen und ^Herren
Rechtzeitige Anmeldung erbittet

Wtoriafiraße 6 -

Nene
15. Januar.

Emil Stetten,

beginnen
(57

Goldene Brosche, mit Opalen
besetzt, verl. gegangen. Abzug, i. d.
Geschäftsst. d.Ztg. gegenb. Belohn.

1 Pelzkragen (Skunks) ist i. d.
Feiertg. i.Schleus. z. Kleinb. verlor,
geg. Find. erh. Bel. Abzgb. i.Gschst.

I$etii|«tbmtr8uiib ä “ 9
-

a,u

fen. Der ¬
selbe ist g. Erst. d. Ins.- u. Futterk.
abzuholen. Nähere Auskunft bei
Untffz.8trzempkowski.Dnzst.l18.

Farb.Seidenvapier, Notenpapier
verk. billig Crohn, Kornmarktst. 8 .

Maskenkostüme
f.Herren u.Damen spottbill. z. verl.

R. Frost, Friedrichstr. 34. II.

itg. Saiitcitüiioftn leis“;
Kasernenstr.9, Gartend Part. l.

Eleg. Damen-Masken billig
zu verl. Schleus., Jankestr. 14, II.

Mein Beflflitsloföl befindet m

üleat PfmAraße 3 .

211sgvtfeitfe
empfiehlt sich in n. außer d. Hause

Betty Grevatta,
Bahnhofstraste 31a, III.

Verleit. Kntslher

Tuchhandlung.

Anfertigung nach Maß.

Gastao Adicht.
Fertige Herren- u. Knabenbekleidung.

Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich mein

Sav-iss-schüft Schlei,ritzstv. 18
heute meinem Bruder Max Eotz käuflich übergeben habe und
bitte, das mir geschenkte Vertrauen gütigst auf denselben über ¬
tragen zu wollen. (57

Mein Geschäft Danzigerstraste 38, Ecke Moltkestr. b eibt
ch wie vor unter derselben Firma in bisheriger Weise bestehen.

Indem ich mich meinen werten Kunden bestens empfehl, zeichne

Hochachtungsvoll Pulli liOtZ»

na

Unter höflicher Bezugnahme auf vorstehende Anzeige gestatte ich
mir, dem geehrten Publikum von Bromberg und Umgegend ergebenst
anzuzeigen, daß ich das bisher von meinem Bruder Paul JLotz
geführte Zweiggeschäft Schleinitzstraffe 18,

koloniallnaaren- n. Zelikotejsen-GesGst

Freitag, d. 9. d. M., vorm,
von 10 Uhr ab werde ich Mittel ¬
straste 28 aus einem Nachlast

Kleider-, Wäsche- und Küchen ¬
spinde, Tische, Stühle, Spiegel,
Sophas, Bilder, Küchengerät,
Kleidungsstücke u. a. m. (411

meiftbiet nb »erst ngern.
Garhe, Gerichtsvollzieher a. D.

10000 Mark
hinter 29 000 Mark Bankgelder
auf Häuser in Bromberg gesucht
gol: sicher. Zu erfr. i. d. feschst.

12-18 000 M. für 1 . Stelle
ges. Off. u. 35 a. d. Gschst. d. Z. erb.

unter heutigem Tage für eigene Rechnung käuflich übernommen habe
und bemerke, daß ich dasselbe unter meiner Firma in genau der ¬
selben Weise weiterführe.

In der angenehme:: Erwartung, mich in meinem Unternehmen
von Ihnen geneigtest unterstützt zu sehen, zeichne ich

Hochachtungsvoll M&X EjOtz«

Stationen
für erste Hilfeleistung

bei Ungliilbsfälien:
Stadt. Feuerwache, Wilhelmstr.,
Elysium, Daiizigerstraße.
Leue’s Brauerei, Bahnhofstr.,
Röpke’s Hotel, Thornerstr.,
Patzers EtaMiss., Berlinerstr.,
Bartz* Restaurant, Fischerstr.

Krankenpkegkhilfsstelle:
Frau Regierungsr. Sclmlemann,

Danzigerstraße 39.

Bücher,
Bibliotheken

kauft und verkauft

Philipp’flcBuibbinblmifl,
Posen, Wilhelmstraße 7.

L-WB SofaEin gut
erhaltenes

wird zu kaufen gejucht. Offert, u.

A. B. 65 a. d. Geschäftsst. d. Z

mit guten Zellgilissen, der Haus-
Gartenarbeit mit üerHof- und Gartenarbeit mit ver ¬

sieht, wird zum 1. Februar d. I.
gesucht. Nähere Auskunft erteilt

Oberförster Rehfeldt
143) in Erone a. Br.

rregelvtrhw
zweimal in der Woche zu vergeben.

Wiehert. Wmrkt.

Zu kaufen zeiamW wirb
ein Bauplatz

— etwa 400 qm — in d. Sedan-,
König-, Metz- od. Brenkenhoffstr.
Angebote mit Preisangabe unter
N. N. 46 an d. Gschst. d. Z. erb.

Ziehung am 15. Januar 1903.

Badische

03 Xl.Pferde Lotterie
5063 Gewinne. Gesammtw. Mark

100000
darunter

1 ä 15000,10000, 5000, 3000,
2000, 5 ä 1000, 50 ä 600 M. etc.

J)er Verkauf der Gew. ist mit 70% garant
10 M., Porto u. Liste 20Pf. empfiehlt u. versendetLOOSC 3 1 Mi gegen Coupons, Briefmarken oder‘unter Nachnahme

BERLIN W.,Carl Heintze, Unter d. Linden 3.

6000 Mk., erste Stelle, auf
ländl. ^Grundstück (Vorort Brom ¬
berg) sos. eb. 1 . 3 gesucht. Off. u.
J. F. 29 a. d. Geschst. d. Z. erb.

4-6000 Mk. * crben ü - fof -
-

auf
sich. Hyv. ges. Off.

u.A. L. 9 an d. Geschäftsst. d. Z.

25-30 000
Off, u. N. y. IQ a. d. Gst. d. Z

1800 Mark
zur ersten Stelle auf ländliches
Grundstück gesucht. Julius
Papke, Lochowo b. Bromberq.

6500 Mk. a. mittleres Grund ¬
stück nach 14500 Mk. sofort oder
später gesucht. Off. mit. H. 0. 5
an die Geschäftsst. d. Ztg. erbeten.

500—600 Mk. sucht fof. geg.
hohe Zinsen it. gute Sicherh. Gfl.
Off. u. C. W. 1 a. d. Geschäftsst.

4—6000 Mk. werden zur sich.
Hypothek z. cedieren gesucht. Offert,
u. P. H. an die Geschäftsst. d. Ztg

2100 lark S&fÄ »
vergebe». Off. u.

M. K. 10 a. d. Geschst. d. Z. erb.

fof. z. verg. Off. unt.
♦H. 0.11 a. d.G d. Z.

3—4000 Mk. hyp. zu verg.
Off, u. E. P. an d. Gschst. d. Z.

Mark zu vergeben.
J.Barkusky, Bhfst.13,11.

Wilhelmshavenerstr. 33n. Rückpt.

Bildereinrahmungen (37
Neuvergoldnug alter Spiegel u. Rahmen re.

F.Bedlinger, 38 . Danzigerst. 38 .

M i» in BIcichfclde 13 (vteg.

Grundstück
mit 18 teils an der Bleichfelder-
teils an der nach «chröttersdorf
führenden Straße gelegenen Bau
Plätzen, beabsicht ge ich int ganzen.

'

ch eimelr
“

eventl. auch einzelne Bauplätze, zu
verkaufen. (57
P. Rössiger, Bromberg,

Danzigerstraße 53.

Kolovialwaamlgkfchöst,
aut gebend, verkäufl. Offerten u.

F. F. 64 postlagernd Bromberg.
Kleiner Bauplatz

günstig m. Baugelb z. vk. LageNeu-
stadt. Off. u F. 7 an d. Geschäftsst.

1 gebe. Billard
mit allem Zubehör billig zu ver ¬

kaufen. Abzahlung gestattet.
0. Lehming, Kornmarktstr. 2.

Gut erh. gr. Zink-Badewanne
bill. z. verk. Posener Platz II.

Plüschsofas. Tische, Stühle,
Spiegel billig zu verkaufen
2 05) Wottmarkt 12.

Stühle verk. 6 rohn,Kornmarktst 8 .

linier & Ce., i-G,
Leipzigs-Sellerhausen.

grösste und renommirteste Spezial-
Fabrik von

Sägemaschinen
und (91

Holzlearleitnoismasoliieo.
Ueber 80000 Maschinen geliefert.

Chicago 1893 :1 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen.
Paris 1900: Grand Prix.

Filial-Bureau Bromberg:
Hoffmannstrasse Ufo. 2.

uttermilcbSeife
vollständig neutrales Fabrikat

gesetzlich geschützt
das Beste für die Haut (f>7

IW“ Stück 85 Pfennige
nur allein za haben bei JUL. J. €«11 111 IQ .

Arteltsiarkt

Junger lut«, in Stellung,
ev. mit allen

Zweigen des Kontorweseus ver ¬

traut, erfahr. Reisender, sucht sich
per 1 . k. M. zu verändern. O“
sub T. E. 162 au d. Gst. d.

Suche für meinen Sohn eine
Stelle in kleinerer Landwirtschaft
zur prakt. Ausbildung. (2479
Herrlitz, Bromberg, Mittelstr.26.

Mechaniker,
tüchtiger Reparateur der
Nähmaschinenbranche, zu so ¬
fort gesucht. Off. unt. T. E. 155
an d. Geschäftsstelle dies. ZeUung.

Leicht groß.Meilttttbieilst
in ihrer freien Zeit erwerben sich
gebildete Herren, die großen Be ¬
kanntenkreis a. Platze besitzen. Off.
it. M. M. 88 an d. G. d. Z. erb.

in tiicht. Schmeb 6ti fteiK
Wohnung

u. guter Schmiede k. sich melden
bei Michael Klinger,

Hopfengarten bei Bromberg.

Einen ordentlichen

Hausdiener
verlangt per bald (57

die Bahnhofswirtschaft
B r o m b e r g.

gttufbitrWnÖÄS:
II. Kontoristin

mit schöner Handschrift und guter
Schulbildung zum baldigen An ¬
tritt gesucht. Nur schriftliche
Bewerbungen erbittet (57

Molkerei
und Dampf - Bäckerei E. G.

4/5 Gammstraße 4/5.

Suche per sofort zur Aus ¬
hilfe eine (58

virchhalteiüir
mit gut. Handschr. u. firm in d.
dopp. Buchsühr. Bei persönl. Mel ¬
dung ist schrifil. Bewerbung vor ¬

zulegen. Daniel Lichtenstein.

Dante,
welche in Handarbeiten, Sticken,
Weißnäherei geübt ist, wird für
eine angen hme und dauernde
Stelle zu sofort gesucht. Off. it

N. P. 115 an b. Gschst. d. Ztg.
Eine erste

Uerkanferin
verlangt sofort (57

Ernst Mix, Seifenfabrik.

sofort gesucht. (57
E. Kadow, Friedrichstr. 59

l.M’tt.Meanrbdtemt
von sofort gesucht.

Jj. Stampehl, Gammstr. 26.

Eine persekte Köchin
vom 15. d. Mts. gesucht. Off. u.

W. L. 103 au d. Geschst. d. Ztg.
Für mein Glas-, Porzellan- u.

Lnxuswaaren-Geschäft suche

ein Lelrfriinlein.
Rieh. Zweiniger, Theaterplatz 3

Eine alte Frau z. Kartoffel-
schäleu und eine kräftige Frau
für die Küche wird verlangt

Danzigerstraste 142.

1 Mädchen für Nachm, z Kin ¬
dern ges. Moll, Thornerstr. 3, I.

1 Sklllt 8- Wäscheausbefsern
I ö WW wird gesucht. (2564
Windmüller, Elisabethstr. 49, I.

Äufwärterin für Nachmittag.
Werderstraße 6 , 3 Tr. rechts.
Aufwärterin per sof. üerlgt.

Fischer, Rinkauerstr. 13, II l.

Ein Aufwartemädch.f.d.g.Tag
sogl. ges. Mitrelstr. 19, I r.

Aufwärterin verl.Frdrchst.64,11.
Knechte u. Mädchen für hier

«. Berl. sucht b. h. Lohn u. fr. Reise
zu sofort Frau Anna Stahnke,
Gefindevermietherin, Bhnhfstr. 65.

Mädchen, Knechte erh. sof. St.
h.u.b.Berl.d. ^r a 11 Frida Aktories,
Stellenvermittlerin, Bäreustr. 3.

Jüng. Mädch. f. All. u. Stubenm.
f. außerh. s. Fr. Marie Tokarski,
Gesindevermieterin, Schlosserstr. 5

Mädchen für Alles erhalten
gute Stellen, Wirtinnen emp'.
Frau Kroll, Gesindevermietherin,

Schleinitzstraße 1 .

Empf. sof. billig eins. Stütze.
Fr. Administr. Elisabeth Stiels,
Bromberg, Bahnhofstr.64, Stellen ¬
vermittler. (57

Wirthin nt. gut. Empfehlung,
Mädchen für Alles empfiehlt
EmilieMüIler,@eftnbebermieterin,

Karlstraße 20 .

1 Schneidergesellen verlangt
F. Kankiewicz, Schneidermstr.,

Bldchfelde bei Bromberg.

Empf. Wirtin, Stütz., Köch
Mädchen für Alles von aus ¬
wärts. Frau Frida Aktories^
Stellenvermittlerin, Bärenstraße 3.

Mädchen f. Alles, d. kochen
k., emps. Frau Albertine Weiss.
Stellenvermittlerin,Bhnhfst. 7,Hof.

A

Hafermehl
beste Kindernahrung!

Aerztllch warm

empfohlen.
Zu haben bei: (119

Carl Schmidt, Elisabefchstr.

ff. Tafelbutter, ä n 1.15 JL

2583) Friedrich straffe 63.

Bierapparate
sind die besten u. billigsten

von (131
Gebr. Franz,

Königsberg i. Pr.

Sonnabend, den io. Januar

JPttvftcffen,
eigenes Fabrikat,

mit Bockbieranstich.
G. Schmidt, K o'r n mackt 8 .

Heute Donnerstag Abend
frische Blut-, Leber-

UN d Grützwurst
nebst guter Wurstsuppe

bei C. Heller, tstiittelftr. 44.
Frische Centrifugen-
WU- Tafelbutter, -MiB

v. heute ab 1,1 h M. pr. Pfd.
Wilh.Hildenbrandt, Bhnhfst. 3.

„ . Frische
Schellfische n. Bratschollen,

feinste Matjesheringe,
Pa. Nanchlachs,

Kieler Sprotten u. Bücklinge
empfiehlt

Carl Freitag, Bärenstraße 7.

Frisch. Prim UttsMch,
k Pfund 1 Mk. 10 Pf-,

empfiehlt
Carl Freitag, Bärenstraße 7.

empf.

Rsrjitttt-Brttch,
Pseßerkiichett-Brilch

A. Pfrenger, DaiuigerÜL. 2.

ff. Ißfelbuttcr
p. Pfd. 1,20 Mk.

Mslkerei, Ettttüttstrstze 4|5.

Willlerilpfel
weiße und rotheu und zwar:

v Stettiner,Pi rmäne»,Reinetten,
d Quitten re. offerire frei Haus
L a Eentner 10 bis 12 Mk.

I Otto Hansel,
B a h n h o f st r a ff e 73 a.

seine frische Zander
v.Mt stets z haben IiMlilt.

Nordrucke
SU

Steilererklärimgeu
empfiehlt

Gruenauersclie Buchdruckerei

Otto Grunwald.

Har?er Kaimrienroller!
anerkannt die besten
Sänger, mit schöner
Knarre, Hohlrollen,

Klingel,Floren, präm.,
nur heute it. morgen

r
b. Gastwirt Hammer,
Nene r M a r k t.

Breitenstein vom Harz.

ß,

| RrlihsKeiler. ►
Heute Donnerstag Abend: ^

i|rri=g0iipLt
I Militär-Kapelle. (312 ^

Allen

voran
Schutzmarke.

steht Tiedemann's Bernstein-

Fufibadeillack mit Farbe.
gy Weltausstellung Paris 1900

Soldene MedaMe.
Niederlage

in Bromberg bei Carl Schmidt,
Elisabethstr. 26. Fernspv. 612;
in Neumark bei J. Lehmann.

Gutes Pserbe- «nb tttt||c«
hat zum Verkauf Ristau, Beelitz.

Wiehert’s
Fest-Säle.

Freitag, den 9. Januar 1903:

Gesstes

tote - SüHirtt
von der ganzen Kapelle des Gren.-

Regts. zu Pferde.
Direktion: Königs. Mnsikdirigent

Herr Karlipp. (392
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf.

Snd,c Hl>ch»rt.-Wi>|»ttttg'z. 1.4. 03
5—6 Zimm., in d. Danzigerstr.
zwischen Elisabeth- u. Moltkenr.
m viel Beigel. z. Err. e. ärztl.Jnst.
Off. Dr. v. P., Lisfa postlag.

Eine 2-zimmetige Wohnung,
Kochgas. vom 1 . 4. gesucht Off.
u R. L. a. d. Geschäftsst. d. Ztg.

Per 1. April ist in meinem Hause
Elisabethstraffe 43 (57

bit erste Ange,
8 Zimmer, Badezimmer und Zu ¬
behör, zu vermieten, oder geteilt,
3 Zimmer u. 6 Zimmer. Schenk.

1 herrsch. Wohn. v. 4 Z. nt.

Pferdest.u.Buricheng. §1.4. z.verm.
Näh b. Schmidt, Elisabethstr.42a.

Ba|tt|ofstrntze 36
drei Parterrer an m e

zum 1. April zu vermieten, passend
für Kontor oder Friseurgeschäft.

Bürgerliches Brauhaus.

in mall. Zimmer
zu verm. Bahnhofftr. 1,1 l r.

ifl.i
ev. 2 m. Ps. bill. z.v. Kasernenstr. 9.

Concordia.
. Täglich:

2 Trohe Spiinlittttfr
Vorstelluiig.

Das Aufsehen erregende
Riesen-Programm!

^Mittwoch, d. 14. Januar 1903:

Näheres die Plakate.

I
\

Stadt- Theater.
Freitag, 9. annar:

Vorstellung z» klein. Preisen.
(Zum letzten Male.)

Der Kellermeister.
Operette in 3 Akten von Karl

Zeller.
Anfang 7V-» Uhr.

Sonnabend. 10. Januar:
Erstes Gastspiel

von Fraie Agnes Sorma.
(N e u e i n st n d i r t)

Moritnri.
Einakter - Zyklus von Hermann

Sudermann.
(Teja. - Fritzchen. -

Das Ewig-Männliche.)

8r|ii|te Preise.
Blockbillets find gegen Nach ¬

zahlung giltig.

Verantwortlich für den politischen
Theil g. GoUafch» für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
K. Singer, für das Feuilletoti,
Konzertberichte, Literatur re. Karl
Kendifch, für die

^

Handelsnach ¬
richten, Anzeigen und Reklamen
g.Iarchow» sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag j
Grrrerrauerschr KnchdruckeVri
Otto Grunwald in Bromberg.
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